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„Moderniſierte Leibeigenſchaft“ bei den Sowſels
Die Vertreter der fremöſtämmigen Nativ-

nalitäten in den Grenzgebieten Sow-
jetrußlands, Aſerbeidſchan, Georgien,
Turkeſtan und Ukraine haben dem Präſiden-
ten der Völkerbundsverſammlung eine Denk-
ſchrift überreicht, in der dagegen proteſtiert
wird, daß trotz der Aufnahme Sowäjet-
rußlands in den Völkerbund die moſko-
witiſche Unterdrückungspolitikin dieſen Gebieten hemmungslos fortgeſetzt
werde. Ungeachtet der Zuſage verſchiedener
Delegierten bei der Aufnahme der Sowjet-
union in den Völkerbund ſei nichts geſchehen,
um auf Moskau einen mäßigenden Einfluß
auszuüben. Der Terror, die Religionsver-
folgungen und die Zwangsarbeit beſtänden
in vollem Umfange weiter. Als neue Tat-
ſache von größter Bedeutung ſei die Maſſen-
abſchiebung der Bevölkerung aus den Grenz-
gebieten und ihre Erſetzung durch ruſſiſche
Bauern zu verzeichnen. Jn der Ukraine habe
man nicht nur einen Grenzſtreifen von 50,
ſondern von 150 bis 200 Kilometer als Ver-
teidigungszone erklärt und die dortige boden-
ſtändige Bevölkerung nach Nordruß-
land abgeſchoben. Die Reform der
Kollektivwirtſchaft ſei nur zum Schein erfolgt.
Die Bauern ſeien nach wie vor einer leicht
moderniſierten Leibeigenſchaft
unterworfen und ſeien ſtändig von Hungers-
not bedroht.
Die Aufhebung der Lebensmittelkarten
habe nur eine Erhöhung der Preiſe und da
mit eine noch ſchlechtere Verſorgung der
Volksmaſſen zur Folge gehabt. Der Kampf
gegen die Kulaken werde in unmenſchlicher
Form weitergeführt; beſonders in den Grenz-
gebieten der Union. Was die ſowjetruſſiſche
Außenvpolitik betreffe, ſo habe der letzte Kon-
greß der Komintern gezeigt, daß ſich der de-
ſtruktive Geiſt Moskaus nicht geändert habe;
hinter der pazifiſtiſchen Maske Litwinows
ſtehe der feſte Wille der Sowjets, die Welt-
revolution in Gang zu bringen.
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Breslauer Franziskanerpaker
wegen Deviſenvergehens verurteilt.

Jn Breslau erhielt der Franziskaner-
pater Franz Zimolong (Pater Bertrand)

La r 2 r rwegen Vergehens gegen das Deviſengeſetz

ein Jahr ſechs Monate Gefängnis und
3000 Mark Geldſtrafe oder noch weitere 30
Tage Gefängnis. Der Angeklagte hatte im
Oktober 1934 und im Januar 1935 je 15 000
Reichsmark, die dem in Jeruſalem anſäſſi-
gen „Verein vom Heiligen Lande“ zuſtanden,
von einer Breslauer Bank abgehoben und
dem Vertreter einer Orgelbaufirma in
Jägerndorf in der Tſchechoſlowakei für einen
Orgelbau übergeben, der das Geld dann ins
Ausland brachte.

Die Reichskriegsflagge
Der Führer behält ſich die Geſtaltung vor.

Der Führer und Reichskanzler hat ſich
die Geſtaltung der neuen Reichskriegs-
flagge perſönlich vorbehalten. Jhre Ein-
führung iſt in kurzer Zeit zu erwarten. Bis
dahin wird nach einer Verfügung des Reichs
kriegsminiſters auf den Dienſtgebäuden der
Wehrmacht die bisherige Reichskriegsflagge
zuſammen mit der Hakenkreuzflagge geſetzt.
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vDampfer von Seeräubern enkführk
Jn der Maske von Paſſagieren.,

Seeräuber, die ſich als Fahrgäſte verklei-
det hatten, überfielen nördlich von Schanghai
den chineſiſchen Dampfer Paofeng. Das Schiff
war mit 500 Fahrgäſten von Schanghai nach
der Tſungminginſel, die 80 Kilometer nörd-
lich von Schanghai liegt, unterwegs. Angeb-
lich waren die Seeräuber davon unterrichtet,
daß ein Paket mit Banknoten im Werte von
10 000 Dollar an Bord des Dampfers war.
Das weitere Schickſal des überfallenen Damp-
fers iſt ungewiß. Man weiß lediglich, daß die
Seeräuber mit dem Schiff nach Süden davon-
fuhren.

Hiedlerſtreit fordert 16 Toke
Jn der mexikaniſchen Ortſchaft Lajoya

kam es zwiſchen Siedlern zu Streitigkeiten
wegen des Beſitzes von Ländereien. Die Aus-
einanderſetzungen nahmen ſchließlich die Art
erbitterter Kämpfe an und forderten 16 Tote
und zahlreiche Verwundete.

e Hindenburg. Sarkophags. (Scherſ-M.)
Am 2. Oktober wird. der Weiheraum im Tannenberg-Nationaldenkmal' eingeweiht werden. Unten
im Turm wird sich die Gruft befinden, in der die Särge des Verewigten Reichspräsidenten und
seiner Gattin ihre endgültige Ruhestätte finden. Die Modelle dieser Särge wurden von dem
Berliner Bildhauer Professor Otto Hitzberger soeben fertiggestellt. Man sieht auf unserem
Bild Prof. Hitzberger bei der Arbeit am Sarkophag des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.

Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 21. Sept. 1935
ſtellgeoühr.

Monatl. Bezugspreis 1,75 RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr. durch die Poſt 2,20 RM ohne Zu

Anzeigenpreis nach
Z. ſchäftsſtellen:

Einzelpreis 10 Pf.Preisliſte
Hälterſtr 4 u Markt 24

Das neue Heim der Reichslehr abteilung des Arbeitsdien stes.
Reichsarbeitsführer Staatssekretär Hierl weihte gestern in Golm bei Potsdam die neue Unter-
kunft der Reichslehrabteilung des Arbeitsdienstes ein. Man sieht auf unserem Bild das Eingangs-

tor zu dem neuen Lager. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Oſtpreußen und das Memelland
Vom Reichs- und Preußischen Minister des Innern Dr. Wilhelm Fr ieck.

Jn wenigen Tagen werden die Deutſchen
im Memelland an die Wahlurne treten und
trotz allen Terrors einer volks- und land-
fremden Macht ihre Stimme für die Deutſch-
erhaltung ihrer Heimat abgeben, die 500
Jahre ſeit dem Friedensſchluß am Melno-
ſee in deutſchem Hoheitsgebiet lag. Obzwar
die Rechte der Memeldeutſchen durch das
Autonomieſtatut vom Mai 1924 von England,
Frankreich, Jtalien und Japan garantiert,
vom Völkerbund beſtätigt und von Litauen
anerkannt wurden, iſt das Statut von Litauen
niemals erfüllt worden. Jm Gegen-
teil: Alle kulturellen und
Freiheiten, das Recht der eigenen Gerichts-
barkeit, der Polizei- und Steuerhoheit und
ſelbſt die frei gewählte Vertretung iſt den
Memeldeutſchen geraubt worden.

Seit Jahren betreibt Litauen eine auf-
reizende und provozierende Gewaltpoli-
tik in dieſem Teil des vor dem Weltkriege
zu Oſtpreußen und damit zum Reiche gehöri-
gen Landes, die zweifellos böſe Folgen für
das friedliche Zuſammenleben der Völker
haben muß. Mit Gewalt und Lockungen
ſucht man ein politiſch und wirtſchaftlich zer-
mürbtes und verelendetes Land ſamt ſeiner
deutſchen Bevölkerung den großlitauiſchen
Beſtrebungen gefügig zu machen. Gerade
deshalb iſt es nicht überflüſſig, darauf hin-
zuweiſen, wie fürſorglich die im Reichsgebiet
verbliebenen Landes- und Volksteile Oſt-
preußens insbeſondere ſeit der Macht-
ergreifung durch den Nationalſozialismus
betreut wurden, welche Fortſchritte ſie
gemacht und wie ſie einem neuen Aufſtieg
entgegengegangen ſind.

Die Friedensdiktate haben Oſtpreußen
räumlich vom Reich getrennt, aber gerade
darum iſt dieſes Land der Seele des deut-
ſchen Volkes nähergebracht worden als je
zuvor. Das Reich hat den ſchweren Kampf
Oſtpreußens mit allen Mitteln unterſtützt
und gefördert und dieſe ſchöne Jnſel der
deutſchen Kultur im Oſten als ein hohesKleinod im Kranze der Länder des großen
Volksreiches gehegt und gepflegt, wie die
liebende Mutter ihr einziges Kind.

Oſtpreußen iſt ganz Deutſchland das Sinn-
bild der Liebe und Treue zu Volk und
Vaterland geworden. Das Reich hat darum
auch Treue mit Treue und Liebe mit Liebe
gelohnt. Oſtpreußen hat im Kriege am
meiſten von allen deutſchen Landſchaften
ertragen und in der Nachkriegszeit ſchwer
gelitten; darum hat es auch Anſpruch darauf,
Hilfe vom Reich zu fordern, und das natio-
nalſozialiſtiſche Deutſchland hat ſie gern und
freudig geboten. Schon mit der ſogenannten

Kleinen Oſthilſfe“ iſt Oſtpreußen
weitgehende Hilſe zuteil geworden. Sie

innerpolitiſchen

beſteht vor allem darin, daß die Realſteuern
weſentlich geſenkt wurden und das Reich
dreißig Millionen Mark jährlich für Oſt-
preußen beiſteuert. Dadurch ſind Senkungen
der kommunalen Laſten bis zu 55 Prozent
in den Oſtgebieten möglich geworden. Der
Sinn dieſer Maßnahme iſt, dem Steuerzahler
weiteſtgehend entgegenzukommen und ande-
rerſeits den Gemeinden eine ſichere Finanz-
gebarung zu ermöglichen. Gerade die kleinen
Landgemeinden, die die Reichszuſchüſſe jetzt
pünktlich erhalten und damit in die Lage
geſetzt werden, ihre Verpflichtungen zu
erfüllen, empfinden dieſe Art der „Kleinen
Oſthilfe“ beſonders wohltuend.

Eine weitere Hilfe iſt Oſtpreußen durch die
ſogenannte Frachtenſenkung zuteil ge-
worden. Das Reich gibt jährlich zwölf Mil-
lionen Frachtzuſchüſſe an Oſtpreußen, die dazu
dienen, die „tote Zone“ des Korridors, der
Oſtpreußen vom Reich trennt, auszuſchalten.
Dadurch werden die Frachtkoſten von und nach
Oſtpreußen ſoweit geſenkt, daß die räumliche
Entfernung des Korridors reſtlos überbrückt
wird. Die „Frachten-Erſtattungsſtelle beim
Oberpräſidenten in Königsberg“ führt dieſe
wichtige Hilfsaktion durch. Das Reich leiſtet
ferner große Zuſchüſſe für Straßenbauten, zur
Errichtung von Krankenhäuſern, Jugend- und
Altersheimen uſw.

Daneben läuft der „Erich-Koch-
Plan“, der die Jnnenſiedlung Oſtpreußens
vorwärts treibt. Zwanzig Millionen Mark
werden durch ihn für Arbeitsbeſchaffung und
Bodenverbeſſerung (Meliorationen) verwen-
det und eine bodenſtändige Jnduſtrie in Oſt-
preußen aufgebaut, die tauſend fleißigen Hän-
den Arbeit und Brot geben wird. Außerdem
hat die Agrarpolitik des Reiches der oſt-
preußiſchen Landwirtſchaft einen lohnenden
Abſatz ihrer Erzeugniſſe ermöglicht und der
Fiſcherei und Forſtwirtſchaft mächtige För-
derung zuteil werden laſſen. Der „Seedienſt
Oſtpreußen“ dient mit ſeinen modernen Schif-
fen. dem Fremdenverkehr, der in immer
größerem Umfange Deutſche aus allen Ge-
bieten des Reiches nach Oſtpreußen führt und
beſondere Bedeutung für weite Gebiete des
ſchönen oſtpreußiſchen Landes gewinnt.

Neben dieſen materiellen Hilfen des
Reiches erſcheinen mir die rein ſeeliſchen
Kraftquellen, die aus dem Reiche nach Oſt-
preußen ſtrömen, ſein Selbſtbewußtſein und
ſeine Sicherheit ſtärken, nicht weniger wichtig.
Das Reich Adolf Hitlers iſt ein ſtarker, natio-
nalbewußter deutſcher Staat. Es iſt heute
weder das arme Preußen, das vor 130 Jahren
ſchwer um ſeine Exiſtenz rang, noch das
Suſtemgebilde der Novemberrepublik, das
Ehre und Freiheit gering achtete und Kraft
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und Wille vermiſſen ließ. Das Reich Adolf
Hitlers iſt wieder eine Großmacht geworden,
deren geballte Kraft in ihren gewaltigen
Friedenswerken auch den Fernſtehenden, ja
ſelbſt den Gegnern nicht verborgen bleiben
kann. Die für ahrhunderte gebauten, von
der Welt begaunten Straßen Adolf Hitlers,
Sie neuerſtandene Wehrmacht, die Millionen
vpferbereiter Männer in der SA, der SS und
im deutſchen Arbeitsdienſt, der gigantiſche
und erfolgreiche Kampf gegen die Erwerbs-
loſigkeit, die ſoziale Großtat der NS-Volks-
wohlfahrt, ihrer Winterhilfe, Frauen- und
Kinderfürſorge, reden eine deutlichere Sprache
als viele, viele Woxrte,

Der deutſche Menſch iſt wieder frei in
ſeinem Schaffen und Wirken geworden und
arbeitet in allen Teilen des Reiches, vom
Bodenſee bis an die Memel, mit unerhörter
Tatkraft an dem Auſſtieg des Reiches und
dem Wohlſtand des deutſchen Volkes.

Oſtpreußen iſt allen Deutſchen in dieſer
Aufbauarbeit ein wichtijges Glied. Aus jhm
ſtrahlt die Kraft der wiedererwachten auf-
fteigenden Nation weit in den HOſten, den
Nachbarn zeigend, was Einigkeit und treue
Volksverbundenheit gemeinſam unter einem
ſtarken Führer vermag.

Laval förderk von Lifgven
Einhalkung des Memelſfakufks

Wie das „Petit Journal“ wiſſen wikl, hat
Miniſterpräſident Laval in der Unterredung,
die er vor ſeiner Abreiſe aus Genf mit dem
litauiſchen Außenminiſter und dem lettiſchen
Vertreter beim Völkerbund gehabt hat, noch
einmal ausdrücklich betont, daß das Memel-
ſtatut von der litauiſchen Regierung ſtrikt
befolgt werden müſſe und daß auch die
Wahlen in größter Ruhe vonſtatten gehen
müßten, um feden Zwiſchenfall zu vermeiden,
der Folgen für Oſtenropa nach ſich ziehen
könnte. Ueber dieſen Punkt habe Laval nach-
cingnder mit Eden, Beck und Aloiſi geſprochen,

Kaiſer Hirohito dankt
Telegramm an den Führer

Seine Majeſtät der Laiſervon Fapan
hat an den Führer und Reichskanzler ol-
gendes Danktelegramm gerichtet: „Borſchif-
ter Muſhakofi hat mir ſoeben das Gemälde
mit dem Porträt des Kaiſers Zaga über-
reicht das Eure Exzellenz mir gütigſt zum
Geſchenk gemacht haben, Ich bin ſehr glück
lich, in dieſer Gabe die freundliche Geſinnung
Eurer Exzellenz zu erkennen, deren hohen
Wert ich zu ſchätzen weiß, und ſage Jhnven
meinen herzlichſten Dank. Hirohfto

vektsrückkrifk in 9panien
Eine neue politiſche Kriſe.

Der ſpanſſche Miniſterpräſident Lerronx
hat geſtern dem Stagatspräſidenten den Rück
tritt des Geſamtkabinetts angezeigt. Die Be
ſprechungen des Stgatspräſidenten mit den
Parteiführern werden unverzüglich aufgenom
men, Die urſprünglich beabſichtigte rein ver-
waltungsmäßige Nenorganiſgtion der ſpani-
ſchen Regierung unter Einziehung von drei
Miniſterien hat ſich alſo zu einer politiſchen
Kriſe ausgewachſen.

e Herz nd HMervennahbrung git Kroft un Aus-u be körperlicher und g9eſetiger Anstrengung.
Sind Sie mödo, abgespannt, übeſerbeſtet,
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Großer Feldherr große Liebe
Von Peter Bamm.

Der letzte Brief, den Lord Nelſon an Lady
Hamilton geſchrieben hat, war ſeit Jahr-
r verſchwunden. Jetzt hat man er
ahren, wie er abhanden gekommen iſt. Lady

Llangyattock hatte ihn kürz vor dem Kriege
auf einer Auktion für taufend Pfund Ster-
ling erworben. Um ihn ſicher aus London
hinaus auf ihr Schloß zu befördern, wandte
ſie Borſicht an. Freilich ihre Art von Vorſicht
erinnert lebhaft an die Maßnahmen, die die
Akten zu ergreifen pflegten, wenn ſie den
Folgen irgendeines delphiſchen Spruches ent
gehen wollten. Hätte ſie den Brief in ihre
Handtaſche genommen, ſo wäre jedenfalls
nichts weiter damit paſſiert. Lady Llangyattock
dagegen wandte eine ſo komplizierte Art von
Vorſicht an, daß der Brief eigentlich not-
wendig verlorengehen mußte.
Sie beauftragte ihren Haushofmeiſter, den
Brief wiſchen Seidenpapier in einer Hut-
ſchachtel zu verpacken und ſo auf das Schloß
u ſchicken, Sie ſelbſt hatte unterwegs einen

Radbruch und mußte ſich einen Tag in einem
verlaſſenen Dorfe aufhalten. Als ſie mit
Verſpätung endlich auf ihrem Schloß eintraf,
war die Hutſchachtel mit der gewöhnlichen
Poſt ſchon angekommen. Der Hut war von
der Zoßfe ausgepackt und fein ſäuberlich in den
Schrank gelegt worden. Das Seidenpapier
war verbrannt und mit ihm der Brief.

Vadn Llangyattock,hat ſich ſo ſehr geniert,
durch ihre Vorſicht die engliſche Nation um
ein ſo köſtbares Gut gebracht zu haben, daß
dieſe ganze Geſchichte erſt jetzt bei ihrem Tode
bekannt wurde.

Sicher müßten wir alle traurig ſein, den
Brief dieſes großen Mannes, der den Schluß-
ſtein in den Bau des engliſchen Weltreiches
ſetzte, nicht zu kennen. Denn man geht wohl

BeginnendeVerhandlungsbereilſchaftin Rom?
Oder neue italieniſche poliliſche Ranöver, um Zeit zu gewinnen Eine abeſſiniſche Erklärung

Mitteldentſchland Merſeburger Tageblatt

Jn Erxwartung der italieniſchen Stellung-
nahme zu den Vorſchlägen des Fünferaus
ſchuſſes mißt die Pariſer Preſſe den Unter
redungen große Bedeutung bei, die Muſſo
lini geſtern nachmittag erſt mit dem fran
zöſiſchen und dann mit dem engliſchen Bot
ſchafter hatte. Man wagt nicht an eine wirk-
liche Entſpannung zu glauben, hält aber die
Möglichkeit des Weiterverhandelns nicht für
ausgeſchloſſen. Wie von zuverläſſiger Seite
gemeldet wird, hatte Miniſterpräſident Laval
den franzöſiſchen Botſchafter in Rom, de
Chambrun, angewieſen, Muſſolini aufzu
ſuchen. Der Botſchafter habe den Auftrag
gehabt, dem Duce mitzuteilen, Frankreich
werde, falls Jtalien, ohne den Spruch des
Völkerbundsrats abzuwarten, die Feindſelig
keiten eröffne, feſt zu England ſtehen
und für volle Anwendung der im Völker
bundsſtatut vorgeſehenen Sanktionen
eintreten.

Wenngleiſch die Vorſchläge des Fünferans-
ſchuſſes in römiſchen politiſchen Kreiſen auch
weiterhin mit größter Skepſis beurteilt wer-
den, ſo unterläßt man es jetzt doch allgemein,
die Vorſchläge rundweg abzulehnen. Jn
ihrer gegenwärtigen Form ſeien ſie oller-
dings, wie an zuſtändiger Stelle erklärt wird,
für Jialien nicht annehmbar, ſalls nicht noch
einſchneidende Aenderungen vorgenommen
werden ſollten. In dieſer Abſicht werden, wie
man hinzuſetzt, die Vorſchläge des Fünfer-
ausſchuſſes in Rom von der italieniſchen Re-
jerung zur Zeit einer Prüfung unterzogen.je raſch dieſe Prüfung durchgeführt werden

kann und inwieweit der auf heute vormittag
einberufene Minjſſterrat bereits endgültig zu
dieſen Vorſchlägen Stellung nehmen kann,
läßt ſich zur Stunde noch nicht überſehen.
Bedingte Annahme durch Abeſſinien

Jn Addis Abeba werden die Vor
ſchläge des Fünſerausſchuſſes weiter ein-
gehend geprüft. Jm großen und ganzen be
trachtet man ſie hier als annehmbar.
Allerdings ſteht die Regierung auf dem
Standpunkt, daß ſie gemäß ihren früheren
Zuſagen über wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe,
die allen Ländern gleiche Rechte einräumen,
nicht in der Lage ſein wird, Jtalien Sonder
zu geſtändniſſe einzuräumen. Jn der Frage
der Aufnahme ausländiſcher Berater in die
abeſſiniſche Regierung iſt man nach wie vor
zu Zugeſtändniſſen bereit. Das große Feſt
eſſen, das der Kaiſer von Abeſſinien Don
nerstagabend für die in Addis Abeba weilen
den Vertreter der Weltpreſſe veranſtaltete,
nahm einen glänzenden Verlauf. Jm Ver
lauf des Abends nahm der Kaiſer das Wort
zu einer Anſprache, in der er nochmals
wiederholte, daß er niemals ein Mandat,
welcher Form es auch ſei, annehmen werde,
das die Unabhängigkeit ſeines Landes ver
letzen würde.
Kriegsbeginn am 1. Oktober?

„Oenvre“ meint, daß Jtalien wahrſchein-
lich am 1. Oktober den Feldzug gegen Abeſ-
ſinien eröffnen werde. England werde in
dieſem Falle darauf beſtehen, daß in einer
ſechswöchigen Probefriſt wirtſchaftliche und
finanzielle Sanktionen gegen Italien ange-
wendet werden, daß aber gleichzeitig für die
Zeit nach Ablauf dieſer Friſt maritime
Sanktionen angedroht würden, die in
Anwendung kommen ſollen, falls Jtalien an
der Durchführung ſeiner Angriffspläne gegen
Abeſſinien feſthalten ſollte.

Havas meldet aus Gibraltar, daß der bri-
tiſche Kreuzer „Exeter“ geſtern vormittag dort
eingetroffen ſei. Ein Stahlnetz ſperre ſämt-

ſicher ebenſo großer Kummer iſt es, dieſes
letzte Dokument aus dem Briefwechſel eines
der edelſten Liebespaare, das die Welt geſehen
hat, nicht zu kennen. Sogar unſer Kummer
entbehrt da nicht einer gewiſſen Erhabenheit.

Freilich, er iſt verfrüht. Wir haben nicht
mit der weiblichen Vorſicht der Lady
Llangyattock gerechnet. Bevor ſie den Brief
des Mannes, der im Donner der Schlacht für
ein Weltreich ſein Leben ließ, in die Hut-
ſchachtel verpackte, nahm ſie eine Abſchrift.
Und deren Jnhalt erfahren wir nun.

Und wahrhaftig, dieſer Brief iſt ein Do
kument menſchliſcher Größe, wie es nur
wenige gibt. Es ſteht nämlich ſo gut wie gar
nichts in dieſem Brief. Das heißt, man kann
auch ſagen, es ſteht alles drin. Es ſteht alles
drin, was eine geliebte Frau von dem Mann,
den ſie liebt, wiſſen will, nämlich, daß er
immerzu an ſie denkt, daß er ſich nach ihr
ſehnt, daß er fragt, ob der letzte Brief, in dem
genau dasſelbe drin ſtand, angekommen iſt,
daß er bald wiederzukommen hofft.

Genau genommen, es könnte der Brief
irgendeines Matroſen an ſeine Braut in
Briſtol ſein.

Welche Größe liegt darin, zugleich ein
großer Admiral und ein Mann von einfachem
Herzen zu ſein. Denn wenn er immerzu an
ſie denkt, ſo tut er das, während er auf Nach
richten vom Feinde wartet. Wenn er ſich nach
ihr ſehnt, ſo tut er das, während er ſeekrank
iſt. Wenn er nach dem Verbleib ſeines letzten
Briefes fragt, ſo tut er das, während England
um eine Botſchaft von ihm zittert. Und wenn
er bald wiederzukommen hofft, ſo kann er das
ja nur, wenn er die Schlacht gewonnen haben
wird, die noch keinen Namen hat und das
Schickſal eines Jahrhunderts entſcheiden wird,
Ein Brief, zwiſchen deſſen Zeilen die Ge-
ſchichte Englands ſteht, ohne mit einem Wort
erwähnt zu werden der Brief eines Helden.

Wie glücklich iſt die Frau zu preiſen, dienicht fehl in der Annahme, daß er einige be
dentende Aeußerungen enthielt. ein

liche Eingänge zum Haſen. Die Behörden
hätten am Donnerstag die Bevölkerung von
Gibraltar angewieſen, ſich mit Wachslichten zu
verſehen; im Laufe des Tages ſind 15000
Lichte verkauft worden.
Zwei ſpurlos verſchwundene Diwiſionen

Die am 7. Auguſt für Oſtafrika mobiliſier-
ten regulären Diviſionen Aſſietta und Coſ
ſeria, die, wie die „LNN.“ melden, in größter
Haſt zwiſchen dem 7. und 18, September in
Genug eingeſchifft worden waren, ſind ſpur
los verſchwunden. Von den elf Trans
portdampfern, die, um mit den Bahntrans
porten keine Zeit zu verlieren, ganz aus
nahmsweiſe von Genug abreiſten alle an
deren Transporte gehen über Neapel iſt
bisher auch nicht ein einziger im Suezkanal
eingetroffen, obwohl als, Reiſeziel offiziell
Oſtafrika angegeben wurde. Dieſe „Fahrt ins
Blaue“ iſt um ſo merkwürdiger, als die bei
den Divpiſionen zuletzt mobiliſiert wurden. Die
teilweiſe motoriſierte Truppe muß alſo außer
ordentlich dringend benötigt worden ſein. Es
könnte alſo nur noch ſein, daß die Aſſietta und
Coſſerig auf See kreuzen, um irgendwo und
irgendwann eingeſetzt zu werden oder aber,
daß ſie auf den dem türkiſchen Feſtlande nahe
liegenden Inſeln des Dedekancs an Land ge
ſetzt wurden. Als Neuerung ſei vermerkt,
daß ſämtliche italieniſchen Truppentransporte
ſeit einigen Tagen von engliſchen Kriegs
ſchiffen in reſhektvollem Abſtand begleitet und
beobachtet werden.
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Der talieniſche Regierungschef Muſſolini
empfing geſtern den japaniſchen Botſchafter
Sugimura. Man nimmt an, daß auch dieſer
Beſuch mit Fragen des italieniſch-abeſſiniſchen
Konfliktes in Verbindung zu bringen iſt.

Griechiſcher Flottenbeſuch in Jſtanbul
Unter großer Anteilnahme der Bevölke-

rung lief geſtern ein Geſchwader der griechi-
ſchen Kriegsflotte in den Hafen von Jſtanbul
ein. Türkiſche Kriegsſchiffe und zwei Flug-
zeugeſchwader waren den Gäſten entgegenge-
fahren, um ſie auf dem Marmarameer zu be
grüßen. Jm Hinblick auf die gegenwärtige
politiſche Lage gewinnt dieſer Flottenbeſuch
inſofern beſondere Bedeutung, als dadurch die
Freundſchaft zwiſchen der Türkei und Griechen-
land eine neuerliche ofſizielle Bekräftigung
erfährt,

Luſkmanöver über dem 9uezlangl
Die fünftägigen Manöver der ägyptiſcher

Luftflotte, die unter Führung engliſcher Ofſi
ziere abgehalten wurden, wurden geſtern be
endet, Sie beſtanden hauptſächlich im Bomben
abwurf auf Ziele in der Wiüſte. Die Verbin
dung zwiſchen dem engliſchen Hauptquartier
und der neu eingerichteten Flugbaſis an der
Oſtküſte des Suezkanals wurde durch Flug
zeuge ſichergeſtellt.

Die Reichsſführerſchule des Deutſchen
Arbeitsdienſtes in Potsdam iſt, wie ihr
Auftreten auf dem Reichsparteitag in Nürn
berg zeigt, ein Begriff geworden. Sie bildet
die Männer heran, die das Führerkorps im
Heer unſerer Arbeitsſoldaten ſtellen. Die er
weiterte Aufgabe des Arbeitsdienſtes durch
die Einführung der Arbeitsdienſtpflicht machte
auch eine räumliche Ausdehnung der Reichs
führerſchule notwendig. So wurde jetzt in
Golm bei Potsdam ein Gelände mit 22
Wohn- und Lehrbaracken und einer großen
Sporthalle für die Zwecke der Reichslehr
abteilung hergerichtet. Geſtern vormittag fand
durch Reichsarbeitsführer Staatsſekretär
Hierl die Weihe ſtatt. Nach dem Abtreten
der in langer Front angetretenen Angehöri
gen der Lehrabteilung und dem darauf fol
genden Vorbeimaxſch ſand in der zur Feſthalle
ausgeſtalteten Sporthalle der ſeierliche Weihe
akt ſtatt.

Nach Begrüßungsworten des Oberarbeits
führers Scharf, des Jnſpekteurs der Lehr-
abteilung, ſprach Gauarbeitsführer Dr.
Decker über Ziele und Aufgaben des Deut
ſchen Arbeitsdienſtes im Dritten Reich. Das
Wirken und Schaffen des Arbeitsdienſtes ſei
Aufbau auf den drei Grundbegriffen Treue,
Gehorſam und Kameradſchaſt. Reichsarbeits
führer Staatsſekretär Hierl verwies auf
die Tatſache, daß die Reichslehrabteilung in
wenigen Tagen in der Feldmeiſterſchule eine
neue Form erhalten werde. Er gab dem
Wunſche Ausdruck, daß der Geiſt und vie
Leiſtungen in der neuen Schule auf der alten
Höhe erhalten würden. Die Reichslehrabtei
lung habe erſt kürzlich auf dem Reichspartei

ſolche Briefe bekommen hat.

tag in Nürnberg eine Probe ihrer Leiſtungen

Das Happy-end der Hölle,
Eine große ausländiſche Filmfirma will

Dantes Jnferno drehen. Die Regiſſeure
ſehen ſich der ſchwierigen Aufgabe gegenüber,
ſich eine Vorſtellung von der Hölle zu ver
ſchaffen. Dieſe Aufgabe zu löſen, iſt ihnen
bisher noch nicht gelungen.

Es gäbe mehrere Wege dazu. Wenn
Regiſſeure fromme Männer wären mit einem
ordentlichen Gewiſſen, ſo hätten ſie es ſehr
einfach. Sie brauchten nur einige ordentliche
Sünden zu begehen, und in ihren nächtlichen
Träumen würde ſich ihnen bald das geſamte
Szenarium bieten, dem ſie etwa bei einem
plötzlichen Autounſall ſich zufolge ihrer
Sünden ausgeſetzt ſähen. Wir wiſſen nicht,
warum die Regiſſeure dieſen Weg nicht be-
ſchreiten. Es iſt natürlich auch möglich, daß
es allzu große Frömmigkeit iſt, die ſie davon
abhält.

Und vielleicht iſt das auch der Grund,
warum wir in den Bilderjournalen von
morgens bis abends, von Montags bis
Sonntags unſere geliebten Flimmerſtars bei
allen möglichen Beſchäftigungen ſehen, aber
niemals, wenn ſie in die Kirche gehen. Wir
können nur ſchließen, daß ſie zuweilen dort
geweſen ſein müſſen, nämlich wenn wir hören,
daß ſie ſich ſcheiden laſſen.

Dann könnten ſich die Regiſſeure dem
Studium mittelalterlicher Meiſter hingeben,
auf deren Bildern wir ja ſehr ausführliche
und handgreifliche Darſtellungen der Hölle
finden. Aber die Regiſſeure ſcheinen auch
dieſen Weg nicht beſchreiten zu wollen. Sie
haben ſich vielmehr entſchloſſen, die Verrück-
ten zu befragen.

Die Jdee iſt, wenn auch überraſchend, ſo
vielleicht doch gar nicht dumm. Gibt es doch
eine ganze Menge Verrückte, die davon über-
zeugt ſind, in der Hölle zu leben oder manch-
mal dort zu ſein. Wir dürfen geſpannt ſein,
wie das Ergebnis des Jnterviews ſein wird.

Jedenfalls erfüllt es uns mit Genugtuung,

„Pflegeſtätte der Arbeitsdienſtideale“
Staatsſekretär Hierl weiht die neue Unkerkunft der KReichslehrabteilung in Golm

abgelegt und beim Vorbeimarſch und bei der
kultiſchen Geſtaltung eine beſondere Anerken
nung des Führers erhalten. „Jch übergebe“,
ſo ſchloß der Reichsarbeitsführer, „die neue
Schule ihrer Beſtimmung in der Zuverſicht,
daß ſie eine Pflegeſtätte der Arbeitsdienſt-
idegle ſein wird.“ Der Leiter der Reichslehr-
abteilung, Gauarbeitsführer Bethge, über-
nahm die Schule mit dem Gelöbnis, ſie in
Treue, Gehorſam und Pflichterfüllung im
Sinne des Führers zu leiten.
Enklaſſungsappell für Arbeitsdienſtmänner

Morgen, am 22. d. M., findet von 11 bis
11.40 Uhr eine Rundfunkübertragung des
Deutſchlandſenders ſtatt, in der der Reichs

arbeitsführer die ausſcheidenden Ar
beitsdienſtmänner mit einer Anſprache ent
laſſen wird. Die Uebertragung wird von
muſikaliſchen und anderen Darbietungen
umrahmt. Die Anſprache gilt gleichzeitig auch
den Mitgliedſchaften des Arbeitsdank. Bei den
gleichzeitig in den Abteilungen des Arbeits
dienſtes ſtattfindenden Entlaſſungsappells
ſollen den ausſcheidenden Arbeitsdienſtmän-
nern die Arbeitsdanknadeln überreicht werden.

Belfaſt wieder unruhig
Ein Mann bei Zuſammenſtößen getötet.
Jn Belfaſt (Nordirland) kam es in der

heutigen Nacht wieder zu blutigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen politiſchen Geg-
nern. Jn der Vorſtadt Greencaſtle entwickelte
ſich ein Straßenkampf, bei dem Steine ge-
worfen und mehrere Schüſſe abgefenert wur-
den. Ein Mann wurde durch einen Schuß

daß das Dunkel der Hölle nun von den

getötet.

erhellt werdenJupiterlampen ein wenig
wird. Ohne Zweifel wird des Teufels Groß
muütter ſich wohl bald von einer Neuaufge
nommenen einen Lippenſtift ausleihen, um
nicht allzu verheerend auszuſehen. Und von
Luzifers Seite wird dieſer Film im Sinne
der Verkehrswerbung ſicherlich wohlwollende
Unterſtützung erfahren. Iſt doch die Zahl der
Leute, die an die Hölle glauben, im Laufe des
letzten Jahrhunderts in einem wahrhaft er-
ſchreckenden Maße zurückgegangen.

Unſer größtes Intereſſe aber wird die
Frage finden, wie die Herren Regiſſeure die
Geſtaltung des Happyends vornehmen wer-
den. Das hölliſche Happyend zu verwandeln,
ſo weit werden die Regiſſeure wohl nicht zu
gehen wagen. Was alſo werden ſie da uns
bieten?

Wenn man mit der Kamera in die Strato-
ſphäre fährt, ſo iſt man doch noch nicht im
Himmel. Von unten mag es wohl ſo aus-
ſehen. Aber wie ſieht es von oben aus?

Eröffnungs- Vorſtellung des Schauſpiels
im halliſchen Stadttheater. Am Donnerstag,
dem 26. September, eröffnet das Stadttheater
Halle die neue Spielzeit mit der Erſtauffüh-
rung des Schauſpiels „Prinz von Preußen“
von Hans Schwarz. Die Jnſzenierung hat
Jntendant Dietrich übernommen, die Büh-
nenbilder ſchuf der neue Leiter des Aus-
ſtattungsweſens Heinz Porep. Otto Grieß
ſpielt die Rolle des Prinzen Louis Ferdinand.
Es wirken ferner mit die Damen Dülfer,
Lienau, Vadé, Vanden ſowie die Herren:
Alva, Fink, Förſter, Großmann, Herlt,
Jungk, Karlmüller, Katzer, Maſſias, Semmt,
Schlüter, Schütt, Tiedemann, Zimmer. Dieſe
Aufführung iſt die erſte Vorſtellung für
Dienstag-Stammkarten. Der Vorverkauf be
ginnt am Montag.
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Jubiläen bei den Kleingärknern
Vor 25 Jahren wurde Kolonie „Nord“

gegründet.
Jn dieſem Winterhalbjahr können drei

Merſeburger Kleingärtnervereine ihr 10-,
20- und 25jähriges Beſtehen feiern. Der
älteſte der Merſeburger Kleingartenvereine
iſt der „Erſte Merſeburger Schrebergarten-
verein Nord“, der im Februar ſein 25jähriges
Jubiläum begeht. Die Arbeit dieſes Vereins
war hier bahnbrechend und gewann der
Kleingartenbewegung viele Anhänger, ſo daß
ſieben weitere Kleingartenvereine in Mer-
ſeburg entſtanden. Jm Jahre 1915 entſtand
der Kleingartenverein „Wilmowſki“, der ſeine
Entſtehung einer Stiftung des damaligen
Landrats, Freiherr von Wilmowſki,
verdankt. Am 12. Oktober begeht dieſer ſein
20. Stiftungsfeſt. Kleingartenverein „Gute
Hoffnung“ Kolonie II wurde als Erweiterung
des „Hoffnung 1“ gegründet und kann am
28. September ſein 10jährige Stiftungsfeſt
feiern.

Vorbildliche Siedlungsarbeit
JG.-Farbeninduſtrie fördert Wohnungsbau.

e Siedlungstätigkeit der JG.-Farben-
Induſtrie iſt großzügig. Ueberall ſchafft

Die

dieſe für ihre Gefolgſchaft Wohnungen. Jn
neuerer Zeit ſind in unſerem Bezirk die
Siedlungen in Leunag, Weißenfels und in
Merſeburg die an der Leunger Straße, die
demnächſt begonnen wird, zu erwähnen.
Große Siedlungen entſtanden in früheren
Jahren. Daſpig, Röſſen, Leuna, Dürrenberg
ſind Beweiſe dieſer vorbildlichen Arbeit. Die
Gagfah in Merſeburg fand ebenfalls große
Förderung durch das Leunawerk. Jn
Weißenfels ſind es über zwei Millionen Mk.
die das Werk dort für Siedlungen aufwen-
dete, wovon allein 1,3 Millionen dem
Weißenfelſer Handwerk zufloſſen. Nach einer
neueren Berechnung entfällt auf jeden fünf-
ten Werks angehörigen der JG.- Farben eine
eigene Werks- vder Siedlungswohnung.

J I C M„—

Das Wekker für morgen
Bei mäßigen weſtlichen bis nordweſtlichen

Winden zunächſt noch unbeſtändig, einzelne
Regenſchauer, ſpäter aufklärend. Tempera-
turen ſinkend.

NAus der Htadt Merſeburg
Der Kampf mit dem Drachen

Eine zwar nicht klaſſiſche, aber ſonſt zeitgemäße Bekrachtung

Um von vornherein jeglichen Jrrtum aus-
zuſchließen, ſei bemerkt, daß unſer Drachen
mit jener Ballade eines gewiſſen Herrn
Schiller, die unſere Quartaner zur Strafe für
mancherlei Miſſetaten auswendig lernen müſ-
ſen, nicht das geringſte zu tun hat. Unſer
Drachen iſt vielmehr im Gegenſatz zu jenem
wilden Vieh ein gemütliches Tierchen und
wird zu Hauſe von Vater höchſtperſönlich her-
geſtellt.

Es handelt ſich mithin um einen Haus-
drachen Als ſolcher aber wiederum nicht
in Beziehung zu bringen mit einem boshaft
geflügelten Wort Vaters gegen Mutter, die
über die Kleckſerei, die er bei ſeiner Drachen-
fabrikation auf dem Küchentiſch angerichtet,
ihrem Herzen in erquickend exploſiver Weiſe
Luft gemacht hat.

Kurz, es handelt ſich um ein Drachentier,
wie es Vater mit vieler Mühe, Kleiſter, Holz,
Bindfaden, Papier und mancherlei kernigen
Ausſprüchen (wenn er ſich mit dem Hammer
auf den Daumen ſchlägt) zuſammenpappt.

Und hier beginnt bereits der Kampf!
Das papierene Kunſtwerk leidet nämlich an
chroniſcher Schlagſeite, und ſein Erzeuger, der
es ſonſt auf dem Gebiet des Gleichgewichts
zu beachtenswerter Virtuoſität gebracht und
dieſe bei mancher nächtlichen Heimkehr unter
Beweis geſtellt hat, ſchimpft fürchterlich! End-
lich wird durch eine angebammelte Troddel
das europäiſche Gleichgewicht auch auf dieſem
Gebiet wiederhergeſtellt. Und nun kann
Karlchen den papierenen Beherrſcher der
Lüfte, den ein ſtattlicher Schwanz ziert, ſtei-
gen laſſen.

Es iſt ſehr erfreulich, wenn Drachen hoch-
gehen, wenigſtens außerhalb des Hauſes, be-
merkt der erfahrungsreiche Vater, der die
äronautiſchen Verſuche ſeines Söhnchens mit
wachſendem Jntereſſe verfolgt. Karlchen ſtellt
ſich aber auch zu dämlich dabei an! So nimmt
denn ſein Papa die Regie und die Schnur ſelbſt
in die Hand und rennt wie beſeſſen über den
Kartoffelacker.

Der papierene Vogel trägt aus dieſem
Kampf einige zwar nicht ſchöne, aber ehren-
volle Wunden davon. Doch der Erfolg bleibt
nicht aus: ſtolz hebt der Drachen ſich in die
Lüfte und Vater hat ſich an einem ſcharfen
Stein die halbe Schuhſohle abgetrennt.

Dennoch iſt die Freude allgemein. Hoch
ober ſchaukelt der Segler im ſonnigen Blau.
Karlchen jauchzt und ſpringt wie ein heulender

Derwiſch von einem Bein aufs andere. Aber
plötzlich läßt der Wind nach. Der Drachen
macht einen Ruck nach links und ſauſt, wie
das ja bei ſolch verderblicher Neigung nicht
anders zu erwarten iſt, in wirbelndem Sturz
hinab zum Orkus!

Vater ſchreit und tobt entſetzlich und
verabfolgt ſeinem Sohn, der ihm in der Hitze
des Gefechts wirkungsvoll aufs Hühnerauge
getreten, eine ebenſo wirkungsvolle Ohr-
feige. Doch auch das kann die Höllenfahrt
des tückiſchen Vogels nicht aufhalten. Viel-
mehr tut das erſt ein Telephonmaſt, in deſſen
Drahtgewirr ſich der Drachen vorerſt zur
Ruhe begibt.

Vater und Sohn ziehen nun wieder in
ſchöner Einigkeit an einem Strange, und
zwar aus Leibeskräften. Doch die Strippe iſt
ſo jäher Kraftentfaltung nicht gewachſen, ſie
reißt und wie einen Propeller treibt der
loſe Herbſtwind in munterem Spiel die
Holz-, Schnur- und Papierfragmente rund
um die ſieben, acht Telephondrähte, die zur
hohen Freude des Telegraphenamtes eine
innige Verbindung miteinander eingehen

Und dort hängt der Drachen heute noch.
„Eigentlich eine Rückſichtsloſigkeit der Poſt,
ihre Telephonleitungen ſo dicht in die Nähe
der Drachenſteigplätze zu legen!“ ſchimpft der
Vater. „So eine Dummheit!“ Wer ſollte
die Papierfetzen nun da herunterholen? Er
etwa? Er denkt gar nicht daran. Gegen
Dummheit kämpfen bekanntlich Götter ſelbſt
vergebens. Und er iſt nur ein Halb gott,
hätte alſo die doppelte Arbeit! Und das
kann man doch wirklich nicht verlangen

tb.
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Was ſendet der Gau Halle- Merſeburg
Sonntag, den 22. September 1935,

19 Uhr: „Es ſteht eine Burg überm Tale.“
Eine Hörfolge mit Muſik aus Eichendorffs
halliſcher Studentenzeit von Otto Görner.
Stimmen: Fortunat, Viktor, Florentine, ein
Hallenſer Burſch, ein Hallenſer Philiſter.
Spielleitung: Harry Langewiſch. Muſikaliſche
Leitung: Friedbert Sammler.

Mittwoch, den 25. September 1935,
15 Uhr, HJ-Funk: 1. Jungmädel ſpielen.
Wenn der Herbſtwind weht. 2. Wer baut mit
uns ein Flugmodell? Werkſtunde III. Leitung:
Gerhard Krug.
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Sonnabend, den 28. September 1935,
21 Uhr: Aus Halle: „Hinein ins Vergnügen!“
Ein frohes Wochenende mit Maria Kloth,
Gertie Dellwikh, Ludwig Manfred Lommel,
Fred Janz. Leitung: Alfred Schröter.
22.30--24 Uhr aus Halle: Und nun wird ge
tanzt! Emde ſpielt.

Zehn Monake Gefängnis
Ein Merſeburger vor dem Sondergericht.

Wegen Vergehens gegen das Geſetz vom
20. Dezember 1933 hatte ſich am Freitag Her-
mann Drückeferken aus Merſeburg zu
verantworten, Das Sondergericht Halle ver-
Uürteilte ihn unter Anrechnung der Unter-
ſuchungshaft zu zehn Monaten Ge-
fängnis. Dr., der als Badewärter im
Leunawerk angeſtellt war, hatte fortgeſetzt
Verleumdungen gegen führende Perſönlich-
keiten und die Partei ausgeſprochen.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Auf dem heutigen Wochenmarkte betrugen

die Durchſchnittspreiſe für Butter 71--79;
Eier 10—-12; Käſe 5--12; Roſenkohl 35; Meer-
rettich 20; Matz 20; Zwiebeln 6-10; Weiß-
kraut 10; Wirſing 12—-15; Rotkraut 15; Spinat
15—-18; Blumenkohl von 20 an; Möhren
2 Pfd. 15; Kohlrabi 5; grüne Bohnen 20—-25;
Sellerie 2 Stück 25; Radieschen 5; Zitronen
3 Stück 20; Pfifferlinge 65--70; Hagebutten
10; Kartoffeln 4-5; Steinpilze 40--50; Cham-
pignons 50; Perlzwiebeln 60; rote Rüben 10;
Tomaten 10--20; grüner Salat 2 Stück 15;
Spreewälder Senfgurken Pfund 9--11;
Pfeffergurken Pfund 20--25; Sauerkraut 15;
Aepfel 20—-30; Preiſelbeeren 40; Birnen 10
bis 25; Pfirſiche 45--55; Pflaumen 18--20;
Weintrauben 25—40; Tauben 40-60; Kanin-
chen 50; Enten 95; Hühner 70; Bücklinge 35;
Salzheringe 10; Seelachs 35; Seegal 45; Rot-
barſch 40; Kabeljau 40; Filet 40--50; Matjes-
heringe 10--15; Scholle 40—-45; Schellfiſch 50;
Flecken 50; ger. Schellfiſch 60; ger. Seelachs 60.

—mm-d

Mit „Kraft durch Freude“ nach Freyburg.
Am Sonntag, dem 29. September, führt

ein Sonderzug der NSG. „Kraft durch
Freude“ zum Winzerfeſt nach Freyburg. Der
Fahrpreis beträgt ab Merſeburg 1,20 Mark.
Die Abfahrtszeiten ſind früh etwa 7.30 Uhr
ab Merſeburg und abends 23.20 Uhr ab Frey-
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Merſeburger Filmſchau
„Liſelotte von der Pfalz.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Liſelotte von der Pfalz eine der liebens-

werteſten deutſchen Franengeſtalten. Eine
Frau, um die eine reine Atmoſphäre wehte,
inmitten des ſüſßlichen Duftes der Pariſer
Fäulnis. Nicht angekränkelt vom Geiſt jener
Zeit, aufrecht und ganz deutſch, echt weiblich
und klug, ſo iſt ſie in die Geſchichte eingegan-
gen. Wird nun dieſer Film jenem feinen
Frauenbildnis gerecht, das noch immer im
Andenken ihres Volkes lebendig iſt?
„Ja“, kann man darauf freudigen Herzens
antworten. So mag die Liſelotte geweſen
ſein, wie ſie hier von Renate Müller
verkörpert wird. So gewinnt ſie Geſtalt
und bleibt uns eingeprägt.

Aber wird der Film auch der Hiſtorie ge-
recht? Hat ein Film geſchichtliche Hinter-
gründe, ſo wünſchen wir, daß ſie ſpürbar wer-
den, aber wir wollen beileibe kein geſchicht-
liches Kliſchee. Auch dieſer Film geht den
Spuren der Geſchichte nicht Schritt für Schritt
nach, aber er hält ſich doch an deren große
Züge und macht ſie mit ſeinen Mitteln deut
lich: ſo etwa das furchtbare Schickſal Heidel-
bergs und der Pfalz, indem er uns den un-
erbittlichen Kriegsminiſter Louvois (Lothar
Körner) und den Mordbrenner Meélac
(Alexander Golling) ſcharf vor Augen ſtellt.
Auch deutet die Handlung auf die ſpätere Be-
rühmtheit der Liſelotte hin, indem ſie ihrer
Briefe Erwähnung tut. Der Schluß des
Films iſt etwas unvermittelt. Vielleicht wäre
ein nachhaltigerer Hinweis auf ihren kul
turgeſchichtlich hochbedeutſamen Briefwechſel
mit dem Philoſophen Leibniz hier am Platze
geweſen. Sie hat wie keine zweite Frau ihrer
Zeit mit den Waffen des Geiſtes für deutſche
Art gekämpft. Hier ein Beiſpiel für den
kühnen Freimut, mit dem Liſelotte, Herzogin
von Orléans, den Pariſer Hof zur Zeit des
„Roi soleil“ kfritiſierte. Sie ſchrieb an ihre
Tante, die Herzogin Sophie von Hannvver:
„Alles, was man in der Bibel von dem lieſt,
wie es vor der Sündflut ſtand und in Sodom
und Gomorrha, kommt noch gar nicht gegen
die Lebensweiſe in Paris auf. Die Weiber
ſehen aus, als wenn ſie aus dem Tollhans
kämen So und noch viel ſchärfer, ja
mit hier nicht wiederzugebenden draſtiſchen
Schwung zog Liſelotte, die Deutſche, gegen
das franzöſiſche Luderleben zu Felde.

Der Film deutet jene Zuſtände und Le
bensgewohnheiten hinreichend an durch die
Mätreſſen Lavallière, Montesvan und Main
tenon, von denen die letzte beſonders durch
Dorotheg Wieck eine beſonders tref-
fende Charakteriſierung erfuhr.

Die Geſtalt des vierzehnten Ludwig wird
durch Michael Bohnen in ſehr vorneh-
mer Art glaubhaft gemacht. Als Gegenſtüick
ſtellt Eugen Klöpfer den Kuxfürſt Karl
Ludwig von der Pfalz recht wirkſam in ſei-
ner tkeutſchen Derbheit, geygart mit weltfrem-
der Träumerei, heraus Ein über jedes von
ihr bisher bewieſen Maß weit hinausgehen-
des K önnen aber zeigte Jda Wüſt als Her-
zogin Sophie. Eine ſo hohe Kunſt verlangt
es Keradezu, daß Frau Wüſſt künftig bei der
Beſetzung erſter Rollen mehr berückſichtigt
wird, als dies bisher geſchah.

Jm ganzen geſehen, ein Tonfilm von wirk
licher Bedeutung. Ein Werk, für das man
dankbar iſt, mit dem alle Svieler, nicht zu
letzt aber der Syvielleiter Carl Fr oeli ch
und der Europa-Filmverleih Ehre einlegen.

Stb.
h

Friſcher Wind aus Kanada.“
To-Bü Leunag.

Es gibt in Berlin ein großes Moden-
geſchäft, deſſen Beſitzer wohl die ſchönſten Mo-
Jdelle entwirft, der aber mit ſeiner allzugroßen
Vorliebe für die Trägerinnen ſeiner Ent-

ne

würfe langſam und ſicher der Pleike zuſteuert.
Da kann nur der große Geldmann Baker
aus Kanada helfen. Dieſer Herr Baker iſt
aber kein anderer was mon in Berlin
nicht weiß als der Jugendſfreund des Mo-
denhausbeſitzers, der im Ausland Geld ge-
macht hat und nun wieder heimkommt. Er
bringt einen Sohn mit, und dieſer Junge iſt
der Friſche Wind aus Kanada“, der
gewaltig in den Modeſalon bläſt, der das Per-
ſongal in Schwung und Leben in die Bude
bringt, der alſo das Geſchäft wieder flott
macht. Der friſche Wind hat auch die Eigen-
ſchaft, das Lebensſchifflein in den Hafen der
Ehe zu treiben. Der Berliner Modenkönig
hat nämlich eine ſchöne Tochter, die auch
ſchön angeblaſen wird, bis ſie Order pariert.

Harald Paulſen und Dorit Kreysler
ſind die Vertreter der jungen Generation

5wiſt

Vor allem iſt es Harald Paulſen, der den
Jonny Baker jr. temperamentvoll ſpielt. Eine
feine Type iſt auch Jakob Tiedke als ſein
Vater. Reizendes Spiel zeigt auch Blandine
Ebinger als Direktriee. Paul Hör-
biger als 30jähriger Angeſtellter iſt ein
verſtaubtes Kurioſum. Als Chef des Mode-
hauſes gefällt Max Gülſtorff. Jn weite-
ren Rollen ſind zu nennen Leopoldine Kon
ſtantin, Hans Brauſewetter, Aribert
Wäſcher. Das Ganze iſt eine luſtige An-
gelegenheit mit vielen heiteren Einfällen.

Jm Beiprogramm iſt beſonders erwäh-
nenswert der Kulturfilm vom Schnulſchiff
„Gorch Fock“, der uns das Leben und Trei-
ben an Bord und die nicht leichte Arbeit
der angehenden Seeoffiziere in intereſſanten
Bildern zeigt.

en Theorie und Praxis
Erſte Gehillenprüſung des Gaftſtätlengewerbes im Kreis Merſeburg

Die Kreisfachgruppe Gaſtſtättengewerbe
der Deutſchen Arbeitsfront in der Reichs-Be
ruſsgruppe 17 (Sandel) veranſtaltet am 23.
und 24. September ihre erſte Gehilfenprüfung
in Merſeburg. Da dieſe Prüfungen b
ſtets in Halle abgenommen wurden, dürfte die
erſtmalige Abnahme der Priiſungen in Merſe
burg auch liber den eigentlichen Berufskreis
hinaus erhöhtem JFutereſſe begegnen.
Prüfungslokal iſt der Ratskelle rim alten Rathaus in der Burgſtraße und hier
wird am Montag und Dienstag der
kommenden Woche ein ſonſt ungewohntes
Leben und Treiben herrſchen.

Wie aus dem anſchließend bekanntgegebenen
Zeitkalender erſichtlich iſt, werden die jungen
Beruſskameraden nicht nur in theoretiſchen
Fragen eingehend geprüft, ſondern ſie ſollen
auch in der Praxis erweiſen, was ſie in der
Zeit ihrer Berufsgausbildung gelernt haben.
Die Kandidaten müſſen nicht nur eine Jnven
tur und eine Bilanz aufſtellen können, ſie
müſſen auch über das Beitrags- und
Leiſtungsweſen der geſetzlichen Verſicherungen
gründlich Beſcheid wiſſen. Die Kenntnis des
Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
wird von ihnen verlangt und über Maße und
Gewichte im Gaſtſtättengewerbe, ſowie über
den Verkehr mit der Poſt und der Eiſenbahn
müſſen ſie unterrichtet ſein. Jn der Servier-
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Gäſte an den Tiſch zu ſetzen brauchen.

und Geſchäftskunde, ihrem eigentlichen Fach-
gebiet, müſſen ſie ebenſogut beſchlagen ſein,
wie auch ihr Wiſſen über Weine und deren
Behandlung; ebenfalls auch Bier und deſſen
Pflege Fragen der mündlichen Prüfung ſind.

In der abſchließenden praktiſchen Prüfung
ſind den jungen Berufsanwärtern Aufgaben
ans dem täglichen Berufsleben geſtellt. Ein
Frühſtückstiſch muß gedeckt werden, eine Hoch
zeitstafel für zehn Perſonen wird hergerich
et, ein Jagdeſſen wird zubereitet und ſerviert

und auch ein Abendeſſen für ſechs Perſonen
wird fertiggeſtellt, ſo daß ſich nur noch die

Hoffen
wir, daß die Prüfung, an der auch Gaufach
gruppenwalter Deparade, Halle, und Gau-
berufsreferent Wallbaum, Halle, teil
nehmen, ſo ausfällt, daß Prüfungsleitung und
auch die Priüflinge ſelbſt mit dem Ergebnis
zufrieden ſind, Eine gründliche Berufsaus-
bildung iſt gerade im Gaſtſtättengewerbe dop
pelt notwendig, denn dies iſt ja in erſter Linie
mit die Viſitenkarte eines Landes,. Dieſe
gründliche Beruſfsgusbildung zu zewähr
leiſten, iſt Sinn und Zweck der in Kr kom
menden Woche zu Merſeburg ſtattfindenden
erſten Prüfung im Gaſtſtättengewerbe. Sie
liegt auch im Jntereſſe der Prüflinge ſelbſt,
die ſich ihr am Montag und Dienstag unter-
ziehen.

Prüfungskommiſſion, Prüfungsſtoff und Zeiteinkeilung
Prüfungsleiter: Kreisfachgruppenwalter

Serviermeiſter Mock, Merſeburg.
Prüfungsbeiſitzer: Gaufachgruppenwalter

Deparade, Halle; Gauberufsreferent
Wallbaum, Halle.

Prüfer: Gewerbeoberlehrer Brühahn,
Merſeburg, Küchenchef Hotzler, Merſeburg,
Serviermeiſter Mock, Merſeburg.
Zeitfolge: Montag, den 23. September 1935.

15 bis 18.30 Uhr: ſchriftliche Prüfung,
Stoffe ſiehe nachfolgend.

Dienstag, den 24, September 1935.
8.30 bis 11.30 Uhr: mündliche Prüfung,

Fachkunde.
13 bis 15 Uhr: praktiſche Prüfung, Servier-

kunde.
15 bis 16 Uhr:

ſetzeskunde.
16 bis 17

ſchäftskunde.
17.30 Uhr: Beurteilung der gedeckten Tiſche.
18 Uhr: Geſamtbeurteilung,
19 Uhr: Bekanntgabe der Pruüfungsergeb-

niſſe.
Prüfungsſtoff: Theoretiſche Prüfung.

1. Prüfer: Gewerbeoberlehrer Brühahn,

mündliche Prüfung, Ge-

Uhr: mündliche Prüfung, Ge-

Sand und Saat
Ein Ferienbrief aus Mecklenburg.

Wer dieſe Zeilen leſen mag, für den wird
vorausgeſetzt, daß er das Buch kennt: „Jürn
Jakob Swehn, der Amerikafahrer“; wer's noch
nicht kennt, der möge ſich's doch mal beſorgen!
Es kommt in der neuen Zeit zu neuen Ehren.,
Uebrigens auch ein vorzügliches Weihnachts-
geſchenk, wenn einer für ſeine Familie ein
gutes Buch kaufen oder ſich etwas Bleibendes
ſchenken laſſen will. Es gehört zu den beſten
Büchern, die aus echtem deutſchen Weſen und
Heimatſinn ſprechen.

Jn der „griſen Gegend“ von Mecklenburg,
eine Stunde von dem Schulort, wo der alte
„Freund und Lehrer“ Gillhoff ein geſegnetes
Leben lang gewirkt und die Amerika-Briefe
ſeiner früheren Schüler empfangen und be-
antwortet hat, wo er auf dem alten Friedhof
ruht und im Gedächtnis mancher noch Gegen-
wärtigen lebt hier rauſchen die Kiefern
meilenweiter Wälder: Altjabeler Heide, Elde-
naer, Leuſſower und Lübtheener Forſt. Hier
ſind Hirſch-Reviere, wo nur der Förſter und
der Holzſchläger hinkommt, oder wen der
Forſtbeamte einmal auf eine Pürſchfahrt mit-
nimmt, weiß von Sand oder braungrau von
Moos und Flechte und verblühender Heide.
Hier liegen die ſtrohgedeckten Lehmkaten und
die ſtattlicheren ruhigen Steinhäuſer der
Banuern, zwiſchen den grünen Wieſen- und
Feldrodungen; Stätten der großen Stille, der
Mühſal und des großen Fleißes.

Hier habe ich wieder einmal das gute
Heimat- und Welibuch von dem armen Tage-
löhnerſohn und weitgediehenen Farmer ge-
leſen. Es ſpricht aus einer älteren, hier zum
Teil noch lebenden Zeit, aber aus ewigen
Tiefen und aus unvergänglichem Mutterwitz
und Herzensſchatz.

Sieh! Da ſind ja die Lieper Berge, hinter
Hornkaten, wo der alte Bauer Hannjürn
Timmermann mit Pferd und Wagen immer
ſtillhielt, „auf daß ſie ſich verpuſteten“. Er
aber ſtand daneben und guckte ſich um, und
dann ſagte er ſo ganz langſam und eben-
drächtig vor ſich hin: „Dies Land iſt dem
lieben Gott auch man mäßig geglückt.“ Wenn
er das geſagt hatte, dann ſagte er: „Hühl!“
und fuhr weiter. Denn er war ein Mann, der
wenig Wörter machte. Wenn du ſeinen Sohn
ſiehſt, dann grüß ihn von mir ſo ſchreibt
der Amerika-Fahrer. Und wir ſtehen nun
da oben und finden: Es iſt doch ſchön, dies
„mäßig geglückte“ Land in ſeiner Größe und
Stille. Der Bauer ſieht mit anderen Augen
als der Landfahrer.

Ja, die Jugend und die Bodenwurzeln des
mecklenburgiſchen Auswanderers werden hier
lebendig und anſchaulich. Die harte Not und
ſchmale Ernte, die Schulſtube und das Arbeits-
leben. Jnzwiſchen iſt da in der Gegend
nach jenen Jahren der großen not gedrungenen
Auswanderung auch mal Jnduſtrie hin-
gekommen. Ein hoher Schornſtein wie ein
ſchlankes Minaret ſchaut drüben über einen
Hügelzug weithin in die Landſchaft. Von
einem Kaliwerk. Es liegt ſchon ſeit Jahren
ſtill. Glück hat's auch nicht gebracht.

Aber ein großes Glückhaftes hat der alte
Lehrer und das Heimatdorf dem geſunden,
ſich durchringenden dentſchen Tagelöhner
ſohne mitgegeben auf die Lebensfahrt. Das
ſpricht aus all ſeinen Erinnerungen und Er
ſahrnungen und blickt ſo ſchlicht und wirklich
hindurch: Heimat, Chriſtenglaube und leben
dig behaltenes Bibelwort als ein Stück ſeiner
Mutterſprache! Der Mann ſteht drüben im
„Land Amerika“ mit ſeinem ſeſt bewahrten
Schatz aus dem Lutherſchen Katechtsmus, mit
ſeinem alten Mecklenburger Geſangbuch und

Merſeburg, Geſetzeskunde und Geſchäftskunde,
fachl. Rechnen.

Hausarbeit, vom 17. bis 23. Septem
ber 1935 am 23. September 1935 15 Uhr abzu
geben: Buchführung, Auſſtellen einer Eröfſf
nungsinventur mit Eröffnungsbilanz bei
ſelbſtgewählten Summen, Summe des Ver
mögens 3000 bis 5000 RM.

Klauſurarbeiten, 283. September
1935, 15 bis 18.30 Uhr.

15 bis 16.30 Uhr: Der Weg zur Pachtung
eines Lokales, freie Niederſchrift.

16.45 bis 17.45 Uhr: Beitrags und
Leiſtungsberechnungen für geſetzliche Verſiche-
rungen der Sozialverſicherung, Rechenauf-
gaben.

18 bis 18.30 Uhr: Maße und Gewichte des
Gaſtſtättengewerbes, Rechenaufgaben.

Mündliche Prüfung, 24. September
1935, 15 bis 17 Uhr: Die Deutſche Arbeits-
front, Das Geſetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit, Die deutſche Sozialverſicherung, Ver-
kehr mit Poſt und Eiſenbahn (Geld- und
Reiſeverkehr),

2. Prüfer: Küchenchef
Merſeburg, Fachkunde.

Beiſitzer: Küchenmeiſter

Max Hotzler,

Otto Ryfſel,

ſeiner Bibel auf vertrautem Fuß. Er hat
daran Heimatart und Rechtſchaffenheit, Zu
verſicht, Lebens- und Sterbetroſt
Erbteil behalten bis in ſeine
humorgeſättigte Sprache hinein. Er hat ſich
aus dem alten Schatz und aus den welt-
weiten neuen Eindrücken eine klare, mutige,
hand feſte Weltanſchauung gewon
nen, die ihm alle Kräfte ſeines geſunden
Bauerntums wach und frei gehalten und
rein erhalten und in das große gemeinſame
Schickſal des Deutſchtums eingevrdnet hat, die
ihn Menſchen und Geiſter unterſcheiden lehrt,
ja die auch ihm, dem Rechtiſchaffenen, ehrlich
ſeinen eigenen „alten Adam“ zeigt und über
winden hilft und ihm von jedem Punkt des
tätigen Alltags aus, den Weg ins Reich der
Ewigkeit weiſen kann.

als ſeſtes
urwiüichſige,

Gut kräftig Brot, nüchtern und nahrhaft,
Feſte Hand, verläßlich und wahrhaft,
Raſcher Blick und kluges Schaffen,
Zur Rechten und Linken ehrliche Waffen,
Sonniges Lachen und herzlich Gebet:
Wohl dem, der feſt auf dem Grunde ſteht!
Da iſt ungeſucht und ungekünſtelt

einem tüchtigen deutſchen Banern und einem
frommen deutſchen Lehrer ein Denkmal ge-
ſetzt; und hier dies Land, die „griſe Gegend“,
ſtill und groß, iſt die umgebende und tragende
Landſchaft dazu trotz Ueberſee. Auch die
ſer Sandboden, mühſelig zu bearbeiten,
ſpricht: Was der Menſch ſäet, das
wird er ernten.“

Und wir denken an die Ackerſaat und
an die Seelen ſagt Der Same iſt das
Wort Gottes“, ſagt Chriſtus) und wir
faſſen den Wanderſtock feſter. Und gehen
vorwärts und kommen heim.

G. Scheibe.

Merſeburg; Serviermeiſter W. Harkwig,
Merſeburg.

Hausarbeit, vom 17. bis 23. Septem
ber 1935, am 23. September 1935, 15 Uhr, ab-
zugeben: Aufſtellen eines Feſteſſens für 6 Per-
ſonen und Kalkulation desſelben.

Mündliche Prüfung, 24. September
1935, 10 bis 11.30 Uhr: Speiſenkunde, Fach-
liches qus der Küche, Weinbau.

3. Prüfſer: Serviermeiſter Mock, Merſe-
burg, Fachkunde.

Mündliche Prüfung, 24. September
1935, 8.30 bis 10 Uhr: Arten der Gaſtſtätten
und ihre Angeſlellten, Getränkekunde, Weine
und deren Behandlung, Bier, ſeine Pflege,
Bierdruckleitung.

Praktiſche Prüfung:
Prüfer: Kreisſachgruppenwalter Servier-

meiſter Mock, Merſeburg.
Aufſicht: Serviermeiſter Huber, Merſe-

burg; Küchenchef Hotzler, Merſeburg.
Aufgaben: Frühſtückstiſch für 6 Perſonen,

Hochzeitstafel für 10 Perſonen, Jagdeſſen für
8 Perſonen, Abendeſſen für 6 Perſonen.
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keuerkarten für 1936Steuerkarten für 1936
Die Bürgerſtener bleibt.

Der Reichsfinanzminiſter hat durch Rund-
erlaß die nachgeordneten Behörden erſucht, die
nötigen Vorbereitungen zu treffen, damit die
Ausſchreibung der Steuerkarten für 1936 nicht
verzögert wird. Das Format der Steuer-
karten für 1936 bleibt unverändert, die Farbe
iſt hellgrau. Bei Ausſchreibung der Steuer-
karten haben die Behörden der richtigen Be-
zeichnung des Wohnſitzes größte Bedeutung
beizumeſſen und auch die Religion des Stenuer-
pflichtigen und diejenige ſeines Ehegatten ein-
zutragen.

Da die Steuerkarte 1936 auch der Erhebung
der Bürgerſteuer dient und der Bürgerſteuer
1936 alle Perſonen unterliegen, die am
10. Oktober 1935 das 18. Lebensjahr vollendet
haben, darf die Ausſchreibung von Steuer-
karten für 1936 im allgemeinen nur bei Per
ſonen unterbleiben, die am Stichtage noch nicht
18 Jahre alt ſind. Für ledige, in Kaſernen-
quartieren untergebrachte Angehörige der
Truppenteile und Wehrmachtsbehörden ſowie
der Landes- und Schutzpolizei ſind Steuer-
karten für 1936 einſtweilen nicht auszu-
ſchreiben.

Die Vorſchriften des Einkommenſteuer-
geſetzes vom 16. Oktober 1934 und der Lohn-
ſteuerdurchführungsverordnung vom 29. No-
vember 1934 werden vom 1. Januar 1936 ab
auch im Saarland eingeführt werden. Wegen
der Bürgerſtener im Saarland ergeht noch
beſondere Weiſung.

„Macht über Menſchen
Sylvero vor der NS- Gemeinſchaft

„Kraft durch Frende“.
Wie bereits bekanntgegeben, hat die NSG.

„Kraft durch Freude“ den bekannten Experi-
mental-Pſychologen Rolf Sylverv für
einige Vorſtellungen in unſer Kreisgebiet
verpflichtet. Dem Künſtler geht ein aus
gezeichneter Ruf voraus. Wollen Sie einmal
einen Unterhaltungsabend beſonderer Prä-
gung. einen Abend im Reich der unbegrenz
ten Möglichkeiten erleben, dann ſichern Sie
ſich rechtzeitig Eintrittskarten ſür 50 Pf. im
Vorverkauf.

Folgende Veranſtaltungen finden in
Kreis Merſeburg ſtatt: Sonntag, den 29. Sep

Rolf

tember, 20 Uhr, in Schkeuditz, Gaſtſtätte
„Waldkater“; Montag, den 30. September,
20 Uhr, in Merſeburg, Gaſtſtätte „Tivoli“;
Dienstag, den 1. Oktober, 20 Uhr, in Leuna,
„Geſellſchaftshaus“ Vorverkauf bei allen
Orts- und Betriebswarten, in Merſeburg

Die höflichſten Menſchen

Eurvpens übertünchte Höſlichkeit iſt nicht
ausgeſtorben. Es ſcheint manchmal nur ſo.
Tatſächlich gibt es aber noch viel höfliche
Menſchen. Zu ihnen gehören die Raucher in
allen Ländern, Jhre Höflichkeit iſt geradezu
ſprichwörtlich. Wie ausgeſucht höflich iſt die
Zeremonie des Streichholzreichens. Hat man
je gehört, daß ein Raucher vergebens um
Feuer gebeten hat?

Das Feuer, das einſt
eigenhändig vom Himmel herunterholte, iſt
jener Gegenſtand, den zu ſchenken unter
Rauchern eine Ehre und ein Vergnügen iſt.
Und es iſt vollkommen gleichgültig, wo die
Zeremonie der Fenuerübergabe ſtattfindet, ob
auf dem Pflaſter der Großſtadt, ob an einem
Badeſtrand oder im Reſtaurant, ob in Ham-
burg, Merſeburg oder in London. Sie voll-
zieht ſich ſtets im gleichen höflichen Ritus.
Man muß daher zugeben, daß die Raucher die
höflichſten Menſchen der Welt ſind.

Aufforderung an die Leihbüchereibekriebe
Die Ueberwachungsſtelle für das Bücherei-

weſen teilt mit: Alle gewerblichen Leih-
büchereibetriebe, ohne jede Ausnahme, ſind
verpflichtet, eine vollſtändige Liſte ihrer
Bücherbeſtände an die Ueberwachungsſtelle
für das Leihbüchereiweſen, Berlin NW. 7T,
Mittelſtraße 15, einzureichen. Die Liſte muß
mit der Geſchäftsanſchrift (nicht Privat
anſchrift) verſehen ſein. Die Bücher ſind
alphabetiſch nach den Namen der Schriſtſteller
zw. ordnen. Jſt von einem Buche wehr als
ein Exemplar vorhanden, ſo iſt die Anzahl
anzugeben. Dieſe öffentliche Aufforderung
gilt als Benachrichtigung für jeden Leih-
büchereibetrieb, der bisher keine Bücherliſte
eingereicht hat.
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Hport und Leibestübungen
Merſeburg ohne Fußballſpiel

99, Neumark und VfL ſpielen auswärks Preußen iſt ſpielfrei Wieder Vereinspokalſpiele Vor einem
ereignisreichem Sonnkag

Auch der morgige Sonntag bringt uns wieder eine Hochflut von Punktſpielen, an
denen alle Klaſſen ſtark beteiligt ſind.
gramm noch durch die Anſetzung der 2. Schluß runde um den DFB.-Vereinspokal.

Eine Belebung erfährt das umfangreiche Pro-
Hier iſt

der Gau VI leider nur noch durch ſeinen Meiſter, den 1. SV. Jena, vertreten. Es ſteht den
Fußballanhängern alſo wieder ein Großkampftag bevor. Leider gehen Merſeburgs Sport
platzbeſucher diesmal leer aus, da Merſeburg völlig ohne Spiel geblieben iſt. Dieſer Um-
ſtand iſt um ſo bedauerlicher, wenn man in Betracht zieht, daß bei dem Pokalſpiel unſerer
99er gegen den PSV. Chemnitz gleichzeitig noch ein intereſſantes Punktſpiel in Merſeburg
ſtattfand, die Zuſchauer alſo nicht wußten, wem ſie den Vorzug geben ſollten.
zwei Spiele und morgen keins.

Damals alſo
Nach unſerem Dafürhalten hätte dieſes gegenſeitige

Abjagen der Zuſchauer von amtlicher Seite aus vermieden werden können.

Die Gauliga wartet durch das Pokalſpiel
der Jenenſer morgen nur mit drei Punkt-
ſpielen und einem Freundſchaftstreffen auf.
Die Gegner lauten:

Deſſan 05-Kricket Magdeburg.
Steinach 08-Sportfreunde Halle.
Vikt. Magdeburg--FC, Lauſcha.
Eintracht Braunſchweig Jena.
Stadtelf Eisleben Wacker Halle.

Steinach, Jena und Wacker ſollten hier in
der Lage ſein, ihre Gegner zu beſiegen. Jn
Deſſau und Magdeburg dagegen liegen die
Ausſichten gleichverteilt, und es iſt hier mit
bis zum Abpfiff heiß umſtrittenen Kämpfen
zu rechnen. Jn der Bezirksklaſſe
pauſieren morgen Preußen und Mückenberg.
Die anderen 12 Mannſchaften ſind zu folgen-
den Spielen gepaart:

Wacker Nordhauſen--99 Merſeburg.
Halle 98—Spielvg. Neumark.
Schwarz-Gelb--TuR. Weißenfels.
Spv. Zeitz--96 Halle.
Sportfr. Naundorf Naumburg 05.
Ammendorf 1910--VfL. Bitterfeld.

Jn dieſer Klaſſe werden die bisher unge-
ſchlagenen Mannſchaften morgen erſtmalig vor
ſchwerere Aufgaben geſtellt. Es gilt für die
jetzt führenden Mannſchaften, zu beweiſen,
daß ihre bisherigen guten Ergebniſſe dem tat-
ſächlichen Können entſprechen. Eine Voraus-
ſage läßt ſich deshalb kaum treffen, zumal es

ja nun auch für die bisher weniger in Er-
ſcheinung getretenen Mannſchaften allmählich
Zeit wird, zu Pluspunkten zu kommen. Trotz
alledem aber räumen wir den 9Hern, Halle 98,
Schwarzgelb Weißenfels, Zeitz, Naundorf und
Ammendorf in ihren morgigen Spielen ein
kleines Plus ein. Jn der 1. Kreis-
klaſſe iſt morgen Braunsdorf ſpielfrei. Die
reſtlichen Mannſchaften ſtehen ſich wie folgt
gegenüber:

Amsdorf--VfL. Merſeburg.
Kayna-- Weiſe Halle.
Leuna--Landsberg.
Sportring Mücheln--Schkeuditz.
Favorit Halle Benuna.
Boruſſia Halle Gieb.-Sportbrüder.

Auch hier führen die Spiele äußerſt ſpiel-
ſtarke Mannſchaften gegeneinander, ſo daß die
Ueberraſchungen nicht ausbleiben werden.
Ohne Punktverluſte ſind hier nur noch
Boruſſia Halle, Kayna und Gieb.-Sportbrüder
geblieben. Morgen nun haben dieſe Mann-
ſchaften gegen ſo gute Gegner anzutreten, daß
ſie Verluſtpunkte wohl kaum vermeiden wer
den können. Der VfL. ſteht in Amsdorf vor
einer Aufgabe, die er im vergangenen Jahre
nicht löſen konnte. Hoffentlich gelingt es ihm
diesmal. Leung und Mücheln ſollten auf
eigenem Platze ihren Gegnern zumindeſt
ebenbürtig ſein. Jn Kayna muß die Elf des
Sportvereins ſchon in beſter Form antreten,
wenn ſie gegen Weiſe Halle beſtehen will.

99 in Nordhauſen gegen Wacker
Bleiben die Merſeburger weiter ohne Minuspunkte?

Zu ihrem 3. Bezirksklaſſen-Punktſpiele
müſſen ſich die 99er morgen nach Nordhauſen
begeben, um dort gegen Wacker anzutreten.
Als vorjährige Gauligaelf gilt 99 mit zu den
Meiſteranwärtern der Bezirksklaſſe. Jhr
Start war verheißungsvoll und bisher konn-
ten ſie ihr Verluſtpunktkonto rein halten. Der
morgige Gegner konnte ſich im vergangenen
Jahre erſt in letzter Minute vor dem Abſtieg
retten. Daß die Elf in dieſer Serie nun nicht
wieder gewillt iſt, in Abſtiegsgefahr zu ge-
raten, beweiſen ihre bisherigen Spiele. Große
Schnelligkeit und ein kaum zu überbietender
Kampfeseifer ſind die Hauptwaffen der Wacke-
raner. Hinzu kommt noch, daß ſie auf eigenem
Platze und vor heimiſchem Publikum zu ganz
beſonderen Leiſtungen fähig ſind. Dies be-
kam erſt kürzlich die Spielvereinigung Neu-
mark zu ſpüren, die in Nordhauſen mit 2:0
unterlag. Auch die vorjährigen Niederlagen
der Tabellenführer 96 und 98 ſollten den
Merſeburgern zur Warnung dienen, um ja
nicht etwa in den Fehler zu verfallen, die
Gaſtgeber zu unterſchätzen. 99 ſpielt wieder
mit der gleichen Beſetzung wie an den letzten
Spielen und ſollte bei einer Wiederholung der
bisherigen guten Leiſtungen trotz alledem als
Sieger nach Merſeburg heimkehren können.

Halle 98 Hpielvg. Reumark
Die Geiſeltaler müſſen morgen in Halle

gegen 98 zum Punktſpiel antreten. Eine Vor
ausſage für dieſes Spiel zu treffen, iſt des
halb äußerſt ſchwer, da beide Mannſchaften bis
jetzt noch nicht zu ihrer vorjährigen Form auf-
liefen. Neumark ſowie 98 probieren immer
noch neue Mannſchaftsbeſetzungen aus, wo
durch ihre bisher unterſchiedlichen Leiſtungen
etwas verſtändlicher werden. Vor allem die
Spielvereinigung Neumark muß ſich nun bald
zu beſſeren Leiſtungen aufraffen, wenn ſie
nicht ſchon in der erſten Serie zu ſtark ins
Hintertreffen geraten will. Jn den bisherigen
drei Spielen konnten ſie nur einen einzigen
Punkt retten und ſind dadurch ſchon bis auf
den 11. Tabellenplatz zurückgefallen. Da nun
bekanntlich diesmal drei Mannſchaften ab
ſteigen, iſt die Gefahr für Neumark ſchon
ziemlich groß. Morgen auf dem Hser-Platz,
der den Neumärkern ſchon von jeher wenig
lag, glauben wir kaum, daß es den Geiſel
talern gelingen wird, ihren Tabellenſtand zu
verbeſſern. Es ſei denn, daß ſich die Elf end
lich einmal zu einer geſchloſſenen Leiſtung auf
rafft und ſich ſchon jetzt der Bedenklichkeit
ihres Tabellenſtandes bewußt iſt.

Amsdorf fo Merſeburg
Der VfL. fährt morgen nach Amsdorf zum

fälligen Punktſpiel. Ueber die Spielſtärke der
Gaſtgeber müßte der VfL, genügend unter-
richtet ſein, da er in der vergangenen Serie
im Augarten nur 2:2 ſpielte und in dem denk-
würdigen Amsdorfer Treffen, das ihm die
Meiſterſchaft koſtete, mit 2:.1 verlor. Wenn

auch die bisherigen Spiele der Amsdorfer den
Anſchein erwecken, als ſeien ſie in dieſem
Jahre nicht ſo ſpielſtark, ſo iſt doch zu berück-
ſichtigen, daß ſie bis auf den jetzigen VfL.er
Schlotte noch ihre volle Elf beiſammen
haben und morgen vor allem als nicht zuletzt
ausſchlaggebenden Faktor ihren eigenen Platz
zum Vorteil haben. VfL. muß auch diesmal
wieder auf Meißner verzichten, und auch der
neue Torwart Kloß muß pauſieren. Für letz-
teren ſteht morgen noch einmal Vogel zur
Verfügung, ſonſt hat ſich an der Beſetzung
nichts geändert. Der Spielausgang wird viel
von den Leiſtungen des Mittelläufers
Schlotte abhängen, da er ja als früherer
Amsdorfer deren Spielweiſe genau kennen
muß. Jm Sturm hängen die Hoffnungen des
VfL. wieder an dem energiſchen Brödell.
Ueber den Ausgang des Spieles kann man
noch nichts ſagen, wohl wird der VfL. von An
fang an auf Sieg kämpfen, um den Anſchluß
an die Spitzengruppe aufrechtzuerhalten, aber
auch Amsdorf wird alles daran ſetzen, um zu
den erſten Pluspunkten zu kommen.

9B 22 Kayng 9B Weiſe Halle
Zu einem intereſſanten Kampf wird es am

Sonntag in Großkaynag kommen. Die Weiſe-
mannſchaft iſt mit Anwärter auf die Meiſter-
ſchaft; ſie findet die Kaynaer gut gerüſtet. Die
Kaynger haben in den Verbandsſpielen noch
kein Gegentor erhalten; das ſtellt der Hinter
mannſchaft ein gutes Zeugnis aus. Schade,
daß der Sturm und insbeſondere der Jnnen-
ſturm ſo ſchwach ſind. Die Revanche für die
letzte 0:4- Niederlage könnte ſonſt am Sonn-
tag gelingen. So aber muß man Weiſe die
etwas beſſeren Ausſichten einräumen, obwohl
gegen Kaynas Deckung Tore ſchwer zu er-
zielen ſind.

9porkring Mücheln Schkeuditz
Trotz ihrer letzten Niederlage gegen den

VſL. Merſeburg ſind die Müchelner in dieſem
Jahre doch bedeutend ſpielſtärker als in der
vergangenen Serie. Mit Schkeuditz haben die
Sportringleute noch eine alte Rechnung zu
begleichen, denn die beiden vorjährigen Punkt-
ſpiele konnte der ſpätere Meiſter mit 7:1 und
3:2 für ſich entſcheiden. Morgen nun will
Mücheln auf eigenem Platze verſuchen, ſich für
dieſe Niederlagen zu revanchieren. Ein Sieg
würde ſie mit Schkeuditz auf Punktgleichheit
ſtellen.

Leung Landsberg
Landsberg iſt bisher die größte Ent-

täuſchung der 1. Kreisklaſſe. Sie konnten bis-
her noch kein Spiel zu ihren Gunſten ent-
ſcheiden und ſtehen dadurch augenblicklich am
Schluß der Tabelle. Es iſt deshalb nicht aus-
geſchloſſen, daß ſie ſich nun morgen auf ihr
einſtiges Können beſinnen und verſuchen wer-
den, unbedingt zu den erſten Punkten zu

kommen. Andererſeits wird aber auch Leuifa
als Neuling alles Können aufbieten, um das
Spiel ſiegreich zu beenden, denn auch ihr bis-
heriges Auftreten iſt wenig verheißungsvoll,

Favorit Blauweiß Beung
Den Beunaern ergeht es nicht viel an-

ders wie Landsberg. Auch ſie haben noch
keinen Pluspunkt zu verzeichnen und teilen
ſich mit Amsdorf und Landsberg in das
Tabellenende. Der Favoritplatz iſt nun von
jeher für alle Mannſchaften ein ſchwieriges
Gelände geweſen, ſo daß wir auch worgen
kaum mit einem Erfolge der Beunager rechnen.

die Spiele der unkeren Klaſſen
In der 2. Kreisklaſſe finden in den uns be

ſonders intereſſierenden Abteilungen 6 und 7
folgende Punktſpiele ſtatt:

Zö Großlehna. Wenn man den letz-W n. über Meuſchau in Be
tracht zieht, ſo ſollten morgen die beiden obi-
gen Gegner völlig gleichwertig ſein.

Meuſchau--Günthersdorf. Da Günthers-
dorf augenblicklich über eine beachtliche Spiel-
tärke verfügt, ſind die Ausſichten fürPerſchag trotz des Platzvorteils wenig

günſtig.
Spergau-Freienfelde. Nach den beider-

ſeitigen Spielen gegen Günthersdorf muß
man Freienfelde unbedingt ein Plus ein
räumen, denn während Spergau 2:3 unter-
lag, blieb Freienfelde mit 2:0 ſiegreich.

Altranſtädt-Teuditz. Die Platzbeſitzer
dürfen hier den Neuling keineswegs unter
ſchätzen, denn dieſer konnte ſich in ſeinen bis
herigen zwei Spielen 3:1 Punkte ſichern.

SpV. Dürrenberg Wegwitz. Da Dürren-
berg morgen erſtmalig mit ſtärkſter Elf an-
tritt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der
Tabellenführer Wegwitz hier knapp unterliegt
Das Spiel findet wegen des Brunnenfeſtes
bereits am Vormittag ſtatt.

Schotterey-Schladebach. Beide Tr
ſind als gleichſtark zu bezeichnen, ſo daß der
Ausgang des Spieles ungewiß iſt.

Tſchft. Dürrenberg Preußen Reſerve. e
punktſpielfreie Turnerſchaft hat ſich die
Merſeburger zu einem Freundſchaftsſpiel Juch
pflichtet. Da die Reſerviſten augenvrickn
ſehr ſpielſtark ſind, wird dieſes Spiel den
Dürrenbergern eine willkommene Abwechſlung
in den Punktkämpfen bieten.

Jn der Reſervek laſſe ſpielen: 98
Neumark, Wacker--96 und Ammendorf Sport
freunde. 98, Wacker und Sportfreunde ſollten
hier die Sieger ſtellen. Außerdem ſteigen
noch nachſtehende Spiele der unte ren
Mannſchaften unſerer Vereine: Amsdorf
VfL. Merſeburg 2.,, Kayna 2.- Weiſe Bo-
ruſſia 2. Gieb.-Sportbrüder, Leuna
Landsberg, Favorit 2. Beuna, Mücheln 2
Schkeuditz, Zöſchen 2. Großlehna, e
gegen Freienfelde, Turnerſchaft Dürrren v
2, Piſſen 1., Altranſtädt 2. Teuditz, SvV.
Dürrenberg 2.--Wegwitz, „Schotterev Kis
Schladebach, Leuna 3. SV. Dürrenberg, e
Merſeburg 3. Sportfreunde, Preußen S
Wacker, Preußen 4.- Schkeuditz 3.

KraftſportWerbeabend
des Turn und Sportvereins 1885 im Kaſino.

Am Sonnabend findet im großen 37
des Kaſinos ein großer Sportwerben e
der Kraftſport-Abtlg. 1885 gegen den E
klaſſenvertreter „Kroton Ra mſin ſta
Merſeburgs Kraftſportanhängern wird an d
ſem Abend guter Sport geboten ſang
ſpannende Kämpfe werden ſich auf der Mante
abſpielen. Die Kroton Mannſchaft befindet
ſich zur Zeit in einer ſehr guten Verfaſſung,
gerade ihre letzten Kämpfe und vor allem
die hohen Siege legen davon Zeugnis ab.
1885 hat ſich in dieſem Kampfe vor eine ſchwere
Aufgabe geſtellt und wir wünſchen den
1885ern gute Erfolge.

Als erſte Paarung werden zwei bekannte
Ringer Fiſcher (1885) und Richter
(Ramſin) im Bantamgewicht die Matte be
treten. Gerade dieſer Eröffnungskampf wird
die Anweſenden in erſter Linie begeiſtern.
1885 würde es begrüßen, wenn gerade dieſer
Veranſtaltung die nötige Aufmerkſamkeit zu
teil wird und zahlreiche Beſucher zum Gelin
gen des Abends beitragen. Es folgt die
Mannſchaftsaufſtellung, und zwar 1885 zuerſt

genannt:
Bantamgewicht: Fiſcher--Richter;
Federgewicht: Funk--Vieweg II;
Leichtgewicht: Gebhardt--Grothe II;
Weltergewicht: Walter Ganß-Vieweg l;
Mittelgewicht: O. Langbein--Schröter;
Halbſchwergewicht: Wiegand--Grothe I;
Schwergewicht: Golembiewſki--Thäle.
Anſchließend werden Buſchke, Brauns-

dorf und Werner Ganß, 1885, die man wohl
zur beſten Jugendklaſſe rechnen darf, einen
Kampf miteinander austragen. Das Bei-
programm des Werbeabends wird vervoll-
ſtändigt durch Gewichtheben und die bekannte
Schülerabteilnung von 1885 zeigt Akrobatik.
Als Kampfleiter iſt der Gauſportwart Rupp,
Leuna, verpflichtet worden.

DerMaßſtab
des Raufers

W.
S

r

e
ce4

h

Tieker Schwerpunkt iſt ein beſonderer Vorteil
der ADLER FRONTANTRIEBS-Konſtruktion.
Er gewährleiſtet vorzügliche Kurvenlage und
größte Sicherheit gegen Schleuder- und
Kutſchgefahr.

e 2

Ein Merkmal der alten 6auweiſe iſt unökono
miſche Raumausnützung. Oie Antriebselemente
vertellen ſich über den ganzen Wagen und be-
engen die Raumnützung für Paſſagiere und
Gepäck.

7

c

Die A0LER-Gauweiſe hat alle Antriebs-
elemente einheitlich zuſammengefaßt. Beim
AOLER FRONTANTRIEB gibt es einen ein-
zigen Antriebsblock imVorderteil des Wagens,
während der Paſſagierraum voll und ganz den
infaſſen und dem Gepäck zur Verfügung ſteht.

Hier ſieht man deutlich die Nachteile der alten
Bauweiſe. Das Ffahrgeſtell iſt uneinheitlich und
benötigt viele verwindungsbeſeitigende Tra-
verſen, die Gewicht koſten.

Kraftweg Vonund AntriebsAntrieds. Elementenklemente kreierRaum

Motor
Motor

Kraftweg

t

Die AO0LER-BGauweiſe zeigt dagegen größte
kinheitlichkeit des frontantrieb-fahrgeſtelles
und ſomit Erſparnis unnötigen Gewichts, was
der leiſtung des Wagens zugute kommt.

Schmale Spur und nicht
einzeln abgefederte Räder
begönſtigen die Neigung
des Aufdaues del ſchlechten
Straben.

Oie ADLER- BGausart beſigt
einzeln adgefederte Räder,
die ſede Bodenunebenheit
automatiſch ausgleichen
und breite, ſichere Spur.

D.
FRONTANTRIEB
ADLIERWERKE VORM. HEINRIiCH
KLEVER AG. FRANKFURT AM MAIN
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1885 Repkun Weißenfels
Jm Bezirksklaſſenpflichtſpiel trifft ſich

am kommenden Sonntägvormittag auf der
ATV.-Spielſtätte die Haändballelf 1885 gegen
Neptun Weisenfels. Für 1885 heißt es kämp-
fen und es muß alles darangeſetzt werden,
wenn die erſten Pluspunkte für Merſeburgs
Vertreter erzielt werden ſollen. Neptun iſt
keinesfalls ein zu unterſchätzender Gegner
und verfügt über einen ſchnellen und wurf-
ſicheren Sturm. Für 1885 iſt dieſes dritte
Pflichtſpiel eine Kampfprobe und wir erwar-
ten, daß der Sieg in Merſeburg bleiben
wird.

KöhzſchenBeung--TBV-9pergau
Als Abſchluß der Vereinsmeiſterſchaften

ſtehen ſich beide Mannſchaften zum Pflichtſpiel
gegenüber. Spergau, der Neuling, Beunag,
beinahe Abſtiegskandidat, das wird einen
intereſſanten Kampf geben. Die Spergauer
ſind eine körperlich ſtämmige Elf, während
Beunag vielleicht techniſch etwas voraus hat.
Vorher die 2. Mannſchaften. Die Knaben
beider Vereine treffen ſich nach den 1. Mann-
ſchaften.

Reichsbund für Leibesübungen
Fachamt für Leichtathletik. Kreisjugendwart

Kreisjugendmannſchaftskampf gegen Saale-
Elſter. Da der Saale-Elſter-Kreis infolge
des VDA-Feſtes „Tag des Deutſchen
Volkstums“ in ſeiner Mannſchaftsaufſtellung
Schwierigkeiten hat, muß der Kreisjugend-
mannſchaftskampf am kommenden Sonntag
in Groß-Kaynag ausfallen.

M. Zimmermann, Kreisjugendwart.
[c—-—-„-JSèOL

Kreiswekkkampf der Jugend fällk aus
Abſetzung der Großkaynger Veranſtaltung.
Der für morgen vorgeſehene Kreiswett-

kampf der Leichtathletik-Fugend des Saale-
Kreiſes gegen den Saale-Elſter-Kreis, der in
Großkayna ausgetragen werden ſollte, iſt
vom Kreisjugendwart des Fachamtes Leicht-
athletik wegen des gleichzeitig ſtattfindenden
VDA.-Tages abgeſetzt worden.

9C-Goslar in Merſeburg
Hockeybegegnungen auf dem MHC.-Platz.
Der MHC. tritt am Sonntagvormittag

mit drei Mannſchaften gegen auswärtige
Gegner an:

MHC. 2. Herren THC. Halle Juinioren,
MHC. 1.--SC. Goslar 1.,
MHC. Jgd.-SEC. Goslar Jgd.
Dieſe Spiele verſprechen eines wie das

andere ſehr gutes Hockey. Es iſt erfreulich,
daß ſich die Merſeburger nicht nur mit hie-
ſigen Gegnern meſſen, ſondern ihrer Spiel-
ſtärke entſprechend, ſtarke auswärtige Mann-
ſchaften als Gegner verpflichten. Die mor-
gigen Gegner ſind als Herrenmannſchaften
noch unbekannt. Die Mannſchaft iſt aus einer
Knabenmannſchaft entſtanden und ſpielte in
der letzten Spielzeit noch als Juniorenmann-
ſchaft. Dr. Götting, der langjährige Ju-
gendleiter des Deutſchen Hockeybundes grün-
dete die Mannſchaft zunächſt als Schüler-
mannſchaft, des Goslarer Gymnaſiums, an
dem er Lehrer war. Seit dieſer Zeit ſpiekt
die Elf zuſammen. Sie hat in dieſer Saiſon
als Herrenmannſchaft nur einige Spiele bis-
her geliefert, aber damit ihre Stärke ein-
deutig unter Beweis geſtellt. Sie ſchlug näm-
lich den' VfB. Jena hoch mit 4:1.

Die 2. Mannſchaft, die auch in guter Auf-
ſtellung antritt, könnte die Hallenſer Junivren

Jena und Magdeburg
Jm Bereich der Gauligaklaſſe will

es mit den Meiſterſchaftsſpielen gar nicht vor
wärtsgehen. Nach drei Spielſonntagen ſind
der 1. SV. Jeng und 96- Magdeburg
noch immer ohne Punktſpiel geblieben. So
war es denn bisher auch noch nicht möglich,
das Können aller Mannſchaften nach den
bisherigen Reſultaten kritiſch betrachten zu
dürfen. Daß in dieſer Klaſſe die Ueber-
raſchungsergebniſſe zu ihrem Rechte kommen,
zeigt bisher das Abſchneiden der Erfſurter
Spielvereinigung, denn die im Vorjahre
ſchlecht placierte Mannſchaft ſteht in dieſem
Jahre bei zwei Punktſpielen mit zwei Siegen
und 10:1 Toren an erſter Stelle der Tabelle.
Dadurch, daß der der 1. SV. Jena für morgen
ſein Pokalſpiel in Braunſchweig gegen Ein-
kracht auszutragen hat, iſt das vorgeſehene
Punktſpielprogramm der oberen Klaſſe wieder
nicht vollbeſetzt. Drei Spiele nur ſollen ent-
ſchieden werden.

Reger iſt der Spielbetrieb allerdings in
der Bezirksklaſſe. Drei Vereine nur

99-Merſeburg, Sportv. Zeitz und VfL.
Halle 96 vermochten die drei bzw. zwei
Runden ohne Punkteinbuße zu beſtehen. Nach
dem morgigen Spieltag dürfte ſich die Zahl
aber weiterhin verringern, denn Zeitz und
VfL. 96 ſtehen ſich im Meiſterſchaftsſpiel gegen
über. Jn dem Kampf der 14 Vereine weiß
man heute ſchon, welche Mannſchaft zu den
Meiſterſchaftsanwärtern gehört und kennt
jene, deren Meiſterſchaftstranum bereits jetzt
ſchon verſchwunden iſt und die heilfroh ſind,
einen guten Mittelplatz zu erreichen. Sechs

Mehr Tempo in den Gauligaſpiel en
bisher ohne Punktſpiel
Spiele wird die Bezirksklaſſe morgen aus-
tragen.

Hportireunde-Halle ſpielt in Steinach
Oft ſchon ſahen wir die „Griffel-

macher“ in Halle ſpielen Stets gefielen ſie
zwar in techniſcher Beziehung, nie vermochten
ſie aber ihre Vorzüge durch einen Sieg zu
erhärten. Anders ſchon ſpielten ſie in ihrer
Heimat. Dort ſchlugen ſie ſtets die halliſchen
Mannſchaften. Geben dieſe Reſultate nicht
zu denken? Welche Mannſchaft ſpielt denn
da befangen? Sind es die Sportfreunde oder
Wacker in Steinach oder aber Steinach 08 in
Halle? Hoffentlich wird bald einmal mit
dieſem Plus für die Heimſpiele gebrochen.
Die Sportfreunde ſollten ſehr wohl in der
Lage ſein, in Steinach zu einem Siege zu
kommen. Allerdings wärrk dazu beſtes gegen-
ſeitiges Verſtehen der Spieler und der letzte
Reſt der Einſatzbereitſchaft notwendig.
Deſſan 05 gegen Kricket-Magdeburg.

Das zweite Punktſpiel trägt der Gau-
liganeuling wiederum auf eigenem
Platze aus. Diesmal iſt ein gut bekannter Gaſt
der Gegner. Kricket-Magdeburg, der Tabellen-
dritte des Vorjahres, ſtartete in dieſem Jahre
mit einem 1:3 gegen die Spielv,. Erfurt recht
unglücklich. Nach dieſem Minusſpiel feierte
aber die Elf am letzten Sonntag mit 6:0 einen
iberragenden Privatſpiel-Sieg gegen 96-
Magdeburg. Alſo müßte die Mannſchaft
wieder gut beiſammen ſein. Man wird mit
einem offenen Spiele rechnen können. Das

Quat wird in der Nähe eines Unentſchieden
iegen.

ſchlagen. Eines der ſchönſten Spiele ver-
ſpricht das Jugendſpiel zu werden, wenn ſich
die Mannſchaften gleichwertig ſind. Dr.
Götting, der ſelbſt mit nach Merſeburg
kommt, hat in der jetzigen Goslarer Jugend
bereits wieder einen würdigen Nachfolger
der erſten Jugendmannſchaft. Die Goslarer
ſpielen ein techniſch einwandfreies, ſauberes
Hockey und werden dem MHEC. wahrſcheinlich
ſchwer zu ſchaffen machen.

Um den Aunufſtieg zur Liga
Lenna ringt in Querfurt gegen Sangerhauſen

Am kommenden Sonntag fahren die Leung-
ringer nach Querfurt, um dort gegen den
KSVP. 02 Sangerhauſen zu ringen. Das
Treffen- hat für beide Mannſchaften eine be-
ſondere Bedentung. Die Sangerhäuſer ſind
in der Ligaklaſſe der Tabellenletzte und Leung
wurde in dieſem Jahre Gaumeiſter der
A- Klaſſe. Beide Vereine müſſen nun am
Sonntag auf neutralem Boden kämpfen, und
zwar Leung um den Auſſtieg zur Gauliga.
Es kann ſchon im voraus geſagt werden, daß
es einen Kampf auf Biegen oder Brechen
geben wird,

Leung tritt mit folgender Beſetzung an:
Heuer, Salzmann, Pöhland, A. Kobling, P.
Kobling, F. Kobling und Falk.

Pereinsmeiſterſchaften
beim TV. „Friſch auf“ Kötzſchen-Beunag.
Der TV. Kötzſchen-Beung trägt morgen

ſeine Vereinsmeiſterſchaften aus. Aus-
geſchrieben ſind: ein Zehnkampf. der Turner,
Fünfkampf der Jugendturner und Turne-
rinnen, Dreikampf der Aelteren ſowie Drei-
kampf der Schüler und Schülerinnen in zwei

Stufen. Beſonders beachtenswert iſt der
volkstümliche Zehnkampf der Turner. Hier
wird es ein heißes Ringen geben, denn neben
dem Titelverteidiger Hoffmanm haben ſich
noch recht gute Kräfte herangebildet.

96 Vollbluk-Jährlinge
Zur Hoppegartener Verſteigerung gemeldet.

Für die große Jährlings- Verſteigerung
in Hoppegarten am 8. Oktober ſind 96
Jährlinge gemeldet worden. Jm Vorjahre
waren es 83. Aus der höheren Anzahl kann

auch auf einen vermehrten Beſtand an Muts-
terſtuten ſchließen. Damit wäre der jahre
lange Rückgang zum
Vollblutzucht und Rennſport gehen
beſſeren Zeiten entgegen.

wieder

Joe Louis Max Baer
Weltmeiſterſchafts-Ausſcheidung,.

Wenn man den Angaben der Veranſtalter
Glauben ſchenken darf, ſo hat ſeit Dempſeys
und Tunneys Tagen kein Schwergewichts
Boxkampf ein ſo großes allgemeines Jnter-
eſſe erweckt, wie die Begegnung zwiſchen Max
Baer und dem jungen Neger Joe Louis.
Dieſer Großkampf, der natürlich als Aus-
ſcheidung zur Weltmeiſterſchaft gewertet wird,
ſteigt am kommenden Dienstag, 24. Sep-
tember, um 10 Uhr nach europäiſcher Zeit
ungefähr früh 4 Uhr im Freiluftring des
Yankee-Stadions zu Neuyork. Als Diſtanz
ſind 15 Runden vereinbart worden, doch
herrſcht die allgemeine Anſicht vor, daß der
Kampf ein vorzeitiges Ende durch Nieder-
ſchlag finden wird. Veranſtalter iſt die New

man auf eine günſtigere Abfohlperiode, aber.

Stillſtand gebracht.

m

Yorker Garden-Geſellſchaft, die
Millionen- Einnahme rechnet. Die Arena
faßt rund 100000 Zuſchauer, und im Falle
eines ausverkauften Hauſes würde bei Ein-
trittspreiſen zwiſchen 25 und 3 Dollar die
Geſamteinnahme 1 250 000 Dollar betragen,
Im Vorverkauf ſoll bereits für eine halbe
Million Dollar Karten abgeſetzt worden ſein.
Aus allen Teilen der Staaten kommen
Sonderzüge, ſogar aus ſo entfernten Städten
wie San Franzisko, Los Angeles, New-
Orleans und Cincinnati.

mit einer

„cccccccCCcCcC,

Bleibl's bei London
Fußballkampf Deutſchland--England.

Daß der Fußball-Länderkampf zwiſchen
Deutſchland und England am 4. Dezember in
London ausgetragen wird, ſteht für uns
eigentlich feſt. In engliſchen Fußballkreiſen
ſcheint man indeſſen der Anſicht zu ſein, daß
der Schauplatz des Länderkampfes erſt noch
feſtgelegt werden müſſe. Darauf beziehen ſich
Ausführungen, die die große engliſche Sport-
zeitung „Sporting Life“ veröffentlicht, wobei
ſie ſich über den deutſchen Fußballſport in
höchſt anerkennendem Sinne äußert. Nach-
dem ſie die Vorzüge des deutſchen Fußballs
geſtreift und dargelegt hat, daß die Deutſchen
das Zeug zu erſtklaſſigen Spielern (kirst-class
players) beſitzen, kommt er darauf zu ſprechen,
daß Provinzſtädte ein Anrecht auf das Spiel
gegen Deutſchland geltend machen. Deutſch-
land würde es wohl vorziehen, in London zu
ſpielen, aber es würde ohne Zweifel die Tat-
ſache zu würdigen verſtehen, daß der engliſche
Fußballſport nicht allein auf London be-
ſchränkt ſei und daß ſchließlich die großen
Provinzſtädte bei ſolchen Spielen nicht ſtets
übergangen werden könnten. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen warnt das Blatt vor
der Aufſtellung einer ſchwachen Mannſchaft.
Es ſeien nicht elf Spieler, die England be-
ſuchen würden, ſondern eine wirkliche Mann-
ſchaft im beſten Sinne des Wortes. Jhr müſſe
eine wirkliche Mannſchaft gegenübergeſtellt
werden.

Aympia-Kinger in Benneckenſtein
Die Ringer gehen jetzt in die letzte Etappe

ihrer Olympia-Vorbereitungen, die am 8. Ok-
tober mit einem Lehrgang in Bennecken-
ſt ein eröffnet wird und drei Wochen dauern
ſoll. Erſtmalig kommt die geſamte Olympia-
Kernmannſchaft zur „Einberufung'“, dies
ſind in allen ſieben Gewichtsklaſſen jeweils
ſechs Vertreter für die endgültige Auswahl
zum Berliner Olympia. Die Unterweiſungen
bei dieſem Lehrgang erfolgen ſowohl im
griechiſch-römiſchen als auch im freien Stil.

Zur Re'chsſiegernrüfnng zugelaſſen

Der Polizeihund „Armin von Ahlen, ge-
nannt Räuber“, Beſitzer und Leitmann
Kriminal-Aſſiſtent Schmidtchen, Merſe-
burg, der am 1. September 1935 auf der Be-
zirks-Siegerprüfung des Bezirks Leipzig im
Gau Sachſen-Mitte als Sieger hervorging,
errang auf der Gau-Siegerprüfung des Gaues
Sachſen-Mitte am Sonntag, dem 15. Septem-
ber 1935, in Köthen unter ſtarker Konkurrenz
das Prädikat „vorzüglich“. Schmidtchen iſt
mit ſeinem Polizeihund „Räuber“ auf der
am 28. und 29. September 1935 in Duisburg
(Rhein) ſtattfindenden Reichsſiegerprüfung,
wo die 20 beſten Polizeihunde des Reiches um
die Siegespalme ringen werden, zugelaſſen
worden.

Vereinsnachrichten

MTV. 1861. Antreten ſämtlicher Mit-
glieder Sonntag, den 22. Sept., 14 Uhr Schul-
platz Mittelſchule. Betr. Auszug VDA
von Mittelſchule-Kampfbahn.) Tu. blauer
Anzug, Ti. Feſttanzkleid.

Guk gedacht, Mr. KRuſſel!
Ein Davis Cup der Fechter.

Jedes Kind in Europa weiß heute um den
Davis Cup Beſcheid und kennt die Namen
aller der Tennisſpieler Englands, Deutſch
lands, Amerikas und Frankreichs, die immer
wieder wiſchen den weißen Linien ſämtlicher
Tennisplätze der Welt auftauchen. Durch den
amerikaniſchen Studenten Mr. Davis, der

Tennisſports war,
wurden dieſe Spiele berühmt, und der
Tennisſport iſt zum großen, Teil durch dieſe
Anregung volkstümlich geworden.

Der Fechtſport in Deutſchland und
anderen europäiſchen Ländern mit Ausnahme
Frankreichs und Jtaliens krankt heute noch
an der mangelnden Volkstümlichkeit. Fech
ten gehört zu dem eleganten Sport weniger
Auserwählter, die ſich nicht hineinreden
laſſen; ſo meint man heute noch in vielen
Kreiſen. Ein gewiſſer Mr. Ruſſel hat es
ſich in den Kopf geſetzt, den Fechtſport volks-
tümlich zu machen, und auf der letzten Tagung
der Fédération Jnternationale d'Eserime
trat er mit einem aufſehenerregenden Vor-
ſchlag an die Oeffentlichkeit. Mr. Ruſſel will
nämlich nach dem Vorbild des Davis Cups
einen Fechter Cup alljährlich ausfechten,
und er hat ſich zur Durchführung dieſer Tur
niere Beſtimmungen ausgedacht, die deshalb
beſondere Beachtung verdienen, weil ſie
ſeiner Meinung nach alle die Momente aus
ſchalten ſollen, die geeignet ſind, dem Fecht-
ſport zu ſchaden.

Mr. Ruſſel iſt zuerſt der Anſicht, daß die
Fechter der Welt zu ſehr auf eine Waffe
ſpezialiſiert ſind. Darum fordert er in
der Ausſchreibung, daß alle Teilnehmer alle
drei Waffen zu fechten haben. Der Ameri-

kaner verkennt in dieſem Punkte ſchon die
Lage der Dinge, denn wir ſind heute im
Fechten ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß
jedes Land Spezialiſten für Degen oder
Florett oder Säbel haben muß, wenn es
international beſtehen will. Der Ruf nach
einem Klaſſefechter auf alle Waffen würde
darum ungehört verhallen. Mr. Ruſſel hat
weiter einen gerechten Zorn auf alle die
Sportsmänner, die nicht Amateure ſind und
die auch nicht Berufsſportler ſind. Er denkt
da an Männer, die vielleicht Tennisſchläger
vertreiben, wenn ſie als Amateur über
das große Waſſer ſchwimmen oder er erinnert
ſich der Geſtalten, die mit ſich eine feine
Reklame zu machen verſtanden, um neben-
bei auch Sport zu treiben. Deshalb fordert
Ruſſel, daß nur die Fechter ihr Land ver
treten dürfen, die kein Geſchäft betreiben, das
mit Sport direkt oder indirekt nur im Zu
ſammenhang ſteht. (Alſo beiſpielsweiſe auch
ein Sportartikelgeſchäft!)

Die letzte Beſtimmung Ruſſels iſt die
eigenartigſte, und aus dieſer Auffaſſung
ſpricht eben doch der Laie. Ruſſel fordert
nämlich, daß die Fechter ihre Treffer ſelbſt
anzeigen und anſagen. Das iſt gewiß ritter-
lich und fein gedacht. Aber es gibt ſo unzäh-
lige Fälle, in denen der Fechter ſelbſt gar
nicht merkt, daß er überhaupt getroffen iſt.
Zu dieſer Entſcheidung iſt eben das Kampf
gericht da. Der Amerikaner geht ſogar
ſoweit, daß er Kampfrichter einſetzen will, die
nur darauf achten, daß der Fechter ſeine
Treffer meldet. Tut er das nicht, ſo wird er
erſt verwarnt und dann ausgeſchloſſen. Der
brave Ruſſel vergißt anſcheinend vollkommen,
daß auch die Kampfrichter nur Menſchen ſind,
die mit menſchlichen Augen und mit ach ſo
kleinem Menſchenverſtand das Gefecht beur-
teilen ſollen.

Erwähnung, daß nur zwei Fechter
alle Waffen fechten ſollen),
ihres Landes bilden.

(die ja
eine Mannſchaft

Außerdem ſollen dieſe
Kämpfer über 35 Jahre alt ſein. Es iſt ja
ſehr beachtlich, daß hier einmal die Höchſt
leiſtungsgrenze. im Svort ſehr hoch gelegt
wird und es entſpricht zum Teil auch den
Erfahrungen, die man mit Spitzenfechtern
bisher gemacht hat, aber man kann ſich nicht
auf das Alter feſtlegen.

Jm ganzen geſehen, iſt der Vorſchlag von
Mr. Ruſſel zwar ſehr gut gemeint; durchzu
führen ſind Pläne in dieſer Form aber nicht.
Richtig iſt der Gedanke, nach dem Muſter des
Davis Cups alljährliche Länderkämpfe der
Nationen durchzuführen, denn ſolche Turniere
würden den Fechtſport nicht allein populär
machen, ſondern ſie würden auch die Fecht
ſtärke der einzelnen Länder ganz erheblich

fördern. Dr. Sta.
Neue Zeitſchriften

„Die Sendung“ Nr. 39/XII.
Die Nr. 39 der Rundfunkzeitſchrift „Die

Sendung“ (Die Sendung Verlagsgeſellſchaft
m. b. H., Berlin SW. 19) bringt einen großen
Aufſatz mit guten Bildern über die neue
deutſche Luftwaffe. Zu dem Lauf um den
großen Preis von Spanien ſind Bilder der
deutſchen Rennfahrer, die daran teilnehmen,
wiedergegeben. Auch zu den weiteren Sen-
dungen der Woche findet der Leſer lebendige
Bilder und aufſchlußreiche Darlegungen in
dieſem Heft. Beſonders gelungen iſt ein Auf
ſatz über das alte und neue Perſien Unter
haltend und friſch geſchrieben daneben eine
Abhandlung über Koeren. Auch in dieſer

Jn den Austragungsbedingungen verdient Nummer überraſchen wieder die Frauenſeite
und die zwei ganzſeitigen Bilder, von denen
die ſchöwe Anſicht vom Danziger Hafen be-
ſonders auffällt.

Im techniſchen Teil zeigt der Bau-Bilder-
bogen einen Fernſchalter mit Signallämp-
chen und Lautſtärkeregler. Die beliebten
volkstümlichen Seiten des Bilderlexikons des
Rundfunks werden fortgeſetzt, und in dem
guten Unterhaltungsteil mit dem Fortſetzung
des Romans „Don Perico“ fehlen nicht die
Anekdoten, die Spiele und Rätſel. „Die Sen-
dung“ bedeutet mit ihrem 38 Seiten ſtarken
Programmteil aller deutſchen und auslän-
diſchen Sender ein unentbehrliches Hilfs-
mittel für jeden Rundfunkhörer.

Das neue „Daheim“ (Nr, 51)

bringt einen reich illuſtrierten Gedenkaufſatz
zum 50. Todestage Spitzwegs: „Ausſicht aus
der Dachſtube“ von Dr. Paul Weiglin. Einen
Rückblick auf die Frankfurter Römerbergfeſt-
ſpiele gibt mit Wort und Bild Hannes
Razum. „Die königliche Schönheit der Schorf-
heide, des gewaltigſten Forſtgebietes der
Mark Brandenburg, den miärchenhaften
Zauber des langgeſtreckten, waldumkränzten,
kriſtallklaren Werbellinſees“ ſchildert anſchau-
lich Paul Oskar Höcker. Ein bebilderter Tat-
ſachenbericht von R. Eßwein erzählt unter
dem Titel „Vier Waggons fliegen nach
Deutſch-Oſt“ das heldenhafteſte und aben
teuerlichſte Kapitel Zeppelingeſchichte. Mode:
„Fünf Kleider nach einem Schnitt.“ Roman:
„Hier ſpricht Südoſt“, von Hans Richter. Er-
zählung und Planderei: „Ehre“ von Erwin
Sedding. „Der alte Schrank“ von Karl Ude.
Sport, Turnen, Geſundheitspflege.
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Der Blick des Neides ſieht zu ſeiner
eigenen Pein nur alles Fremde groß und
alles Eigene klein. Rückert.

Eine einzige Art der Furcht hat etwas
Edles: die Schamhaftigkeit. K. J. Weber.

Das wird ſelten oder nimmer gut, was
man ohn Rat und Maße tut.

Georg Rollenhagen.

Wende durch Wanda
Eine Begegnung von R. Z. Urbanetz.

Fritz Kleiſt befand ſich auf dem Weg nach
Hauſe, obwohl jeder Zug an ihm Unterneh
mungsgeiſt verriet. Er hatte den Hut etwas
weit ins Genick geſchoben, die Hände in den
Manteltaſchen, die Zigarette hielt er zwiſchen
ſeinem Raubtiergebiß. Zehn Uhr, für ihn
eigentlich erſt der angebrochene Abend, aber was
ſollte man ſchon anfangen, wenn das Geld alle
iſt. Dann heißt es eben in die Klappe gehen.

Fritz Kleiſt war Künſtler, ein Menſch, der klar
und vernünftig dachte, der mit Fleiß das ſchaffte,
was die Leute wollten. Und da es mit der Ma-
lerei nicht ging, zumal das Lichtbild heute un-
vergleichlich billiger kommt und außerdem meiſt
naturgetreuer iſt, ſo zeichnete er das, was be-
zahlt wurde: Skizzen für illuſtrierte Blätter,
Reklamebilder, Modeentwürfe. Jm Laufe der
Zeit hatte er ſich einen Namen gemacht, ver
diente ganz ſchön und wäre ſozuſagen eine ge-
ſicherte Exiſtenz geweſen, wenn ja wenn.
Hier lag der Hund begraben. Fritz Kleiſt gab
das Geld leichter aus, als er es verdiente,
Freunde, Feſte, Leichtſinn

Er begann gerade über dieſe Dinge nach-
zudenken, als er um die Ecke jener Straße bog,
in der er wohnte. Und in dieſem Augenblick
wurde die Kette ſeiner peinlichen Gedanken an
genehm unterbrochen, denn etwas, das von der
andern Seite her um die Ecke kam, lief ihm
buchſtäblich in die Arme. Es war weich, blond
und ſogar hübſch.

„Verzeihung“, ſagte Kleiſt und bückte ſich nach
den beiden Briefen, welche die junge Dame bei
dem Zuſammenſtoß hatte fallen laſſen. Dann
ſah er ſie an, ſie ſah ihn an, und beide lachten.
Weil ihm nichts anderes einfiel, droſch er die
Phraſe, daß ihm die Dame übrigens ſehr be-
kannt vorkäme. Sonderbarerweiſe behauptete
das Mädchen das gleiche, und er bekam ſogar die
Erlaubnis, mit ihr zur Poſt kommen zu dürfen.
Als ſie wieder an derſelben Ecke angelangt
waren, verabſchiedete ſich die junge Dame.
er ſie nicht wiederſehen könnte, vielleicht am
nächſten Abend. Man einigte ſich auf Nach
mittag. Aber wo? Fritz Kleiſt fiel es ein, daß
er morgen wahrſcheinlich auch kein Geld haben
würde. Und ſchließlich blitzſchnell kam ihm
ein Gedanke, den er auch ſchon ausſprach.

„Sie dürfen mich nicht mißverſtehen“, ſagte er,
„aber wenn Sie geſtatten, möchte ich Sie gerne
zu mir auf eine Taſſe Tee einladen.“

Ein harter Zug legte ſich um den Mund der
jungen Dame, kalt und verächtlich blickte ſie den
Mann an. Dann ſchillerte es wieder wie ein
Lächeln in ihren Augen. Fritz Kleiſt erwartete
ſein Todesurteil und zog unwillkürlich das Ge-
nick ein.

„Gut“, ſagte ſie, „ich komme!“
Der Mann ſtarrte ſie entgeiſtert an.

lich, iſt das Jhr Ernſt?“ ſtammelte er.
„Wenn ich etwas ſage, dann iſt es mein Ernſt“,

antwortete ſie und ſah ihn an wie die Sphinx.
Sie beſprachen ſich noch, dann gingen ſie aus-
einander. Als der Mann die Treppe hinauf-
ſtieg, ſchüttelte er einige Male den Kopf.

Am nächſten Nachmittag richtete ſich Fritz
Kleiſt für den erwarteten Beſuch her. Er raſierte

„Wirk-

ſich ſorgfältiger denn je, band den ſchönſten
Schlips um und fegte ſein Zimmer blickgerecht.
Er hatte kein Atelier. Die kleine Wohnung ge
hörte ihm, und hier arbeitete er auch. Die Auf-
wartefrau kam nur hin und wieder. Wie die
meiſten Junggeſellen, ſparte auch Fritz Kleiſt
r an Dingen, die nicht ſein Vergnügen be
rafen.
Sie kam. Der Mann war etwas unſicher,

wenn er auch nicht an ſeinem Sieg zweifelte.
Das Mädchen gab ſich unbefangen, ließ ſich den
Tee ſchmecken und den Kuchen dazu und ſchien
ſich zu Hauſe zu fühlen. Sie hieß Wanda.

Nach dem Tee rauchte ſie ruhig ihre Zigaretteauf die Art einer verwöhnten Dame. Als aber
Fritz Kleiſt wie zufällig nach ihrer Hand griff,
ſtand ſie auf und trat an den Zeichentiſch beim
Fenſter. Ohne ein Wort zu ſagen, prüfte ſie die
Entwürfe und Skizzen, die dort herumlagen.
Dann ging ſie zum Schrank hinüber, griff nach
oben und ſtrich mit dem Finger darüber. Der
Finger war davon ſchwarz. Nun öffnete ſie denSchrank, nahm mit Selbſtverſtändlichkeit einen
der weißen Mäntel heraus, die dort hingen, und
zog ihn an.

„Lieber Freund“, ſagte ſie, „Sie wohnen in
einem Schweineſtall. Bringen Sie mir ein
Staubtuch und einen Beſen!“

Fritz Kleiſt hatte mit wachſendem Erſtaunen
der jungen Dame zugeſehen und wurde jetzt rot
wie ein Schuljunge. Er ging und holte Beſen
und Staubtuch. Dann wurden die Fenſter auf-
geriſſen, und es begann ein wüſtes Fegen.
Wanda wirtſchaftete herum, während der Mann

unnütz umherſtand und peinliche Gefühle wei
dete. Er hatte ſich den Tee anders vorgeſtellt.

Nach einer Stunde war Wanda fertig, das
immer ſtrahlte vor Sauberkeit. Dieſe Stunde
atte aber auch genügt, um Fritz Kleiſt zu zer

mürben. Er fraß jetzt ſozuſagen aus der Hand.
Die junge Dame ſetzte ſich nochmals zum Tiſch
und zündete ſich eine Zigarette an.

„So“, meinte ſie, „und jetzt muß ich Jhnen
noch etwas ſagen. Sie ſcheinen eine falſche Mei-
nung über uns Frauen zu haben.“ Und ſie ſetzte
ihm in längerer Rede die Ungehörigkeit aus-
einander, eine junge Dame zu ſich zum Tee ein
zuladen. „Außerdem führen Sie ein Luder-
leben, lieber Freund“, fuhr ſie dann fort, „die
Nacht verbringen Sie in Kneipen, um dann bis
zum Mittag zu ſchlafen. Und wenn Sie ſich zur
Arbeit ſetzen, dann müſſen Sie ſich ein naſſes
Tuch um den Kopf wickeln.“

Der Angeklagte hob das ſchuldbewußt geſenkte
Haupt. „Sagen Sie mir jetzt aber, woher wiſſen
Sie denn das eigentlich?“

„Jch weiß noch viel mehr“, wich ſie aus. Dann
ſtand ſie auf und griff nach ihrem Mantel. Fritz
Kleiſt half ihr artig. Dabei bat er ſchüchtern um
ein Wiederſehen.

Das käme gar nicht in Frage, meinte ſie, das
heißt, vielleicht, wer weiß, wenn er ſich beſſern
würde. Und fort war ſie.

Der Mann ſaß noch lange und ſtarrte düſter
vor ſich hin. Wer war dieſe merkwürdige Frau.
Gar nichts wußte er, aber allmählich wurde ihm
klar, daß er bis über die Ohren in ſie verliebt

Das Verbrechen einer Königin
Maria Stuart und das Golffpiel Der Nationalſport der Schotten

Jn einem Bericht der Augsburger Fugger-
Zeitungen aus dem Jahre 1587 über den Prozeß
und die Hinrichtung der ſchottiſchen Königin
Maria Stuart heißt es: Jn dieſem Ge-
fängnis wurde ſie vom Parlament und den
Ständen des Königreiches Schottland lange Zeit
gehalten, damit ſie zum Tode verurteilt werde,
denn ſie hat ihren König ermorden und das
Haupt mit Büchſenpulver anzünden laſſen, weil
ſie den ſchottländiſchen Baron Bothwell lieb
gehabt (den eigentlichen Mörder ihres Gatten
Heinrich Darnleiy). Hernach hat ſie ohne Reue,
als wäre nichts geſchehen, Ball auf dem grünen
Raſſen geſpielt Obwohl die ſchottiſche
Königin herrlich und in ſo freier Gefangen-
ſchaft gehalten wurde, daß ſie dabei auf die Jagd
ziehen und ſich wieder ihres Ballſpieles er-
freuen konnte, iſt ſie doch mit ſolchen geduldeten
Kurzweilen nicht zufrieden geweſen (Jn
dem Bericht folgt jetzt ihr Anſchlag auf das
Leben der Königin Eliſabeth von England.)

Unter dem hier erwähnten „Ballſpiel“ iſt das
Golfſpiel zu verſtehen, das in Schottland
ſeine Heimat hat und das heute auf der ganzen
Welt Freunde findet. Man glaubt, daß das
Golfſpiel bereits im ganz frühen Mittelalter
in Holland entſtanden iſt und daß man es dort
beſonders im Winter auf dem Eiſe ſpielte. Aus
Holland muß die Kenntnis des Spieles auf
irgendeine Weiſe nach Schottland gelangt ſein,
wo es in kurzer Zeit ſo volkstümlich wurde,
daß die Kirche eingreifen mußte. Die Leute
beſuchten des Sonntags nicht mehr die Gottes-
häuſer, ſondern tummelten ſich mit Ball und
Schläger auf dem grünen Raſen. Kam aber doch
ein Kirchenbeſuch zuſtande, dann nahmen die
Damen und Herren mit den Schlägern in der
Hand ihre Plätze ein, um nach der Predigt ja
keinen Augenblick zu verlieren und ſofort mit
dem Spiel beginnen zu können.

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts wurde das

J Spiel tatſächlich in Schottland verboten; aber
dieſes Verbot nahm niemand ernſt, da König
Jakob IV. ſelbſt ein eifriger Golfſpieler war,
und zum Vergnügen der Zuſchauer ſeine Kunſt
den Damen und Herren ſeiner Begleitung
auf freien Plätzen vorführte. Jn dieſer Zeit
wurde Golf der Nationalſport der Schotten.
Maria Stuart, am franzöſiſchen Hofe erzogen,
lernte das Ballſpiel wohl erſt ſpäter kennen;
aber ſie wurde eine ſo begeiſterte Spielerin,
daß ſie, wie der Bericht zeugt, bereits kurz
nach der Ermordung ihres Gatten, ſich mit dem
Schläger auf den Raſen begab. Auch in der
Gefangenſchaft, die in der erſten Zeit ſehr
locker gehandhabt wurde, blieb die Königin
dem Golfſpiel treu.

Man glaubt übrigens in England, wohin
das Spiel erſt viel ſpäter gelangte, daß die
Golfliebe vielen Herrſchern Unglück gebracht
hat. Außer Maria Stuart huldigten Karl I.
und Jakob II. dieſer ſportlichen Leidenſchaft.
Karl I. verlor ſein Haupt wie Maria unter
dem Beil des Henkers. Jakob II. blieb zwar
am Leben, wurde aber der Krone und des
Reiches entſetzt

Maria Stuart ging gefaßt in den Tod; die
lange Gefangenſchaft hatte ſie mürbe gemacht.
Kurz bevor ihr Haupt fiel, betete ſie für eine
glückliche lange und gute Regierung der
Königin von England und für die Wohlfahrt
der engliſchen Jnſeln. Jn dem angeführten
alten Bericht über die Enthauptung heißt es
zum Schluß: „Der Nachrichter nahm das
Haupt und zeigte es dem Volke, das ausrief:
Gott bewahre unſere Königin von England!
Die blutbeſpritzten Kleider der Königin und
das mit ſchwarzem Tuch verhängte Gerüſt und
alles andere wurden ſofort ins Feuer ge-
worfen, „damit kein weiterer Aberglaube da-
mit getrieben werden könne“.

Was geſchah am 21. September

Vor 45 Jahren (1890) Kampfflieger Max Jm
melmann in Dresden geboren (tödlich ver
unglückt nach 15 Luftſiegen am 18. 6. 1916).

Vor 75 Jahren (1860): Der Philoſoph Arthur
Schopenhauer in Frankfurt a. M. geſtor
ben (geb. in Danzig 22. 2. 1788.

Vor 123 Jahren (1812): Theaterdirektor Ema-
nule Schikaneder, der den Text zu Mo
zarts „Zauberflöte“ verfaßte, ſtarb in Wien
(geb. 9, 4. 1751 zu Regensburg).

Vor 148 Jahren (1792): Goethes Privatſekre-
tär, Schriftſteller Johann Peter Eckermann,
in Winſen geboren (geſt. 3. 12. 1854 in Wei-
mar).

ſei. Und wahrſcheinlich würde er ſie nie wieder
im Leben ſehen. Ein ſchrecklicher Kater war
über ihn gekommen.

An dieſem Abend ging Fritz Kleiſt nicht aus
und ſaß am nächſten Morgen zeitig bei ſeiner
Arbeit. So hielt er es eine Woche lang, eine
zweite. Aber die Angebetete gab kein Lebens-
zeichen von ſich. Er begann melancholiſch zu
werden.

Wieder kam ein warmer Herbſttag. Fritz
Kleiſt ſaß beim geöffneten Fenſter. Manchmal
ſah er von der Arbeit auf und nach dem Stück
chen blauen Himmel empor. Und als er wieder
einmal den Blick hob, da blieb dieſer an einem
geöffneten Fenſter des gegenüberliegenden Hau-
ſes hängen. Nur für eine Sekunde hatte ſich
dort ein blonder Mädchenkopf gezeigt, aber auch
dieſe kurze Zeitſpanne genügte, um die Puls-
ſchläge des Mannes zu verdoppeln. Kein Zwei
fel, es war Wanda. Scheinheilig tat Fritz Kleiſt
ſo, als würde er eifrig weiterarbeiten, tatſächlich
ſchielte er ſprungbereit zu dem Tor des gegen
überliegenden Hauſes hinunter. Einmal mußte
ſie dort herauskommen. Sie kam ſchon nach
einer Stunde. Als er ſie erblickte, ſprang er auf,
flitzte aus dem Zimmer, raſte die Treppe hinun-
ter und holte ſie an der Ecke ein. Zu ſprechen
vermochte er nicht, ſo küßte er ihr nur ſtürmiſch
die Hände. Wanda ließ ihn gewähren, ſie ſah
auch gar nicht mehr ſtreng aus. Freundlich
und ein wenig mütterlich ruhte ihr Blick auf
ihm.

Und wenn ſie nicht geſtorben ſind, dann ſind
ſie noch heute verheiratet.

Es duften die Blumen
Von Carl Konradin.

Es duften die Blumen
Jm leuchtenden Strauß.
Sie ſtehen im Fenſter
Und winken hinaus.
Ach, Liebſter, mein Liebſter,
Sie grüßen ja dich,
Komm' wieder, komm' wieder
Und küſſe mich.
Sie winken und grüßen
Sie ſind doch von dir,
Ach kämſt du doch wieder
Und bliebeſt bei mir.
Es duften die Blumen,
Sie blühen ſo rot.
Ach kämſt du doch wieder,
O, Herzensnot!

Puder 30 pa.
mr Kind lacht

Die barmherzige Lüge
Poman von Erich Tennard

1. Fortſetzung.
„Jch habe von Thomas geträumt“, ſagte Eliſa

mit ihrem ſanften Lächeln. „Es war ſo, als ob
er da wäre. Es war bei meinem erſten Aus-
flug, den ich als Lehrerin mit der deutſchen
Schule machte. Da traf ich Thomas zum erſten-
mal. Er ſiand vor dem Zelt drüben bei den
Ruinen am Rana. Und dann

Almuth lächelte heiter:
„Dann hatten Sie wieder einmal ihren

ewigen Durſt, von dem Sie mir erzählt haben,
Eliſa. Und dann bot Jhnen Thomas zu
trinken an.“

„Ja,“ fiel Eliſa glücklich ein. „Und das alles
habe ich ſo lebhaft geträumt, als wäre es eben
erſt geweſen. Denken Sie, ſo klar war alles,
daß ich ſogar die kleine geflickte Stelle in
ſeinen Reitſtiefeln ſah. Jch hatte ſie ganz ver-
geſſen. Jetzt fiel es mir wieder ein. Jch war
ſo glücklich, Almuth.“

Auf ihren Zügen lag noch der Widerſchein
des ſchönen Traumes. Wie lebhaft Almuth
ſich alles vorſtellen konnte. Seitdem Eliſa wieder
zum Bewußtſein erwacht war, und ein wenig
Kraft wiedergewonnen zu haben ſchien, ſprach
ſie nur von Thomas.

Und auch Almuth, ganz auf Eliſa eingeſtellt,
alücklich, daß die Kranke in die Rückerinnerung
fliehen konnte vor der Gegenwart, brachte im
mer wieder das Geſpräch auf Eliſas alückliche
Zeit mit Thomas. So deutlich war ihr alles
durch Eliſa geworden, daß ſie beinahe alaubte,
ſie hätte dieſe Zeit miterlebt.

„Wird es Jhnen nicht zuviel, Eliſa?“ fragte
Almuth, wenn ihr die Kranke vom Sprechen
erſchöpft ſchien. Dann wehrte Eliſa nur unge

Urheberrecht: HoruDerlag, Berlin D 35

duldig ab: Ein geheimnisvoller Zwang ſchien
ſie zu treiben, Almuths Leben ganz mit der
teuren Erinnerung an Thomas mit zu er-
füllen. Wenn Almuth durchs Zimmer ainag,
fühlte ſie, auch ohne es zu ſehen, Eliſas ſanfte,
dunkle Augen folgten ihr mit einem eigentüm-
lichen Blick, umfaßten ihre ganze Geſtalt mit
heißer Eindrinalichkeit. Erſt dachte ſie, es wäre
etwas wie Neid des kranken Menſchen auf den
geſunden, der ſich bewegen kann und gehen und
ſeine Kräfte regen. Eliſa ſchien zu ahnen, was
Almuth fühlte. Denn ganz zuſammenhanglos
ſagte ſie eines Tages plötzlich:

„Mir iſt, als würde ich an Jhnen geſund
und durch Sie ruhig, Almuth.“ Und dann er-
zählte ſie wieder von Thomas. Dinge, die Al-
muth längſt wußte und die ſich ſchon ganz in
ihr Gedächtnis gegraben hatten. Merkwürdiger-
weiſe ſchien es keine Art Verageßlichkeit bei
Eliſa zu ſein, daß ſie die gleichen Dinge immer
wieder wiederholte. Denn zwiſchendurch fragte
ſie immer wieder:

„Sie beſinnen ſich doch, Almuth, das war da
mals, und das war ſo.“

Und ſie ſchien erſt dann befriedigt, wenn
Almuth ihr bewies, daß ſie auch kein einziges
Detail vergeſſen hatte.

Almuth wachte auf, der Mond ſtand groß
und voll am Himmel. Das ganze Fruchtland
bis zum Nil konnte man vom Fenſter ihres
kleinen Barackenzimmers überſchauen. Jn
einem unwahrſcheinlichen violetten Blau lag
die Welt. Alles draußen ſchien in dieſem mil-
den, tiefen Leuchten dahinzuſchwimmen. Alle
Konturen waren unwirklich und von einem ge

heimen Leuchten wie ausgelöſt. Sie hob den
Kopf, richtete ſich vorſichtig auf:

„Almuth“, ſagte es neben ihr.
„Eliſa, Sie ſchlafen nicht?“
Erſchreckt langte Almuth nach dem Bett neben

ſich. Dort lag Eliſa auf dem Rücken. Ganz
ruhig lag ſie. Die weiße Decke war eng um
ſie geſchlungen. Unendlich ſchmal und zerbrech-
lich ſah ſie aus in dem geiſterhaften Licht.

„Nein, ich ſchlafe nicht,““ Eliſa wandte lang-
ſam den Kopf. Jn ihrem weißen Geſicht waren
die Augen ganz groß und dunkel.

„Fühlen Sie ſich ſchlechter, Eliſa? Soll ich
den Doktor rufen

Eliſa lächelte. Es war ein ganz kleiner Hauch
eines Lächelns ein Lächeln, das traurig
machte.

„Laſſen Sie Doktor Schonert ſchlafen, ich
brauche ihn nicht. Jch brauche überhaupt nicht
mehr viel.“

„Eliſa, was für Dummheiten, Sie werden
geſund werden. Paſſen Sie auf, beſtimmt wer-
den Sie geſund. Sie wiſſen doch, was der
Doktor geſagt hat. Sie müſſen den Mut haben.
Mut iſt die Hauptſache zum Geſundwerden.“

Eliſa lächelte immer noch ganz weniga. Es
war, ols ob ſie ſagen wollte „Verzeih. wenn
ich nicht glauben kann. Jch bemüh' mich ja,
aber das tu ich nur für euch ich weiß ja Be-
ſcheid. Almuth ſtand auf und ging an das Bett
der Kranken heran.

„Nicht mit bloßen Füßen,“ ermahnte Eliſa
ſchwach.

Rührung ſtieg in Almuth auf. Eliſa, die
Schwerkranke, dachte auch an alles. Unver-
ſehens konnte man auf einen Skorpion treten,
eine Tarantel.

„So, Eliſa, nur einen Schluck.“ Sie ſaß auf
dem Bettrand, ſtützte Eliſa und führte ihr das
Glas an den Mund. Gehorſam ſchluckte Eliſa.
Almuth blieb bei ihr ſitzen:

„Frieren Sie auch nicht
Eliſa ſtreichelte leiſe Almuths Hand:
„Nein, nein.“

Almuth ſah ſorgenvoll in Eliſas Geſicht. Es
hatte noch die gleiche erloſchene Farbe. Almuth
legte ihre Wange an Eliſas Schläfe.

„Sie müſſen nicht weinen, Almuth. Jch habe
nicht Angſt vor dem Sterben. Es iſt nicht mei-
netwegen, Almuth. Was ſoll ich noch? Thomas
iſt ja tot. Jch habe nur durch Thomas gelebt,
Almuth. Ich kann Jhnen das nicht ſo er-
klären, wie das iſt, wenn man die ganze Welt
nur durch einen einzigen Menſchen ſieht. Jch
habe mit Hochwürden über Thomas und mich
geſprochen. Er meinte, ſo dürfte man nicht
lieben, daß ein Menſch einem das Zentrum der
Weſt wird. Er meint es wöre eine Sünde,
Gott müßte einem mehr ſein als alles. Aber
ich kann mir nicht helfen. Thomas war alles
für mich.“

Almuth ſtreichelte Eliſas Hände:
„Wenn eine Frrau leidenſchaftlich geliebt wird,

beantwortet ſie dieſelbe Liebe wohl mit ihrer
ganzen Ausſchließlichkeit.“

Der Glücksſchein in Eliſas dunklen Augen
blaßte. Es zuckte ganz ſchnell wie von Schmerz
um ihre Branuen.

„So iſt es auch nicht. Almuth“. flüſterte ſie,
„aber zu Ihnen kann ich es ſagen. Wir ſind ja
vom Schickſal irgendwie zuſammengebunden,
und es gehört zu all dem, worum ich Sie bit-
ten möchte, Almuth.“

Eliſa atmete mühſam. Jhre Hand bebte in
der Almuths und war feucht vor Errequna. Die
umſchloß Eliſas Finger mit einem feſten Druck.

„Almuth, haben Sie ſchon einmal einen
Mann lieb gehabt, ſo lieb. daß Sie nichts an
deres wußten, als nur für ihn zu ſein, ſeine
Liebe zu gewinnen? Jch ſaa' Jhnen, Almuth,
eine ſolche Liebe iſt Himmel und Hölle zualeich.
Himmel, wenn man den geliebten Menſchen
ganz beſitzt, und Hölle. wenn man fühlt, nur
ein Stückchen von ihm gehört einem. So iſt es
mir mit Thomas gegangen. Jch alaube, er hat
mich geheiratet. weil er einſam war und weil
er einen Kameraden brauchte für ſein Leben,
da draußen in der Wildnis unter lauter
Schwarzen. Aber mehr als ein Kamerad bin

e
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Eine Amati für den kleinen Pablo..
Zum Zodestage des jpaniſchen Geigenkünſtlers Pablo de Saraſate am 21. September

1850 war es n Pamplona, in der ſchö
nen, alten Hauptſtadt der ſpaniſchen Provinz
Navarra. ie letzten Strahlen der Abend-
ſonne lagen über der türmereichen Stadt.
Ueber dem Häuſermeer grüßten die Kathedrale,
die San. SaturninoKirche und der Biſchofs
palaſt. Die Menſchen traten aus ihre Häuſern,
in die ſie die Hitze des Tages gebannt hatte, und
verſuchten wieder ein wenig Luft zu ſchöpfen.
Aus einem Winkel des Gaſſengewirrs zirpten
ganz feine Geigentöne. Zuweilen klang es wie
das Singen einer kleinen Heuſchreckenart,
dann wurde ein zartes ſchluchzendes Weinen
daraus, ſchließlich wandelte ſich der Ton und
verſuchte anſchwellend ein jagendes Fortiſſimo;
aber hier verſagte etwas, war es nun der Gei-
ger oder war es die Unzulänglichkeit ſeines
Jnſtrumentes?

Die Vorübergehenden blieben ſtehen und
horchten, wie eben nur die Spanier horchen
können, wenn eine Melodie durch die Lüfte zit
tert. Faſt andächtig ſtill ſtanden ſie. Bis eine
Frau leiſe zu flüſtern wagte: „Ja, es iſt Pablo,
Pablo iſt es.“

„Aber es langt noch nicht,“ antwortete ein
anderer, als der Ton jäh abriß. „Wie ſoll es
langen,“ meinte die Frau, „er iſt jetzt 6 Jahre
alt, und ſeine Geige iſt nicht größer als ein
Buch.“

Die Geigentöne ſetzten vom neuen ein. Der
eine oder der andere ſuchte dem Klang nachzu-
gehen und geriet in einer ſchmalen Gaſſe vor
ein kleines Haus, zu deſſen Eingangstür ein
paar Stufen hinaufführten, und auf der ober-
ſten Stufe ſaß hingegeben und verſunken in
ſein Spiel ein kleiner Junge mit dunklen gro-
ßen Augen, mit einer Fülle von braunem
Haar, das in Locken das von der Sonne ge
bräunte Geſicht umgab. Es war erſtaunlich, wie
dieſes Kind Melodien bildete und wiedergab.
Die Geige, die der Knabe unter dem Kinn
hielt, war ſo winzig klein, daß ſie mehr wie
ein Spielzeug wirkte, und doch entſtrömten
ihren Saiten Klänge, die jeden aufhorchen lie-
ßen und das will in Spanien ſchon etwas
ſagen. Von Zeit zu Zeit trat eine junge Frau
aus dem dunklen Innern auf die Schwelle des
Hauſes, fuhr leiſe über das Haupt des kleinen
Spielers und muſterte ihn mit einem Zug ſtol-
zer Zärtlichkeit

7

Ein dunkles Schickſal hatte ſich über die
Familie des kleinen Pablo geſenkt. Sein Vater
Franciseco Saraſate de Navascusés ſchmachtete
zur Zeit in einem dunklen Gefängnis des Kö-
nigreiches. Er war als Kapellmeiſter in einem
Regiment der königlichen Garde angeſtellt ge-
weſen. Das Land wurde von Bürgerkriegen
durcheinandergerüttelt. Auch das Militär
nahm Partei, und das Regiment, zu dem Fran
cisco Saraſate gehörte, hatte ſich gegen die Kö
nigin Jſabellg erklärt. Als das Blatt ſich wie-
der einmal wandte, wurden die Offiziere ihrer
Stelle entſetzt, verhaftet und ins Gefängnis ge-
worfen. Zu ihnen gehörte Pablos Vater.
Der und Kind blieben im größten Elend
zurück.

Pablo, 1844 geboren, war damals ſechs Jahre
alt. Die Mutter hatte alles verſucht, um durch
Handarbeiten und Dienſte bei fremden Leuten
ihr Kind und ſich durchzu bringen. Das war
herzlich ſchwer in fenen unruhigen Zeiten.
Wenn ſie das kleine Haus nicht gehabt hätte,wäre es ihr vielleicht gar nicht gelungen. Die

Hoffnung auf den kleinen Pablo aber hielt ſie
aufrecht. Schon als ganz kleines Kind hatte er
ein auffallendes Muſiktalent verraten. Der
Vater hatte ihn oft beobachtet, wie er heimlich
über die Saiten ſeiner Geige ſtrich und ihr
Töne zu entlocken ſuchte. Damals bekam Pablo
ſein erſtes FKnſtrument. Es war zwar nur eine

ſehr kleine Geige, billig und ſchlecht; aber unter
den Fingern des Kindes ſchien es Leben zu ge
winnen. Dieſe Geige war das einzige, wofür
ſich Pablo überhaupt intereſſierte, das einzige,
das ihn ſtundenlang feſſelte, das er nicht müde
wurde, nach allen Möglichkeiten zu durchfor-
ſchen. Wurde in einem der umliegenden Gär-
ten ein Tänzchen geſpielt, ſang ein Einſamer
ein Lied zur Guitarre oder ging ein Zigeuner
vorüber, der ſeine Fiedel ſtrich Pablo ver-
ſuchte, es ihnen nachzumachen. Als er das
ſeiner Meinung nach konnte, begann er, eigene
Melodien zu ſuchen. Während die Kinder der
Nachbarſchaft in wilden Spielen durch die
Gaſſen liefen, ſaß er ſtill da und hielt heimliche
Zwieſprache mit ſeiner Geige.

„Senora“, fragte ein Bekannter die Mutter,
„man muß daran denken, was ſoll der Knabe
werden? Was ſoll er lernen?“ Pablo, der
ſonſt nur wentg ſprach, miſchte ſich hinein und
ſagte: „Fch ſpiele ſchon, ich werde beſſer ſpielen
lernen. Jch will nichts als Geige ſpielen.“
Die Mutter aber ſeufzte und dachte, wie ſoll
Pablo ein Künſtler werden, wenn der Vater
ihn nicht unterrichten kann und ich kein Geld
habe, ihm den einfachſten Unterricht geben zu
laſſen,

Beſuch bei der Königin

Ein andermal erſchien eine Freundin der
Mutter aus früheren Jahren, und wieder er-
klang die Frage: „Was ſoll aus Pablo werden,
wenn Du nichts für ihn tuſt? Es iſt ſchade
um ihn; aber hier verliert er ſein Talent und
ihr geht beibe zugrunde. Reiſe mit ihm nach
Madrid zur Königin. Wenn Pablo ihr etwas
vorſpielt, hilft ſie gewiß.“ Die Mutter
wandte ein, daß die Reiſe für jemand, der ſo
arm ſei, wie ſie, nicht zu bewältigen wäre. Aber
Pablo ließ nicht nach mit Bitten, bis ſie ſich zu
dem Wagnis entſchloß. Das Häuschen wurde
der Obhut einer Nachbarin übergeben, ein
wenig Mundvorrat in den Mantelſack getan,
dann ging es hinaus aus der Stadt. Wenn ſie
Glück hatten, konnten Mutter und Sohn zu-
weilen auf dem Karren eines Fuhrmannes
Platz nehmen, und kehrten ſie abends in einer
Herberge ein, ſo brauchte Pablo nur ein paar
Stücke auf ſeiner winzigen Geige zu ſpielen,
um von den Wirtsleuten Koſt und ein Nacht-
lager für ſich und die Mutter zu erhalten. Jn

einigen Wochen waren ſie glücklich in Madrid;
aber nun war es wieder ſchwer, die Erlaubnis
zur Audienz bei der Königin zu erhalten. Nach
langem Harren und Bitten gelang auch das.
Die Mutter erhielt die Erlaubnis, mit Pablo
vor die Königin kommen zu dürfen. Er trug
ſeine kleine Geige feſt unter den Arm gedrückt,
als er das Audienzzimmer betrat. Der Königin
gefiel das winzige Bürſchlein. Sie ſetzte ſich
bequem in einen Seſſel zurecht und forderte
Pablo auf, zu ſpielen, was ihm einfiele.

Und der Kleine ließ ſich nicht lange nötigen.
Er ſetzte den Bogen an und zauberte Perlen
aus den dünnen Saiten ſeiner Geige. Die ſchön
ſten Volkslieder klangen durch den Raum, die
feurigſten Tänze, an denen Spanien keinen
Mangel hat, das Flötenſpiel der Hirten und
die dunklen Lieder der Zigeuner. Alles das
jauchzte und klagte das Violinchen im Audienz-
ſaal vor der ſtolzen Königin. Sie war ſo ge-
rührt, daß ihr die Tränen in die Augen traten
und als der Knabe geendet, ſchloß ſie ihn in ihre
Arme und ſagte entzückt: „Pablo, verlange,
was du willſt; du ſollſt es haben!“

Aber jetzt ſuchte Pablos Auge erſt das ſeiner
Mutter und plötzlich wußte er, was die Mutter
wollte. Er neigte ſich vor der Königin und
ſagte mit zitternder Stimme: „Laſſe meinen Va-
ter aus dem Gefängnis!“ Die Königin war
verdutzt, das hatte ſich nicht erwartet; aber ſie
konnte ihr Wort nicht zurücknehmen. „Dein
Vater ſoll frei ſein! ſagte ſie; aber auch
du ſollſt etwas erhalten!“ Sie rief einem Hof-
beamten zu: „Eine Amati für den kleinen
Pablo!“ Der entfernte ſich und kam bald
darauf mit einer koſtbaren, alten Geige zurück.
Es war eine echte Amati, deren Wert auf 25 000
Franks geſchätzt wurde. Es war das erſtemal,
daß ein knapp Zehnjähriger ſich eine ſo koſtbare
Geige erſpielt hatte.

Pablos Aufftieg und Triumph
Dem Vater wurde die Freiheit wieder-

gegeben, Er nahm ſich des Sohnes an und un
terrichtete ihn mit ſo gutem Erfolg, daß Pablo
mit 12 Jahren zum erſtenmal öffentlich ſpielen
konnte. Aber dann war es mit der Kraft des
Vaters zu Ende. Die Leiden des Gefängnis-
lebens hatten ihn erſchöpft. Er verfiel in Siech-
tum und ſtarb. Freunde des Vaters nahmen
ſich Pablos an. „Er muß nach Paris zu
Alard. Das iſt der einzige Lehrer, der ſeine
Begabung auf den richtigen Weg führen kann.“

Einige Wochen ſtand Pablo, die Geige, die
ihm die Königin geſchenkt, unter dem Arm in
dem Studierzimmer des damals berühmteſten
Geigenkünſtlers. Als Pablo zu ſpielen anfing,
hob der Meiſter den Kopf. Er ließ ihn eine

Wiſſenswertes
Der heißeſte Ort der Erde iſt das ſogenannte

Todestal in Kalifornien, wo man als
höchſte Temperatur 56,6 Grad Celſius ge
meſſen hat.

Jn den Vereinigten Staaten werden
faſt 50 Prozent des Tabaks der ganzen Welt
geerntet.

Von der geſamten Wollerzeugung der
Welt entfällt auf Auſtralien, nämlich
annähernd 450 000 Tonnen.

Die Durchſchnittstiefe der Ozeane
beträgt etwa 3800 m.

Bei Verkehrsunfällen ſind in über
50 Prozent der Fälle Fußgänger die Opfer;
ebenſo wurde die Schuld an nahezu 50 Prozent
der Unfälle bei den Fußgängern gefunden.
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Der japaniſche Großinduſtrielle Katſa-

für die Gründung einer Univerſität ausgeſetzt,

muko, der in Tokio ſtarb, hat in ſeinem Teſta-
ment die Summe von 10 Millionen Yen

Zahlen-Allerlei
die ſeinen Namen tragen ſoll. Seine Ver-
wandten haben verſucht, das Teſtament anzu-
fechten, ſind aber abgewieſen worden. Die
neue Katſamuko- Univerſität wird im Jahre
1937 ihrem Zweck übergeben werden.

W

Auf Stephan Jsland, an der Küſte von
Neu-Seeland, hat man ſeltſame Reptilien
mit 3 Augen gefunden, die einer Eidechſe
ähneln und etwa 50 Zentimeter lang ſind.

Jn Peking iſt die Durchſchnittstemperatur
des Winters 4 Grad Kälte, die des Sommers
25 Grad Wärme. Jn Kanton hat man wäh-
rend der heißeſten Monate eine Temperatur
von 34 Grad Wärme, in den kälteſten eine
ſolche von 15 Grad Kälte gemeſſen.

e

Jn dem engliſchen Dorfe Bedfordſhire
gibt es eine ſeltſame Sitte. Hier gibt jede
Frau, deren Henne an einem Sonntag
ein i legt, eine Kupfermünze in eine
Kaſſe. Es ſind auf dieſe Weiſe bereits 18 Mark
zuſfammengekommen.

m

Weile ſpielen, dann rief er: „Halt! Kannſt by
denn den Unterricht aber auch bezahlen?“ Der
Knabe errötete: „Fetzt nicht, aber wenn ich be.
rühmt geworden bin, dann werde ich es tun.“
„Und wer bürgt mir dafür?“ fragte Alard,
„Jch allein“, antwortete Pablo ſtolz.

Drei Jahre brachte Pablo in Paris zu. Er
gönnte ſich in dieſer Zeit keine frohe Minute,
Dann kehrte er in die Heimat zurück und lebte
weitere Jahre ernſtem Studium gewidmet in
ſtiller Zurückgezogenheit. Seine erſte große
Kunſtreiſe führte ihn nach Südamerika. Dann
ging er nach Nordamerika, nach Indien und be
reiſte den Orient. Als der berühmteſte Geigen,
künſtler ſeiner Zeit kehrte er nach Europa zu
rück, machte 1877 ſeine erſte Reiſe durch
Deutſchland, die einem Triumphzug glich,
Dann ging er nach England, wo ihm ſeine Ver.
ehrer eine Geige im Werte von 1500 Pfund
ſchenkten.

Den Geigerkönig nannte man ihn, weil
keiner die Herzen der Menſchen mit ſeiner
Geige ſo zu beherrſchen verſtand, wie er. In
Pamplona, ſeiner Heimatſtadt, aber weilte er
am liebſten. Dort gibt es heute noch ein Sara,
ſatemuſeum. Als er am 21. September 100
in Biarritz die Augen ſchloß, hinterließ er ein
Vermögen von mehreren Millionen,

RätſelEtke
Kreuzworträtſel

i 517 5
10 ſr

I m
9

5 w m
J

m

5 w 2556 Fr85 r
Bedeutung der einzelnen Wörter,.

a) von links nach rechts: 1 Stadt am
Don, 5 Verzeichnis, 9 Begründer eines ruſſiſchen
Reiches, 11 Waldpflanze, 12 Bote aus dem All,
13 Lebensende, 14 Zeustochter, 16 deutſcher
Schriftſteller, 18 griechiſcher Philoſoph, 20 aſiati
ſches Hochland, 23 Gutſchein, 24 Blume, 26 Tiro
ler Berg, 27 Metallüberzug, 28 Waldgott, 20
Naturerſcheinung;

b) von oben nach unten: 1 Heeresmacht,
2 Himmelsrichtung, 3 kleine Niederlaſſung, 4
europäiſche Hauptſtadt, 6 Planet, 7 Gefolge, 8
Schluß, 10 Himmelskörper, 15 Himmelskörper,
17 Baumrinde, 18 ungebundene Rede, 19 Län-
genmaß, 20 den alten Aegyptern heiliger Vogel,
21 heimliches Gericht, 22 Körper, 25 Teil des
Rindermagens.

Magiſches Aiamanträtfel

a Die Buchſtaben ſind ſoa. a e zu ordnen, daß ſich waa-
gerecht und ſenkrecht

e e e S e gleiche Wörter gender
e e Bedeutung ergeben:;es 1. Mitlaut, 2. Mär-

I. I X n chenweſen, 3. Farrichtung, 4., eutſcherrer v Dichter, 5. italieniſcher
t Frauenname, 6. Neben-

efluß des Arno, 7. Mitlaut.

ich ihm nicht geweſen dieſen Poſten hätte auch
eine andere Frau ausfüllen können. Nur, daß
wir beide uns gerade begegnet ſind. Aber er iſt
für mich alles geweſen. Es hatte vor ihm keinen
anderen Mann für mich gegeben, und es kann
nach ihm keinen geben. Darum es zuckte
wieder über ihr abgezehrtes Geſicht, „iſt alles
andere zwecklos. Es tut mir ſo leid, daß ihr
alle ſo viel Mühe mit mir habt, ihr hättet mich
lieber ſterben laſſen ſollen. Jch bin ja doch
eigentlich ſchon geſtorben in dem Anugenblick,
wo ich hörte. Thomas iſt umgekommen. All das
jetzt. das rührt ja nur an meinem Körper, Al-
muth. Und der Körper iſt ſo unweſentlich. Jch
will nicht mehr leben, Almuth. Bloß etwas
läßt mich nicht ruhig ſein, und das iſt, worin
Sie mir helfen ſollen.“

Almuth benate ſich dicht über die Kranke.
Deren Stimme war leichter geworden. Faſt in
Almuths Lippen hinein flüſterte ſie jfetzt:

„Jch hab Thomas im Lehen nie ſein können.
was ich wollte. Aber vielleicht kann ich jetzt
noch etwas für ihn tun. wenn Sie mir helfen
Almuth. wenn Thomas' Eltern nur irgend
jemanden hätten, der ihnen ein Stück von Tho-
mas zurückbringt! Seine Mutter iſt krank,
Almuth. Sie wird es nicht verwinden. Thomas
iſt das einzige, was ſie hat. Soll niemand ihr
etwas von Thomas bringen?“

„Sie meinen, ich ſoll zu den Eltern von Tho-
mas fahren? Aber das kann ich ja tun, das iſt
doch gar nicht ſo ſchwierig. Ich muß ja ſowieſo
nach Deutſchland zurück. Jch werde die Eltern
beſuchen, ich verſpreche es, Eliſa.“

Da zog Eliſa Almuths Kopf ganz dicht zu
ſich herunter bis er auf ihrer Bruſt lag. Sie
ſprach in Almuths Ohr hinein.

„Nein, nein,“ ſchrie Almuth auf, „Eliſa, ver
langen Ste das nicht von mir. Das iſt ja Wahn-
ſinn, Eliſa, das geht nicht. Niemals kann das
möglich ſein.“

„Es kann, Almuth.“
Almuth richtete ſich auf, ſah anaſtvoll in

Eliſas Geſicht. Die hatte die Augen ganz groß

ihnen. Ein Wille ſtärker als das Leben
ſo ſtark wie der Tod. Und jetzt redete ſie die
andere mit dem verpflichtenden „Du“ der
Freundſchaft an:

„Du mußt es tun, Almuth. du kannſt es auch.
Die Eltern drüben kennen mich nicht. Thomas
hat mich ja hier drüben gefunden und gehei-
ratet. Dann ſind wir gleich auf Expedition ge-
gangen, die Eltern haben nur ein paar Ama-
teurbilder von mir. Jch habe die ganzen Tage
dich beobachtet, Almuth. Wer dich nicht kennt,
könnte denken, du biſt es auf den Bildern. Jch
bitte dich, Almuth, geht zu den Eltern, aber
nicht als eine Fremde. Geh' hin für mich,
Almuth, für mich.“

Es kam ſchwächer, wie ein Hauch. Schweiß
trat auf Eliſas Stirn. Jhre Hände zuckten auf
der Decke. Fhr Atem agina ſchnell, immer ſchnel-
ler, die Schlagader am Hals begann zu fliegen.

„Eliſa,“ anaſtvoll faßte Almuth nach den
Händen der Kranken, der Puls unter der dün-
nen Haut flog, war hart geſpannt.

„Almuth, verſprich es mir, es iſt es iſt das
Letzte, Almuth, ich kann ſonſt nicht ruhig ſein

nicht ruhig ich
Die Angen der Kranken drehten ſich, bekamen

einen blinden Schein.
„Jch tue es, Eliſa, ich verſpreche es dir,“

flüſterte Almuth in Todesanaſt. „Liſa, hörſt du
mich

Da wich für einen Augenblick der blinde
Ausdruck in Eliſas Augen. Noch einmal ſah
ſie Almuth an, ganz tief, ganz klar und doch
unendlich fern. Schon veränderte ſich das Ant-
litz in einer unvorſtellbaren Weiſe. Jn einer
unendlichen Ueberlegenheit ſchloß es ſich zu-
ſammen, lag weiß un- ſtill im Lichte des Mon-
des. Das jagende Schlagen des Pulſes in Al-
muths Händen endete jäh.

„Willſt du nun zur Bahn?“ Frau Bettinag
Ebbecke wandte ſich zur Tür. In ihren Augen
ſtanden Tränen. Ein Zittern war um ihre

aufgeſchlagen. Ein fanatiſcher Wille ſtand in Lippen, die einen leichten bläulichen Ton hatten.

Hermann Ebbecke nickte. Er nahm die Hand
ſeiner Frau, die unruhig über die weiße Häkel
decke des kleinen Mahgaonitiſches ſtrich, zum
wievielten Male wohl? So wirtſchaftete ſie nun
ſchon ſeit Tagen in den Zimmern, die für die
heimkehrende Schwiegertochter beſtimmt waren.
Dabei war alles tadellos, angefangen von den
weißen Gardinen bis zu dem blühenden Strauß
Wicken auf dem Tiſch.

„Du mußt dich nun einmal mit dem Ge-
danken abfinden, Betting, daß nur Eliſa
kommt. Ich weiß, ich weiß,“ er ſtreichelte das
zuckende Geſicht ſeiner Frau, „aber glaubſt du
nicht, daß es für mich auch verdammt ſchwer
iſt. Und doch müſſen wir dankbar ſein, Bet-
tina, wenigſtens Eliſa wenigſtens etwas von
unſerem Jungen.“

Frau Betting ſchluchzte auf. Jhre Hände mit
dem blauen Aderngeflecht unter der feinen, ver-
welkten Haut krampften ſich zuſammen:

„Aber es iſt doch alles ſo anders. Statt daß
der Funge kommt und uns ſeine Frau brinat,
kommt ſie allein.“

„Weniaſtens bringt ſie uns die Erinnerung
an den Jungen. Mach es der jungen Frau
nicht ſo ſchwer. Für ſie iſt es auch nicht leicht,
ſo als Fremde, ohne Thomas, in das Haus der
Schwiegereltern zu kommen.“

„Das weiß ich alles, Hermann, und doch
und doch

„Und doch regſt du dich immer wieder auf,“
volterte Hermann Ebbecke, „du weißt, was der
Arzt geſagt hat: Aufregung iſt Gift für dein
Herz. Ruh dich noch ein Weilchen aus. Es wird
uns die Tage noch genug am Herzen reißen.“

Er nickte ſeiner Frau zu.
„Martin, Martin,“ hörte man ſeine dröh-

nende Stimme draußen nach dem Diener rufen,
„iſt denn der Wagen immer noch nicht vorge-
fahren? Den Fritz ſoll doch gleich der Deubel
frikaſſieren. Bis der ſeine Gäule aus dem
Stall hat, bin ich ſchon bis nach der Station
kutſchiert.“

Frau Bettina ſeste ſich müde in den arünen

Biedermeierſeſſel. So waren nun Männer
trugen ihren Kummer, aber ſie wurden doch
immer durch die tätige Wirklichkeit wieder
fortgezogen. Die Bummelei von Fritz genüate,
um den Mann wieder ganz in die Gegenwart
zu bringen. Ja, wenn ſie auch noch hätte ſo
mitarbeiten können und herumwirtſchaften wie
früher aber ſeit ihrer Krankheit war es da-
mit vorbei. Faſt den ganzen Tag mußte ſie
untätig ſitzen. Da kamen die Gedanken. Da
kam das Grübeln.

Zwei Jungen waren draußen geblieben im
Krieg, der eine im Oſten, der andere im Weſten.
Und nun der dritte. Er war immer ihr Soragen-
kind geweſen, der Thomas. Immer dieſe Un-
ruhe im Blut, immer dieſe Sehnſucht nach
der Welt draußen. Da hatte ſie Gott gedankt,
daß ſie ihn aus dem furchtbaren Morden des
Krieges geſund heimbekommen hatte. Als
Krieasfreiwilliger war er mit 17 Jahren hin-
gusgeggangen. Und was war nun? Im fremden
Land geſtorben.

Fritz, der Kutſcher, hatte das Schelten und
Brummen des Herrn ruhig über ſich ergehen
laſſen. Er wußte ſchon, wie lange er zur Sta-
tion brauchte. Wenn er ordentlich zufuhr, ſchaff
ten es die Braunen in zwanzig Minuten.

Die Luft war heiß. Der Atem des blühenden
Getreides lag auf der weiten Ebene. Die
Raine der Felder waren buntbeſtickt von Korn-
blumen, Klatſchmohn, dem hohen Weiß der
Lichtnelken, der gedrungenen Stauden der

uns Eine Lerche ſang ganz hoch im
qu.
„Na hüh,“ ſagte Fritz ab und zu leiſe vor ſich

hin. Das war neben dem leiſen Mahlen der
Räder und dem weichen Aufſchlagen der Pferde-
hufe auf dem Wege der einzige Laut.

Hermann Ebbecke in ſeinem grauen Staub-
mantel, die araue Seidenmütze auf dem Kopf,
ſaß zurückgelehnt im Wagen. Er ſah vor ſich in
das Land. Schön ſtand das Getreide. Das gab
eine Kapitalernte, wenn das ſo weiterging.

(Fortſetzung folgt.)
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Auch nach dem 1. Oktober
Landwirtschaftliche Zinssenkung.

Der 1. Oktober iſt in dieſem Jahre als
Zinszahlungstermin für die Landwirtſchaft
beſonders wichtig, weil zum Teil neue Be-
ſtimmungen in Kraft treten. Die ſeit drei
Jahren für die Landwirtſchaft geltenden
Zinserleichterungen, die am 30. September
ablaufen, ſind über den 1. Oktober hinaus
verlängert worden, allerdings mit einer wich-
tigen Ausnahme. Die den Grundkredit-
anſtalten zu zahlenden Zinſen ſind einheitlich
auf 48 Prozent feſtgeſetzt worden. Nehen
dieſer Verlängerung und Neuregelung der
allgemeinen Zinserleichterung beginnt am
1. Oktober die ſogenannte organiſche Zins-
ſenkung für den Schuldner, alſo auch für den
land wirtſchaftlichen Schuldner wirkſam zu
werden. Der landwirtſchaftliche Schuldner
hat danach an die Grundkreditanſtelten die
auf die Zeit vom 1. Oktober an entfallenden
Zinſen in Höhe von 428 Prozent zu zahlen.

Dieersten Gutscheineausgegeben
Feierschichtenausgleich im Mansfeldischen.

Am Donnerstag wurden, aus techniſchen
Gründen einen Tag früher als vorgeſehen,
die erſten Gutſcheine des Hilfswerks der
NSV. „Feierſchichtenausgleich für den Berg-
bau“ im Mangsfeldiſchen ausgegeben, und zwar
an die Gefolgſchaft des Dittrich-Schachtes,
insgeſammt etwa 150 Mann. Am Freitag folgte
die Verausgabung an die übrigen etwa 6000
Gefolgſchaftsmitglieder des Kupferbergbaues.
Die Gutſcheine wurden zuſammen mit dem
Lohn ausgehändigt. Dank der vorbildlichen,
aufopferungsvollen Tätigkeit der NSV.-Kreis-
amtsleitung Mansfelder Seekreis konnte das
Hilfswerk reibungslos und ſo ſchnell abge-
wickelt werden.

Versicherungen und Kriegsrisiko.
Nachdem angeſichts der durch den abeſſini-

ſchen Konflikt geſchaffenen Lage die Verſiche-
rungsunternehmungen in England und auch
in anderen Ländern ſich veranlaßt geſehen
haben, das Kriegsriſiko allgemein zu kündi-
gen, haben ſich auch die deutſchen Transport-
verſicherer zur Kündigung entſchloſſen. Be-
ratungen darüber, wie den berechtigten Ver-
ſicherungsbedürfniſſen am beſten Rechnung zu
tragen iſt, ſind im Gange.
Branchefremde Waren im Einzelhancdel.

Der Reichs- und Preußiſche Wirtſchafts-
miniſter ſtellt in einem Beſcheid an die Ber-
liner Jnduſtrie- und Handelskammer feſt, daß
die Neuaufnahme von Waren anderer Bran-
chen in einem Einzelhandelsgeſchäft nach den
geſetzlichen Beſtimmungen grundſätzlich ſtatt-
haft iſt. Eine andere Beurteilung könne ſich
allerdings dann ergeben, wenn in eine Ver
kaufsſtelle neben den branchenmäßig ein-
ſchlägigen Waren auch Waren einer ganz
anderen Warengattung neu aufgenommen
werden, wie etwa Zigaretten in einem
Schirmgeſchäft. Jn einem ſolchen Falle werde
die Errichtung einer beſonderen Verkaufs-
ſtelle innerhalb der bereits vorhandenen an-
genommen werden können, da jeder innere
Zuſammenhalt zwiſchen dem Verkauf der ver-
ſchiedenen Warengruppen fehle.
Frachtnachlaß für frisches Obst.

Zur Förderung des Abſatzes der deutſchen
Obſternte und zur Erleichterung der Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Winterobſt ge-
währen die Deutſche Reichsbahn und die
deutſchen Privatbahnen auch in dieſem Jahr
einen Frachtnachlaß für den Stückgutverſand
von friſchen Aepfeln, Birnen und Pflaumen
für die Zeit vom 23. September bis 31, De-
zember 1935, der in den hauptſächlich für
dieſen Verſand in Frage kommenden Ent-
fernungen und Gewichtsmengen bis zu
30 v. H. beträgt.

„Stadt und Land eröffnet
Landesbauernführer Eggeling sprach gestern in Magdeburg
Am Freitag wurde die Ausſtellung der

Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt „Stadt
und Land“, die nicht nur Bauer und
Städter in der großen nationalſozialiſtiſchen
Zielſetzung einander näher zu bringen, ſon
dern ebenſo Kulturmittlerin zwiſchen Stadt
und Land zu ſein, vom Landesbauernführer
Staatsrat Eggeling mit einer grundlegenden
gagrarpolitiſchen Rede eröffnet.

Die Eröffnungsfeier auf dem Ausſtel-
lungsgelände am Adolf-Mittag-See war um-
rahmt von Darbietungen einer SS- Kapelle
und des HJ-Landdienſtes. Einleitend wies
Bürgermeiſter Elsner von Gronow
vom Werberat der Deutſchen Wirtſchaft
namens des Inſtituts für deutſche Wirt-
ſchafts propaganda darauf hin, daß im natio-
nal ſozialiſtiſchen Staate das Ausſtellungs-
weſen eine grundlegende Umgeſtaltung er-
fahren habe. Während früher das Weſen von
Ausſtellungen marktſchreieriſcher Reklame ge.
weſen ſei, ſtelle der Nationalſozialismus
heute auf jeder Schau etwas Wertvolles und
in die Zukunft Weiſendes heraus.

Abſchnitts- und Kreisleiter Pg. Krauſe
als Hoheitsträger der NSDAP und Ver-
treter der Stadt Magdeburg begrüßte es,
daß gerade zahlreiche Volksgenoſſen von
auswärts zur Eröffnungsfeier gekommen
waren. Die Ausſtellung bildet, ſo führte er
aus, ein lebendiges Bindeglied zwiſchen
Stadt und Land und iſt berufen, wertvolle
Aufklärungsarbeit gerade auch unter der
ſtädtiſchen Bevölkerung zu leiſten.

Landesbauernführer Staatsrat Egge-
ling führte u. a. aus. Jn früheren Aus-
ſtellungen ſei es bisher darauf angekommen,
nach ökonomiſchen Geſichtspunkten zu
urteilen, d. h. alſo, daß die Menſchen der
Stadt und des Landes zur Betätigung wirt-
ſchaftlichen Austauſches zuſammengekommen
ſeien, während im Gegenſatz hierzu der
nationalſozialiſtiſche Staat in einer ſolchen
Löſung nicht das Entſcheidende erblicke. Jm
Mittelpunkt des nationalſozialiſtiſchen Wirt-
ſchaftsdenkens ſtehe der ſchaffende Menſch.
denn in ihm ſei das volkserhaltende Element
zu erblicken. Das deutſche Volk aber befinde
ſich in einer Lage, die ſich grundſätzlich von
der anderer Völker unterſcheidet. Einem
engen Lebensraum mit zum Teil nicht über-
mäßig fruchtbarem Acker und einem Klima,
das es nur ſelten geſtattet, mehr als eine
Ernte im Jahreslauf dem Boden zu ent
nehmen, ſtehe gegenüber ein ſtarkes Volk
von 65 Millionen, das ernährt werden müſſe.
Einem Lebensraum, der arm an Rohſtoffen
ſei, ſtehe ein Volk gegenüber mit Lebens-
gewohnheiten und Anſprüchen, die aus einer
Zeit ſtammen, da die Welt bereit war, uns
ihre Rohſtoffe für billiges Geld zur Ver-
fügung zu ſtellen und uns für teures Geld
fertige Fabrikate abzunehmen.

Landöwirtſchaft, Jnduſtrie unö Handwerk
ſtehen deswegen heute vor der höchſten
nationalen Verpflichtung: dem Volke das
Beſte zu bieten. Dieſem Ziele diene in erſter
Linie die Erzeugungsſchlacht der Landwirt-
ſchaft. Die Landesbauernſchaft Sachſen-An-
halt wolle mit der Magdeburger Schau im
beſonderen aber auch die grundlegende Be-
deutung des Bauernſtandes für die Ernäh
rung und blutsmäßige Erhaltung und Er-
neuerung des deutſchen Volkes aufzeigen.

Drei große Aufgaben gebiete
ſeien es insbeſondere, die die Landeshaupt-
abteilung II der Landesbauernſchaft zu löſen
habe, nämlich: 1. die Schaffung einer aus-
reichenden Eiweißgrundlage für die Ernäh
rung der Tiere, 2. damit zuſammenhängend
die Erhöhung der Erzeugung von Fett und
3. die Faſergewinnung. Zum Schluß ſeiner
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Deutschland liefert Lokomotiven für Chile.
In Bremerhaven wurden soeben zwei große 120 Tonnen schwere Lokomotiven der Firma Hen-
schel Sohn, Kassel, verladen. Insgesamt „iefert Deutschland 25 Maschinen für die chileni-
schen Staatsbahnen. Die Lokomotiven sind 16 Meter lang, 4/2 Meter hoch und erreichen eine
Stundengeschwindigkeit von 110 Kilometer. Man sieht hier das Verladen der Lokomotiven auf
das Motorschiff, dessen Deck besonders versteift wurde, damit die Maschinen auch bei schwerer

See ungefährdet stehenbleiben. (Weltbild-M.)

bedeutſamen Rede ſtellte Pg. Eggeling
den Gedanken beſonders heraus, der zur
Eröffnung der Reichsnährſtandsſchau in
Magdeburg Grundlage aller Betrachtung ſein
müſſe, den Gedanken der Volksgemeinſchaft.
Er ſei nicht etwas, was uns geſchenkt wird,
und nicht etwas, was man mit Geld kaufen
kann. Volks gemeinſchaft müſſe man täglich
neu erleben und erwerben und täglich neu
hen in der Hinleitung vom „Jch“ zum
„Wir“.

Einstellung von Lehrlingen
in den Reichsbahn-Ausbesserungswerken.

Die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft ſtellt
auch im nächſten Jahre, am 1. April, wieder
eine beſchränkte Anzahl Werkſtättenlehrlinge
für das Schloſſer, Keſſelſchmiede- und Dreher-
handwerk in ihren Reichsbahn-Ansbeſſerungs-
werken ein, ſo auch in Magdeburg. Die Lehr
linge erhalten vom erſten Tage an Ver-
gütung. Die Bewerberliſten werden bei den
Reichsbahn-Ausbeſſerungswerken geführt und
am 1. Oktober 1935 geſchloſſen. Den ſchrift
lichen Bewerbungsgeſuchen iſt ein Geburten-
zeugnis und das letzte Schulzeugnis beizu-
fügen. Jm üſibrigen erteilen die Werke wei-
tere Auskunft.

Berliner Freitag- Börse
An der Berliner Freitagbörſe machte ſich zu

nächſt für einzelne Werte etwas Aufnahmebereit-
ſchaft bemerkbar, ſo daß verſchiedentlich Kurs-
erhöhungen eintraten. Jedoch überwogen von
Anfang un die Kursrückgänge, da von außenſtehenden
Kreiſen weiteres Angebot vorlag. Bemerkenswert iſt,
daß der Lerkehr ſich ziemlich ruhig abwickelte Die
Urſache der weiteren Schwäche liegt in der fort
ſchreitenden Zuſpitzung der weltpolitiſchen Lage Jn
dieſem Zuſammenhang iſt die Ermattung der inter
nationalen Werte beſonders zu vermerken. Die weiter
günſtigen wirtſchaftlichen Nachrichten kamen dem
gegenüber nicht zur Geltung.

Frühverkehr von heute
Da man die Entſcheidung des italieniſchen

Miniſterrates zu den Vorſchlägen des
Fünferausſchuſſes abwartet lag der vorbörs-
liche Frühverkehr zurückhaltend. Zuver-
läſſige Kurſe waren nach den letzttägigen
ſtarken Abſchwächungen noch nicht zu hören,
zumal die Auslandsbörſenmeldungen durch-
weg ſchwach lauteten. Farben wurden unge
fähr mit 148 angenommen. Altbeſitz nannte
man mit 110. Am Valutenmarkt bleibt die
Tendenz für den Dollar feſt und für das
Pfund ſchwach, da weiterhin kurzfriſtige
Gelder vom Londoner Markt zurückgezogen
werden. London-Kabel ſtellte ſich auf 4,91/2,
Dollar-Reichsmark auf 2.489 und Pfunde-
Reichsmark auf 12,23 Von den Gold-
vaäluten hörte man den Gulden mit 168,60,
der Deport für Dreimonatsgulden iſt auf
3 Prozent zurückgegangen. Die Parität für
den Schweizer Franken betrug 80,85 und für
den franzöſiſchen Franken 16,39.

Mitteldeutsche Börse
Am Aktienmarkte der Mitteldeutſchen Börſe,

Leipzig. traten weitere, zum Teil recht erhebliche
Kursrückzänge ein. Wieder mußten verſchiedene Werte
mangels Nachfrage geſtrichen werden. Gegen Börſen
ſchluß machte ſich in einigen Werten geringe Rück
kaufsneigung bemerkbar.

Italiens Handelsschulden in England.
Dem Daily Herald“ zufolge ſind die

engliſchen Handelskammern an das Ueberſee-
handelsamt mit der dringenden Forderung
herangetreten, einen neuen Druck zur Be-
zahlung der ausſtehenden italieniſchen Han-
delsſchulden an England auszuüben. Jhre
Bemühungen ſeien bisher erfolglos geweſen.
Möglicherweſſe werde die Regierung aber
während der nächſten Tage neue Schritte tun.
Die italieniſchen Handelsſchulden an engliſche
Wollfirmen im Gebiet von Bradford allein
betrügen z. B. 250 000 Pfund Sterling, und
die Verpflichtungen an die Kohlenausfuhr-
firmen ſeien ſogar noch größer. Die enaliſche
Kohlenausfuhr nach Italien ſei im Auguſt
dieſes Jahres um 85000 Tonnen niedriger
geweſen als im gleichen Monat des Vor-
jahres.
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triei Oeſe Brie; GebeAurus rebrua 12deptemver 3. 40 3 2 Apri J 5 uOktober 40 31 un eDerembe 3.40 30 u
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Womhenmarkfpreise für Halle.
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Wein trauen Pſd. ſühner Pfd. h 00Famgte- Pf. 15 2 ehhbühner tück 50- 120
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nlege urken Mai 20- 60 al kanir 'fd. 80
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Berliner amtliche Devisenkurse
vom 20 Segot.
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6 Millionen Erntesträußchen für den Ernte-
danktag.

Deutschland rüstet zum Erntedanktag am 6. Ok-
tober, an dem sich das Bauerntum auf dem
Bückeberg bei Hameln versammeln wird. An
diesem Tage werden 16 Millionen Erntesträuß-
chen verkauft, deren Herstellung 10 000 Volks-
gencssen im Obererzgebirge Nahrung und Brot

gegeben hat. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Verſorgungskarife für Gas und Skrom
werden zugunſten der Abſatzförderung um

gebaut.

Der Deutſche Gemeindetag gibt eine wich-
tige Stellungnahme zu der für die geſamte
Verbraucherſchaft bedeutſamen Frage der
Tarifgeſtaltung der kommunalen Verſor-
gungsbetriebe, insbeſondere der Tarife für
Gas und Strom, bekannt. Darin wird auf
die finanzielle Feſſelung der kommunalen
Betriebe durch die fiskaliſchen Anſprüche des
Gemeindehaushalts verwieſen. Es ſtehe ein-
deutig feſt, daß die Gemeindehaushalte auf
die Abführungen aus den Verſorgungs-
betrieben, die die anſehnliche Höhe von rd.
550 Millionen RM. ausmachen, nicht vhne
ausreichenden Erſatz verzichten könnten. Der
Deutſche Gemeindetag habe keine Gelegenheit
verſäumt, um darzutun, daß die Löſung dieſes
Problems eine Sache des Finanzausgleichs
ſei. Ein Blick in die finanzielle Situation
des Reiches laſſe aber ebenſo klar erkennen,
daß wenigſtens für das künftige und das
folgende Rechnungsjahr von dieſer Seite keine
entſcheidende Aenderung zu erwarten ſein
dürfte. Trotz alledem müſſe die Auflockerung
der Werktarife ohne Aufſchub erfolgen, wenn
nicht ſchwere Schädigungen für die kommunale
Wirtſchaft entſtehen ſollten. Der Deutſche
Gemeindetag habe im engen Benehmen mit
den Wirtſchaftsgruppen und in ſtändiger Zu-
ſammenarbeit mit dem Amt für Technik der
NSDAP. ſowie mit der Reichsgruppe
Energiewirtſchaft das Tarifproblem nun ſo

weit gefördert, daß eine Klärung über den
einzuſchlagenden Weg erzielt worden iſt. Die
Tarifvorſchläge, die ſich das Ziel ſetzten, ge-
wiſſe einheitliche Tarifformen nicht ein
heitliche Energiepreiſe zu ſchaffen, liefen
darauf hinaus, vor allem abſatzfördernd in
der Energiewirtſchaft zu wirken und in Zu-
kunft den geſamten Mehrabſatz durch ſtarken
Preisabfall von den öffentlichen Laſten ſoweit
irgendmöglich freizumachen. Der reine Zäh-
lertarif würde damit verſchwinden, die Bahn
für eine großzügige Weiterentwicklung der
Energieverwendung freigemacht. Weiter ſei
weſentlich, daß die Regelung des preislichen
Wettbewerbsverhältniſſes zwiſchen Gas und
Elektrizität erfolgt. Der Deutſche Gemeinde
tag hofft, daß die zur Entſcheidung berufenen
Stellen für das baldige Jnkrafttreten der

Tarifregelung gewonnen werden
önnen.

-——ÜS

Beihilfen für die Kinderreichen
250 000 werden ausgewählt.

Zu der vom Staatsſekretär Reinhard an
gekündigten Verordnung über die Gewährung
einmaliger Beihilfen an bedürftige Kinder
reiche, die als kurze Grundſatzverordnung
ſoeben im Reichsgeſetzblatt erſchienen iſt, hört
man an unterrichteter Stelle, daß die alles
Nähere regelnden Durchführungsbeſtimmun-
gen bereits in wenigen Tagen bekannt ge-
geben werden. Zur Vermeidung von Miß-
verſtändniſſen ſei darauf hingewieſen, daß es
leider aus organiſatoriſchen und verwal-
tungstechniſchen Gründen völlig unmöglich
iſt, etwa aus dem Jnkrafttreten der Verord-
nung am 1. Oktober entnehmen zu wollen,
daß nun alle in Betracht kommenden Kinder-
reichen ſchon im Oktober oder auch nur vor
Weihnachten ihre Beihilfe noch erhalten
könnten. Wer dieſe Annahme hat, unter-
ſchätzt die gewaltige Arbeitsleiſtung, die mit
der Durchführung der großzügigen Verorö-
nung zwangsläufig verbunden iſt. Etwa
800 000 kinderreiche Familien in Deutſchland
kommen als Anwärter, rein der Kinderzahl
nach, in Betracht. Sie alle haben das Recht,
ſobald einmal die amtliche Durchführungs-
verordnung das Nähere geregelt hat, ihre An-
träge bei den darin genannten Behöröen ein-
zureichen. Nach amtlicher Schätzung werden
etwa 250000 bedürftige kinderreiche Fa-
milien aus dieſen 800000 zunächſt einmal
auszuwählen ſein. Die Erledigung der Aus-
zahlung der Beihilfen wird für dieſe Mil-
lion Fälle etwa drei Jahre in Anſpruch
nehmen. Jn der Zwiſchenzeit werden hoffent-
lich zahlreiche weitere deutſche Familien mit
dem vierten Kinde geſegnet werden und in-
folgedeſſen erneut in den Genuß des An-
ſpruches auf die einmalige Beihilfe gelangen.
Es ergibt ſich alſo, daß trotz der Einmalig-
keit der Beihilfe die ganze Aktion mehrere
Jahre in Anſpruch nehmen wird. Selbſtver-
ſtändlich werden ſich die Behörden bemühen,
mit der Auszahlung bei den bedürftigſten
Fällen anzufangen. Die allerdings werden
teilweiſe ſchon im Oktober in den Genuß der
Reichshilfe gelangen.

Bei Tagen Aufenkhalt in Deutſchland

Fahrpreisermäßigung für Ausländer und
Auslandsdeutſche.

Die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft wird
die beſondere Fahrpreisermäßigung für Aus-
länder und im Ausland wohnende Deutſche
in Höhe von 60 v. H. über den 31. Oktober
1935 hinaus bis zum 31. Oktober 1936 (ſpäte-
ſter Antritt der Rückreiſe oder der Weiter-
fahrt vom letzten Unterbrechungsbahnhof)
weitergewähren. Dieſe Maßnahme erfolgt im
Hinblick auf die Winter-Olympiade in Gar-
miſch-Partenkirchen, das Weihnachtsfeſt und
zur Begünſtigung von Winterſportfahrten,
wegen der Frühjahrsmuſtermeſſe 1936 in
Leipzig ſowie wegen des bald darauf folgen-
den Oſterfeſtes und der Sommer-Olympiade.
Es wird wie bisher eine Mindeſtaufenthalts-
dauer von 7 Tagen in Deutſchland zur Be-
dingung gemacht. Die längſte Geltungsdauer
der ausgegebenen Reiſebürofahrſcheinhefte be-
trägt wieder 3 Monate.

Billige Fahrk zum Wieſenmarkt in Eisleben
Sonntagsrückfahrkarten auch am Montag

und Dienstag.
Zum Beſuche des Wieſenmarktes in Eis-

leben werden von den nachſtehend genannten
Bahnhöfen Sonntagsrückfahrkarten nach Eis-
leben an jedermann ohne Ausweis aus-
gegeben: Am Sonnabend, dem 21. September,
und am Sonntag, dem 22. September 1935 mit
tarifinäßiger Geltungsdauer; am Montag, dem
23. September, und am Dienstag, dem 24. Sep-
tember 1935, mit je eintägiger Geltungsdauer
von 0 bis 24 Uhr ſſpäteſter Antritt der Rück-
fahrt. F 598, ab Eisleben 0.21 Uhr, kann
zur Rückfahrt benutzt werden). Die am Mon-
tag, dem 23. September, ausgegebenen Sonn-
tagsrückfahrkarten haben auch noch Gültigkeit
für den in der Nacht vom Montag zum Diens-
tag verkehrenden Verwaltungsſonderzug nach
Teutſchenthal (ab Eisleben 1.00 Uhr): Halle
(Saale), Schlettau b. Halle, Zſcherben, Eisdorf,
Teutſchenthal, Wansleben, Oberröblingen
am See, Erdeborn, Helfta, Wolferode, Güſten,
Sandersleben (Anh.), Hettſtedt, Siersleben,
Mansfeld, Aſchersleben, Freckleben, Drohn-
dorf-Mehringen, Leimbach-Mansfeld, Bieſen-
rode, Friesdorf, Wippra, Stedten, Schraplau,
Eſperſtedt b. Querfurt, Kuckenburg, Obhauſen,
Niederſchmon, Spielberg b. Vitzenburg, Am
mendorf, Merſeburg, Niederbeung, Frank-
leben, Wernsdorf b. Merſeburg, Neumark-
Bedra, Lützkendorf, Mücheln b. Merſeburg,
Nieder-Eichſtädt, Nemsdorf-Göhrendorf, Kna-
pendorf, Milzau, Bad Lauchſtädt, Groß-
Gräfendorf, Schafſtädt, Bennſtedt, Zappendorf,
Salzmünde, Oberröblingen (Helme), Voigt-
ſtedt, Artern, Niederröblingen, Allſtedt, Vitzen-
burg, Blankenheim (Kr. Sangerhaufſen), Rie-
ſtedt, Sangerhauſen, Hergisdorf.

Die Hagebukten röken ſich
Bald kommt die Zeit, wo die Hagebutten

ſich röten und die Früchte an den Hecken-
roſenſträuchern reif werden. Dann ſieht man
überall, wo die Hagebutten wachſen, Frauen

und Kinder damit beſchäftigt, die rleuchtenden Köpfchen an den Dornhecken W
ſammeln. Jm Volksmund werden die Hage-
butten auch Hageputzen genannt. Sieu 5 enthalten Zucker, Apfel- und Zitronenſäure,
Gerb und Harzſtoff ſowie Salz. Aus ihnewird der heilkräftige und wehlſchm ernſt
Hagebuttentee gemacht, der gegen Blaſen-
und Nierenleiden angewendet wird. Die
fürſorglichen Hausfrauen bereiten aus dem
Hagebuttenmark eine fein mundende Marme-
lade, die, aufs Brot geſtrichen, ausgezeichnet
ſchmeckt. Nicht zu verachten iſt auch der
Hagebuttenlikör. Für die Bauern bedeutet
die Färbung der Hagebutten ins Rot, daß

n die Zeit zur Winterſaat heran
richt.

Der Luftſchutzhauswart

uns allen ebenſo vertraut wie der Brief-
träger und die Zeitungsfrau. Jeder wird
begreifen lernen, daß es in Zukunft ohne ihn
nicht geht und alle werden vertrauensvoll zu
ihm aufblicken, weil er auf Grund ſeiner
beim Reichsluſtſchutzbund erhaltenen Aus-
bildung der anerkannte Führer einer größe-
ren oder kleineren Gemeinſchaft von Haus
bewohnern iſt. Viele Volksgenoſſen wiſſen
ängſt, wie norwendig und verantwortungs-
voll ſein Amt iſt, aber es gibt immer noch
viele die ſich keinen rechten Begriff machen
können, weil ſie bisher abſeits ſtanden.

Nicht jeder kann Lufiſchuthauswart wer-
den. Schwache, energieloſe Menſchen paſſen
für dieſes Amt nicht. Aber tatkräftige ent-
ſchloſſene Männer und Frauen, die Freund-
lichkeit mit Feſtigkeit zu verbinden wiſſen,
die Achtung und Anſehen genießen, ſind die
richtigen Amtsträger des RLB. Sie allein
bieten die Gewähr, daß die für die Sicherung
eines Hauſes gegen Angriffe aus der Luft
notwendigen Vorbereitungen ſachgemäß und
gründlich getroffen und die Widerſtände, die
ſich gegen alles Neue und deshalb zunächſt
Ungewohnte erheben, raſch hinweggeräumt
werden.

Der alle imVolksgenoſſen kennen.
Aus ihnen muß er ſich geeignete Helfer
ſuchen, er muß wiſſen, wer im Ernrnſtfall
beſonderer Pflege und Aufmerkſamkeit
bedarf. Er iſt verpflichtet, eine Wohnungs-
beſichtigung vorzunehmen und überall ſeine
Wünſche zur Geltung zu bringen. Er muß
der Hausfrau ſagen können, wie eine Woh-
nung verdunkelt, die Fenſter gegen Spreng-
wirkung, die Lebensmittel gegen Giftkampf-
ſtoffe geſichert werden. Er muß ihr die Not-
wendigkeit der Dachboden-Entrümpelung vor
Augen führen und immer wieder die Errich-
tung des Schutzraumes zur Pflicht machen,
Er darf nicht ruhen und raſten, bis er alle
Hausbewohner von dem Zwang der Selbſt-
hilfe überzeugt hat. Durch die Kraft ſeiner
Perſönlichkeit muß der Luftſchutzhauswart
die Bewohner im national ſozialiſtiſchen Geiſt
zu einer abwehrbereiten Gemeinſchaft zu-
ſammenfaſſen.

Luftſchutzhauswart muß
Hauſe wohnenden

Junger Kaufmann
bis 27 Jahre alt, perfekt in Maſchinen
ſchreiben und Stenographie, Vorkennt-
niſſe in Buchungsarbeiten von Chemi-
kaliengroßhandlung per 1. 10. geſucht.
Offerten unter R 6142 Geſch.

Alleinmädchen
17——20 J., ehrlich,
ſauber, zuverläſſ.,
mit nur guten
Zeugn., welches
kochen und plätten
kann, für 3-Perſ.
Arzthaush.' 1. 11.
in Halle geſ. Off.
D 9225 Geſch. S

Aufwartung
nicht unter 16 J.,

ſofort geſucht.
Halle a. S.,
Teutſchbein,

Nickel-Hoffmann-
Straße 12.

Geſucht
zum 1. Oktober

ält., kräft.
ſchafterin u. Pfle
gerin für 2 alte
Dam., evtl. welche
kochen muß und
etwas Hausarbeit
übernimmt, mit
nur gut. Zeugn.
Off. R 6136 Ge
ſchäftsſtelle. 8
Hausmädchen
Nett, ordentlich, ge
ſucht. Hotel Ebers
berg, Hohegeiß im
Harz.

Mamſell
Zum 1. Okt. auf
Rittergut fleißige
erfahrene Mam
ſell nicht unter
20 Jahren geſucht.
Zeugnisabſchriften
und Gehaltsan-
ſprüche nach Berga
an d. Elſt. Schließ
fach 16 erbeten. 8

Mädchen
KRlteres. tüchtig ſol.
für mittleren Ge
ſchäftshaushalt ge-
ſucht. Kurze ſchriftl.

2

Angebote erbeten
Hoffmann Oſen-
derferſtic Halle

Wirt-

Gebildetes junges
Mädchen als
Haustochter

nach Erfurt geſucht.
(Hausangeſtellte

vorhanden), d. Jn
tereſſe a. Philatelie
(Briefmarken) hat.
Off. u. A1475 Geſch.

Hausmädchen
tüchtiges zum 1.10.
geſucht. Familien
anſchluß. Fr. Hoff
mann, Gr. Rude
ſtädt, Kreis Weimar

Geſucht

wird zum 1. 10. 35.
tüchtiges gewand-
tes Hausmädchen,
welches ſchon in
gut. Häuſern tätig
war. Nähkenntn.
erwünſcht. Zeugn.
mit Bild erbittet
Dr. Königtzer, Ei-
ſenach, Clemda-
ſtraße 2.

Mödchen
über 17 Jahre für
Küche und Haus in
kleinem Hotel per
ſofort oder 25. 9.
geſucht. MaxSchild
bach, Schloßberg-
hotel Schwarzburg
i. Thüringen.

Wo
findet Gärtner, ge
mütlichesHeim geg.
Gartenarbeit. Bin
58,evangeliſch, led.,
ehrlich, anſtändig.
Rentner. SelbſtBe
ſitzer geweſen. Off.
unt. D 9238 Geſch.

Hypothek von
15 000. RM.
auf gut. Geſchäfts
grundſtück i. Merſe
burg an allererſter
Stelle aus Privat
hand geſucht Ang.
unt. C
erbe en.

Möbel Hauptmann
Seit 65 Jahren

das große Ausſtattungshaus

Kleine Ulrichſtr. 36
Halle (Saale)

Melker Aelteres
verheiratet,
ſucht Stellung für
ſofort oder 1. Okt.
Johannes Hinze

Hemleben
Heldrungen 2.

Heizer
11 Jahre, zuverl.
durch und durch ein
Mann von Wort
ſucht Dauerſtellung
Langjährige Ia
Refferenzen. An
gebote Willi Steg-
mann, Thangel-

ſtedt 14 über
Blankenhain Th.

Stellung
Wer gibt verheirat.
jungen Mann, 12
Jahre gedient, An-
ſtellung irgend-
welcher Art An
geb. A 1476 Geſch.

Geſchäftsfrau
wirtſchaftlich und
tücht., ſucht Stel
lung. Off. R 6139
Geſchäftsſtelle. S

Melker
Gute Zeugniſſe,
ſtaatl. geprüft ſucht
Stellung. Lange b.
Kerſten, Berlin,

9928 J.

Beriichin r

Fräulein, 40 Jahre
perfekt im Kochen
und allen häuslich.

Arbeiten, ſucht
Stellung zum 1.
Oktober im Privat
haushalt oder bei
alleinſtehender Da-
me. Angeb. unter
E. 5092 Geſch.

ötütze
oderKöchin mit per
fekten Koch-u.Näh
kenntniſſ. ſ. Stellg.
in beſſerem Haus.
Gute Zeugniſſe vor
handen. Dockhorn.
Halle, Ackerweg 1 b.
Schiebold.

Chauffeur
gelernt. Maſchinen-
ſchloſſer, ſich. Fah
rer, guter Wagen
pfleger, Führer
ſchein 3, ſucht ſof.
Stellung. Angeb.
unt. C. 1614 Geſch.

Suche Stellung

für 1. oder 15. Ok-
tober, im Privat
haushalt, Alter 17
Jahr. Werte An
gebote an Elfriede
Thieme Großors

u endorj.

Junge Frau
unabhängig, ſucht
Stellung, Koch u.
Nähkenntniſſe vor
handen. Echtner,

Wimmelburg,
Oberdorf 42.

Gebildete
jg. Frau, 30 Jahre,
perfekt in Haushalt-
führg. u. Schneidern
ſucht Wirkungskr.
auch in frauenloſ.
Haushalt. Offerten
unt. D 9242 Geſch.

Ingenieur
27 Jahre, evangl.,
ariſch, vornehm. Er
ſcheinung, von aus
wärts, w. hübſches
liebevolles Mädel,
auch ohne Vermög.
kennen zu lernen.
Offerten mit Bild
unter E 5099 Geſch.

Heirat
Solides Fräulein
45 Jahre, ruhiger
liebevollerCharakt.
ohne Anh. wünſcht
mit aufrichtigen,
chriſtlichen geſinnt.
Witwer ohne Anh.
glückliche Ehe. Kl.
Beamter, Eiſen-
bahner auf d. Lande
angenehm. Zuſchr
an R 6i05 Ertch

32 Jahre alt, evgl.
180gr. blond ſchlank
u. vermög. wünſcht
fleißig. Wirtſchafts
beſitzer-Tochter (in
Erbhof einzuhei-
raten) als Lebens-
kameradin. Offert.
unter L. K. 490 an
Ala, Anzeigen AG.
Leipzig.

Fräulein
32 Jahre alt, ſtattl,
Erſcheinung, ſolid
und wirtſchaftlich
mit ſchöner Möbel-
u. Wäſcheausſteuer
wünſcht Herrn in
ſicherer Stellung od
Bäckermeiſter bis
45Jahre, zwecks Ehe
kennen zu lernen.
Witwe m. Kind an-
genehm. Offert. u.
R 6112 Geſch.
23 jühr. Mädel

in allen Hausarb.
bewandert, Näh-
kenntniſſe, ſucht
Stelle als Haus
tochter oder Stütze.
Ellen Pizotka bei
Fack, Näherſtille
Schmalkalden.

Inſerieren

Der Unternehmer
ift Führer des Betriebes und hat
für das Wohl der Gefolgſchaft

zu ſorgen.
GESETZ ZUR ORDMUNMG

R MATIONAIENM ARSEI)

Die N. S. V.

tritt für das Wohl der Familie
der Gefolgſchaft ein. Deshalb
muß es eine Ehrenpflicht für

jeden deutſchen Betrieb ſein, die
Firmenmitgliedſchaft

der N. S. V. zu erwerben!

a

Pädapogium öchwarzmng
Adolf Wedel-Schule, Bad Blankenburg (Thür. WaldR Schülerh., Oll-Reiſe a. d. Anſt. Grundſch. Proſp.

Fraonckeschen Stiftungen
Halle (Sccle)

inmitten sehr großer Garten für Schüler der eigenen Schulen
(öff. Gymn., Oberreal-, Mittelschule), der städſisch. (bes. der
Grundschule, des Reform-Reaſ-Gymn.), gegebenenfalis der
Privalschulen. Mäßige Preise. Prospekte durch d. Direktorium.

Ev. Schülerheime der

Deutſche

EinheitsMietverträge
mit der neuen Hausordnung erhältlich im

ttMerſeburger Tagebla

Witwe
Ohne Anh. 52Jahr.
mit Geſchäft ſucht
Herrn als Berater,
in ſicher. Stellung,
oder Einkommen,
zwecks ſpät. Heirat.
Angeb. unt. E 5096
Geſch.

Solid. Mädel
23 Jahre, im elter-
lichen Geſchäft tätig
wirtſchaftlich ver
anlagt, ſucht gebird
Herrn in ſicherer
Stellung, zw. ſpät.
Heirat. Offert. unt.
E 5095 Geſch.

Landwirt
31 Jahre, von an
genehmen AÄußeren,
ſchlank, 1.76 groß,
dunkelbond, evgl.
anſtändig. Charakt
zuvorkomm. Weſen
erſehnt ideale Ehe
gemeinſchaftum ein
Gut in Pacht oder
eigen zu übernehm.
Ernſtgem. Bildzu
ſchriften mit An
gabe d. Vermögens
lag. u. E093 Geſch

Kathells che
qurch denkhe dis er
folgreſch.

kirchl.gebiligten
Neuſand- und H.
Leipzig C 241

c

Gebildetes
Fräulein 30 Jahre,
in allen Zweigen
d. Haushaltung er
fahr. Gute Kennt
niſſe in der allge-
meinenKrankenpfl.
ſ. paſſ. Wirkungs-
kreis. Offerten unt.
D 9230 Geſch.

Witwe
39 Jahre, 170 groß
mit 14jähr. Knaben
ſchönen eig. Heim,
möchteHerrn in ſich.
Stellung kenn.lern.
zwecks ſpät. Heirat.
Off. u. D9239 Geſch.

Eiſenbahner
26 Jahre, ſucht
Mädchen od. Wit
we zwecks ſpäterer
Heirat. Angeb. u.
E. 5103 GFſch.

Oper Jewleſtwahen
500

Beſchaffenheit,
kg Tragfähigkeit, in beſter

fahrbereit, billigſt
gegen Kaſſe zu verkaufen.

Offerten unter R 6143 Geſchäftsſtell

Couch 69, 79,- 89,-
Flurgarderoben 17,- 21,- 29,- 34,-
Küchen in groher Auswahl billig.
Alle anderen Möbel gut und preis-
Wert auch gegen günst. Teillzahnlung.

Gebr. Aroppenstädi
Möbelfabrik flandel Halle (S.)
Große Märkerstraße
Ehestandsdarlehnsscheine werden

in Lahlung genommen.

23 Zeitungen, Tabakwaren ſuch105 Gutzmann, Lübben (Spreew.)

h poſtlagernd.
Münchener Gummimänktek, 18.60
Münchener Rad Regenschützer, 5.89
Müänchever Rad Beinschützer, 4.50
Hatie, Kronprinzenstraße 32, l.

Haustochter T J
nettes kinderliebes
Mädchen (ev. Rel)
bei Familienanſchi.
und Taſchengeld z.
1.10. oder ſpäter ge

ſucht. Gflg. Ange-
bote mit Lichtbild
a. Leetz, Ziegeleibes
Bad Berka

Mädchen
tüchtiges kräftiges
mit Kochkenntniſſ.
nicht unte r20Jahr.
zum 1. 10. oder
15.10. geſucht. Frau
Profeſſor Schulze
Jena, WeimarSüd-
ſtraße 23.

Ein Geſpann junge
Zu gochſfen verkauft
KarlAlbold, Kerps
leben über Erfurt,
Stiel. Vieſelbach 115.

de
Anzeige

der beſte

Helfer

bei allen

Gelegen

haarfor
ſalonmäßig erzog.,
billig abzugeben.
Becker, Halle a. S.
Gabelsbergerſtr. 19

om gew
iſſenhaften Fachmann.

Kaufen Sie IhrFerkel
beſtens geeignet zur
Zucht und Maſt, nur

Jm Zucht
ebiet Weſtf.Hann. Oldenbg. genießt mein
iitangeſeh. Unternehmen beſten Ruf
danfſchreiben u. Nachbeſtellungen.

Täagl.
Meine

Preisliſte bietet Jhnen d. Beſte u. Billigſte-
itte fordern Sie dieſe es iſt Jhr Vorteil.
erkelverſand Joſef Veckhoff-
e terwiehe 141 Kreis Wiedenbrüg

Fernſprecher 489, Amt Neuenkirchen.
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erdem beim Kreisamt Kraft durchde Seffnerſtraße 4, bei Firma Radio-
Zeller, Entenplan, bei Firma W. F. Voigt,
Adolf-HitlerStraße 11.

Verſchärfte Polizeiſtrafen
Grundſätzlich: Gebührenpflichtige

Verwarnung.
Die noch immer bedenklich ſchlechte Ver

kehrsdiſziplin und der mangelhafte Zuſtand
zahlreicher im Verkehr benutzter Fahrzeuge
haben den Reichs und preußiſchen Jnnen-
miniſter veranlaßt, in einem Runderlaß an
die Landesregierungen und die Polizei-
behörden verſchärfſte Anordnungen zu treffen,
um die Verkehrsſicherheit zu ge-
währleiſten. Nachdem ſich gezeigt habe,
ſo ſagt der Miniſter, daß die Ermahnungen,
Belehrungen und gebührenfreien Ver-
warnungen nicht geeignet ſeien, das erſtrebte
Ziel zu erreichen, ſei künftig in allen geeigne
ten Fällen leichterer Art grundſätzlich ge-
hührenpflichtig zu verwarnen, ſoweit die recht-
lichen Grundlagen hierfür wie in Preußen
beſtehen. Soweit es ſich um Uebertretungen
handele, bei denen dieſe Verwarnung nicht
ausreiche, oder wenn der Betroffene die Ent
gegennahme der gebührenpflichtigen Ver-
warnungen ablehne, müßten die zu ver-
hängenden Polizeiſtrafen fühlbar ſein. Wäh-
rend die Gebühr für die gebührenpflichtige
Verwarnung grundſätzlich entſprechend ihrer
Eigenſchaft als Verwaltungsgebühr ſtets in
gleicher Höhe feſtgeſetzt werden müſſe, ſei bei
der Strafe, bei der im Einzelfalle die Be
deutung der Tat, die Schuld des Täters und
ſeine Vermögenslage zu berückſichtigen ſeien,
mindeſtens der dreifache Betrag der Ver-
warnungsgebühr, alſo 3 Mark, zu erheben.
Dem Charakter der Strafe entſpreche es, daß
in ſchweren Fällen, namentlich, wenn mit
dem unvorſchriftsmäßigen Verhalten eine
Verkehrsgefährdung verbunden war, eine
empfindliche Geldſtrafe von mindeſtens
5 Mark oder entſprechende Haftſtrafe aus-
geſprochen werde. Von allen Verkehrspolizei-
behörden und Beamten wird erwartet, daß
ſie die ihnen zur Beſſerung der Verkehrs-
diſziplin und zur Verhütung von Verkehrs-
unfällen an die Hand gegebenen polizeilichen
Möglichkeiten ausnutzen, um endlich Ver-
kehrsſicherheit auf den deutſchen Straßen zu
ſchaffen.

Re und Bezirkskarken
vom 1. Oktober 1935 ab.

An Stelle der bisher ausgegebenen „Netz-
karten für mehrere Netze“ werden künftig zu
Netzkarten Anſchlußnetzkarten ein-
geführt. Dies gab es bisher nur bei den Be-
zirkskarten. Die Anſchlußnetzkarte koſtet in

Klaſſe 30 RM. und in 2. Klaſſe 40 RM.
Ferner wird eine neue Netzkarte 18

ausgegeben, die mit Leipzig im Mittelpunkte
Gebiet folgender Grenzlinie umfaßt:

Magdeburg Braunſchweig Hannvver
Northeim Eichenberg Bebra Eiſenach

Neudietendorf Saalfeld Hof Plauen
Bad Brambach Grenze Schöna-

Herrnskretſchen Dresden Elſterwerda
Dobrilugk-Kirchhain Wittenberg Magde-
burg.

Bei den Bezirkskarten treten
Aenderungen ein:

1. Die Bezirskarte 261 (Hal!le) iſt
erweitert um die Strecken Eilenburg Torgau

Pretzſch;
2. die Bezirkskarte 262 (Nieder-

lauſitz) iſt verbeſſert durch Herſtellung der
direkten Verbindung zwiſchen Hausdorf und
Kohlfurt;

3. die Bezirkskarte 264 (Deſſau)
hat die Strecken Quedlinburg Thale und
Sangerhauſen Artern hinzubekommen. Hier-
durch wird der Anſchluß an die Erfurter Be
irkskarte 201 hergeſtellt, die ebenfalls bis

Artern erweitert worden iſt.
Folgende neue Bezirkskarten

werden eingeführt:
Bezirkskarte 205 ThüringenLeipzig); ſie umfaßt das Gebiet innerhalb

folgende

freien

folgender Grenzlinie: Halle Leipzig Gera Junger Meiſter.
Greiz Wünſchendorf Weida Saal-

Erfurt Artern Naumburg
Halle;Bezirkskarte 187 (mittle res
Sachſen), ſie umfaßt das Gebiet innerhalb
folgender Grenzlinie: Leipzig Frohburg
Geithain Penig Burgſtädt Chemnitz

Dresden Elſterwerda.

Heinz Wegner, der Sohn des vor kur-
zem auf einem Baugrundſtück verunglückten
Elektromeiſters, beſtand vor der Handwerks-
kammer Halle die Meiſterprüfung im Elektro
handwerk.

Heiterkeit in der Kochkiſte.
Am Montag und Dienstag nächſter Woche

finden im „Tivoli“ zwei heitere Abende für
neuzeitliche und ſparſame Küchenführung ſtatt.
Es wird gekocht, gebraten und gedämpft und
am Schluß geloſt. Dieſe Gratisverloſung
wird den heiteren Abend beſchließen.

Aus der Umgebung
er J

Geſtern wurde das Arkeil vollſtreckt

Eine Mörderin hingerichtet.
Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit:
Am 20. September 1935 iſt in Halle die

am 31. Anguſt 1888 geborene Berta Langguth,
geb. Müller, die vom Schwurgericht in Nord-
hauſen wegen Ermordung des 78 Jahre alten
Jnvalidenrentners Karl Hammer in Gonna
zum Tode verurteilt worden war, hingerichtet
worden. Sie hatte den alten Mann, der ihr,
ſeiner langjährigen Wirtſchafterin und frühe-
ren Geliebten, unter Vorbehalt des Nieß-
brauchrechts bereits ſeinen Grundbeſitz über-
eignet und ihren kleinen Sohn zum Erben
ſeines übrigen Nachlaſſes eingeſetzt hatte, im
Schlaf ermordet, um alsbald in den uneinge
ſchränkten Gennß ſeines Vermögens zu ge
langen und alsdann einen jüngeren Mann
heiraten zu können.

Baumblüte im Sepkember
d. Tollwitz. Jm Garten des Einwohners

Schumann ſteht ein junger Apfelbaum,
der noch einige Blüten trägt. Für Ende
September iſt das eine Seltenheit.

Lauchstäcl! und Dmgebung

Die älteſte Einwohnerin 86jährig.
J. Bad Lauchſtädt. Am Freitag beging die

älteſte Lauchſtädterin, Frau Naumann,
ihren 86. Geburtstag.
Eine Henne, dreizehn Kücken.

1, Milzau. Der Bahnagent Schröder
erlebte dieſer Tage eine freudige Ueber-
raſchung. Eine ſeit Wochen vermißte Henne
tauchte mit 13 jungen Kücken auf, die ſoeben
ausgeſchlüpft waren. Die Henne hatte ſich für
ihr Brutgeſchäft ein Neſt in den Bahnzaun
eingerichtet.

Künſtlerkruppen belegen ein Flugzeug
Kreuz und quer durch das Gäſtebuch der Deutſchen Luſthanſa

Es iſt Gepflogenheit der Deutſchen Luft
hanſa, daß Fluggäſte vor Antritt ihres Fluges
ſich in ein auf der Flugleitung ausgelegtes
Gäſtebuch eintragen können. Manche bekannte
Namen ſind in dem Gäſtebuch der Flugleitung
Halle- Leipzig enthalten und es iſt beſonders
reizvoll, an Hand dieſes Gäſtebuches einmal
feſtzuſtellen, wer denn den Luftverkehr benutzt.

Um es vorauszuſagen: es ſind wohl alle
Berufe, die es gibt, in dieſem Gäſtebuch ver-
treten. Jn erſter Linie iſt es natürlich der
Kaufmann und durch den lebhaften Handel
der Stadt Leipzig insbeſondere der Vertreter
des Handels, der das Flugzeug in ſeine Reiſe-
dispoſitionen einſtellt. Jn zweiter Linie
kommt dann der Jnduſtrielle beſonders aus
dem Halle-Merſeburger Gebiet und von den

Berufen nehmen Rechtsanwälte und
Aerzte einen erheblichen Anteil an der Geſamt-
fluggaſtzahl. Auch viele Künſtlernamen ſind
in dem Gäſtebuch zu finden und oftmals ſind
es ganze Künſtlertrupps, die beſonders an den
Tagen des Programmwechſels in den großen
Vergnügungsſtätten manchmal ganze Flug-
zeuge belegen, um von einem Wirkungskreis
zum anderen zu gelangen. Denn wer am
Abend noch in Halle oder Leipzig aufgetreten
iſt, muß oftmals ſchon am Abend in London,
Paris, Kopenhagen oder gar Madrid die Zu
ſchauer erfreuen und hier iſt das Flugzeug
das einzige Verkehrsmittel, das einen der-
artigen Wechſel überhaupt ermöglicht.

Beſonders in der Hauptreiſezeit iſt das
Gemiſch der verſchiedenſten Berufe beſonders
bunt. Da findet man nebeneinander faſt alle
Gewerbe: Landwirte, Beamte oder Hand-
werker, die zum Erreichen ihres Sommer-
urlaubszieles oft den erſten Flug durchführen
und in der Spalte „Bemerkungen“ ihrer hoch-
geſpannten Erwartung Ausdruck geben, oder
auch am Beſchluß des Fluges eine begeiſterte
Zuſtimmung in das Gäſtebuch eintragen. Da
findet man weiterhin häufig Monteure, die

Keichsaukobahn in Mitteldeutſchland
Am 23. September jährt ſich der Tag

zum zweiten Male, an dem der Führer und
Reichskanzler den erſten Spatenſtich zum
Zau der Reichsautobahnen am Mainufer
bei Frankfurt vollzog. Ein erheblicher Teil
der ſeit dem geleiſteten Arbeiten entfällt auf
den Bezirk Mitteldeutſchland der
Oberſten Bauleitung der Reichsautobahnen
in Halle. Die Arbeiten verteilen ſich auf
Halle Leipzig mit 38 Kilometer, Schkeuditz
—Schleiz mit 103 Kilometer und Ronneburg

Gera--Hermsdorf mit 30 Kilometer, ſo daß
bis heute rund 170 Kilometer Autvobahn
ſtrecken in Angriff genommen ſind, wovon
85 Kilometer auf Thüringen entfallen.

Vor den eigentlichen Bauarbeiten mußten
iiber 2000 Bohrlöcher für die Bauagrundunkter
ſuchungen ausgeführt und der Mutterboden
auf eine Fläche von 6000000 Quadratmeter
ſeitlich ausgeſetzt werden, der ſpäter zur
Böſchungsandeckung wieder Verwendung
findet. Für die Dammſchüttungen ſind
6 Mill. Kubikmeter Erd- und Felsmaſſen
aus Einſchnitten und Seitenentnahmen be
wegt worden.

Bei den 230 Brücken und Durchläſſen, von
denen 90 fertiggeſtellt ſind, wurden 5000 Ton-
nen Stahl und 100 000 Kubikmeter Beton
eingehaut. Mit dem Bau von zwei großen
Viadukten mit einer Länge von 180 bzw.
250 Meter über das Rippachtal bei Pörſten
und ein Trockental bei Tautendorf (Thür.)

iſt begonnen. Auf gute architektoniſche Ge-
ſtaltung aller Brücken, beſonders in der Nähe
großer Städte wie Halle und Leipzig und in
dem landſchaftlich ſchönen Thüringen wurde
beſonderer Wert gelegt. Viele Brücken ſind
in Naturſtein verkleidet, einige ganz darin
ausgeführt.

Auf der Strecke Halle-- Leipzig werden
ſchon die Betondecken aufgebracht. Es ſind
bis jetzt rund 15 Kilometer fertiggeſtellt, wo-
bei 45 000 Kubikmeter Beton und 500 Tonnen
Eiſeneinlagen verarbeitet wurden.

Zur Bewältigung dieſer Bauaufgaben iſt
ein Gerätepark eingeſetzt von: 230 Loko-
motiven, 5600 Wagen, 290 Kilometer Förder-
bahngleis und 70 Betonmiſchmaſchinen. Wei-
terhin ſind 26 große Stampfer zur Verdich
tung der Dämme und eine Anzahl Bagger
tätig, die nur dort Verwendung finden, wo
Handarbeit nicht möglich iſt.

An Perſonal beſchäftigt die OBL. ein-
ſchließlich der vier Bauabteilungen in Halle,
Weißenfels und Gera 360 Bedienſtete.

Auf den Bauſtellen ſind über 12000 Volks
genoſſen beſchäftigt, vom Arbeitsdienſt außer
dem 300 Arbeitsmänner. Um die von weither
herangezogenen Arbeitsloſen gut unterzubrin
gen, ſind ſechs Muſterbarackenlager aufgeſtellt,
von denen jedes 200 Arbeitskameraden beher-
bergt. Drei Lager ſtehen auf preußiſchem Ge-
biet in der Nähe von Bad Dürrenberg und
Oſterfeld, die anderen drei am Wolgenberg
bei Triptis (Thüringen).

von ihren Firmen in alle Welt hinausgeſchickt
werden, um irgend eine Maſchine, die drin
gend benötigt wird, dort draußen zu mon
tieren. Facharbeiter der verſchiedenſten Art,
deren Spezialarbeit weitab von dem Sitz der
Firma benötigt wird und die heute mit dem
Flugzeug Stunden und Tage einſparen,
während derer ſonſt die Maſchine und viel
leicht das ganze Werk ſtillliegen muß.

So kann wohl geſagt werden, daß jeder
Beruf und jeder Stand am Luftverkehr ſeinen
Anteil hat und ein Streifzug kreuz und quer
durch ein Gäſtebuch der Deutſchen Lufthanſa
zeigt am beſten, wie eng alle Wirtſchaftskreiſe
mit dem Luftverkehr verbunden ſind.

c—-—-„Z G

Leund und Nachbarschaft

„Hau ruck“ im Geſellſchaftshaus
Erſter Theaterabend der NS-Kulturgemeinde,

d. Leuna. Die NS-Kulturgemeinde, Orts-
gruppe Leunag, eröffnete am Freitagabend
ihre erſte Spielzeit nach der kürzlich erfolgten
Griündung. Das Mitteldeutſche Landes-
theater brachte dazu das ſchon verſchiedentlich
mit beſtem Erfolg aufgeführte Luſtſpiel „Hau
ruck!“ von Roberts und Vulpius.

Der Theaterſaal des Geſellſchaftshauſes
war dazu leider kaum halb beſetzt. Der Ob-
mann der Ortsgruppe, Pg. Mann ſtellte
das in ſeinen Begrüßungsworten mit Be-
dauern feſt und wies darauf hin, daß unter
dieſen Umſtänden das umfangreiche Winter-
programm wohl nicht voll durchgeführt wer-
den könne. Vor allem ſei es bedauerlich, daß
der einfache Arbeiter ſcheinbar wenig Jnter-
eſſe an den Veranſtaltungen habe, obwohl
man gerade ihm in der NS-Kulturgemeinde
einige Abende der Zerſtreuung und Unter-
haltung habe bieten wollen. Finanzielle
Gründe ſeien wohl nicht der Hauptgrund für
das Fernbleiben. Von den 800 Mitgliedern,
die man für 50-Pfennig- Karten gerechnet
habe, haben ſich nur 80 angemeldet. Es ſcheint
eben in den breiten Schichten vielfach noch
immer der überwundene Standpunkt zu
herrſchen, daß Theaterabende nur eine An-
gelegenheit beſtimmter Volkskreiſe ſeien.

Die Aufführung des Stückes ſtand auf be-
achtlicher Höhe, und das Mitteldeutſche
Landestheater führte ſich dadurch recht gut
ein. Ueber den Jnhalt zu berichten, können
wir uns erſparen, da gelegentlich früherer
Aufführungen in Merſeburg und Umgebung
ſchon darüber ausführlich geſchrieben worden
iſt. Die Darſteller waren gut aufeinander
eingeſpielt, und ſämtliche Künſtler waren in
Spiel und Maske gleich gut, nicht zuletzt
waren auch die kleineren Rollen glücklich be-
ſetzt. Kein Wunder, daß man mit Beifall auch
bei offenem Vorhang, nicht kargte.

Es darf wohl erwartet werden, daß alle
geſtern Anweſenden, durch den empfangenen
guten Eindruck ermuntert, in ihrem Be-
kanntenkreiſe tatkräftig für die gute Sache
werben und der Kulturgemeinde neue
Freunde und Mitglieder zuführen.

—J

Pie Aue und ihre Nachbarscha“/
82 Jahre in beſter Geſundheit.

n. Burgliebengu. Jn dieſen Tagen ſeiert
die Bäuerin Emilie Thielicke in noch
körperlicher und geiſtiger Friſche ihren
82. Geburtstag. Die Jubilarin iſt die Ehe-
frau des Stjährigen Standesbeamten Karl
Thielicke. Beide erfreuen ſich weit und breit
größter Wertſchätzung. Seit langen Jahren
iſt das Geburtstagskind eine treue Leſerin

des Merſeburger Tageblattes. Auch wir wün
ſchen ein recht frohes und noch oft wieder
kehrendes Geburtstagsfeſt.

Neues Flußbeit für die Luppe
a. Maßlau. Die Reichsautobahn machte

die Ueberbrückung der Luppe notwendig. Der
kurvenreiche Fluß iſt neu reguliert worden,
damit das Waſſer ſchneller abfließen kann.
Das neue Bett iſt foweit fertiggeſtellt, daß
heute der Durchſtich von der weſtlichen und
öſtlichen Seite erfolgen kann. Da das alte
Bett dann zugeſchüttet wird, hofft man, daß
damit die Brutſtätten für Mücken ver
ſchwinden.

Holztauben auf großer Reiſe.
a. Collenbey. Seit einigen Tagen konn

ten hier ſtändig größere Scharen von Holz
tauben beobachtet werden. Sicherlich befin
den ſich auch dieſe Vögel ſchon auf der Reiſe
nach dem Süden.
Arbeiten an der Teichbrücke,.

a. Collenbey. Der Bodenbelag der Teich-
brücke am Gaſthof war ſchon längſt ſtellen
weiſe ſchadhaft. Um Gefahren zu vermeiden
wurden Ausbeſſerungen vorgenommen.
Der 86. Geburtstag.

a. Kriegsdorf. Heute feiert der Rentner
Wilhelm Trumm rin geiſtiger und körper
licher Friſche ſeinen 86. Geburstag. Der Ju
bilar iſt Gründer der Kameradſchaft Wallen
dorf und Umgebung und beſucht auch heute
noch die Verſammlungen. Wir wünſchen ihm
einen geſegneten Lebensabend.

Aus dem Geiselta!

Vom Pferde verleßt
w. St. Micheln-St. Ulrich. Der Guts-

arbeiter G. wurde beim Abſpannen eines
Pferdes von dieſem ſo unglücklich getreten,
daß er an der linken Seite verletzt wurde.
Er nahm ärztliche Hilfe in Anſpruch.

Den 81. Geburtstag feierte:
g. Krumpa. Dieſer Tage feierte Frau

Emilie Seibicke in körperlicher und geiſti-
ger Friſche ihren 81. Geburtstag.
Ein Doppeljnbilänum.

Mücheln. Das Ehepaar Otto Böhme
feierte das ſilberne Hochzeitsfeſt. Gleichzeitig
konnte der Wirt „Zum Anker“ auf ein 25fäh
riges Geſchäftsjubiläum zurückblicken. Jm
Jahre 1910 übernahm Otto Böhme das von
ſeinem Vater im Jahre 1893 erbaute Gaſt-
haus und machte die Gaſtſtätte zu einem be-
liebten Aufenthaltsort. Nach Errichtung des
Skagerrakdenkmals erhielt Böhmes Reſtau-
rant die Bezeichnung „Zum Anker“.
Richtefeſt in der Siedlun g.

T. Braunsdorf. Heute findet
„Zur deutſchen Eiche“ das Richtefeſt der
neuen Gemeinſchaftsſiedlung ſtatt. Jns-
geſamt wurden bis jetzt zehn Doppelhäuſer
gebaut, die im Monat Oktober bezogen werden
können. Wahrſcheinlich werden im nächſten
Frühjahr wieder mehrere Häuſer gebaut,
jedoch läßt ſich darüber noch nichts Beſtimmtes
ſagen.

im Kaſino

Das Lützener Land

Seinen Verletzungen erleren

ü. Großlehna. Der vor acht Tagen in
Markranſtädt von einem Laſtwagen überfah-
rene Gerhard Gruber iſt im Krankenhaus
Zwenkau ſeinen ſchweren Verletzungen er-
legen.

Alle Schüler ireffen ſich

ü. Lützen. Am Sonnabend und Sonntag nächſter
Woche treffen ſich alle Lehrgangsteilnehmer der Ge
meinſchaftsſchulke Lützen zu ihrer erſten Wieder
ſehensfeier. Die Einwohner werden gebeten, aus
dieſem Anlaß ihre Häuſer zu beflaggen und Frei-
quartiere zur Verfügung zu ſtellen.

Porge ch chtliche Funde?

ü, Ragwitz. Die Landesanſtalt für Volkheitskunde
hat den Knochenfund auf der Reichsautobahn unter-
ſucht. Wahrſcheinlich handelt es ſich hier um eine
prähiſtoriſche Feuerſtelle, da Holzkohlenreſte und Aſche
in einer Tiefe von etwa einem Meter unmittelbar
über der Kiesſchicht gefunden wurden. Die Knochen
werden Ueberreſte eines Pferdeſkelettes ſein. Erſt
kürzlich fand man auf demſelben Gelände Scherben
einer Urne, ſo daß anzunehmen iſt, daß hier in
Vorzeiten eine Siedlung geſtanden hat, worüber viel
leicht die fortſchreitenden Arbeiten noch Aufſchluß
geben werden. Die Ende Juni in der Kemarkung
Kanern aufſgeſundenen Skelette altgermaniſcher
Krieger beſtärken dieſe Annahme.
Das achte Lebensfahrzehnt vollendet.

ü. Oebles-Schlechtewitz. Am Sonptag, dem 22. p-
tember, kann die Witwe Friederike Röbbenadck Hb.
Wiener ihren 80. Geburtstag in voller Rüſtigkeit
feiern.
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Ein gemeiner Mordplan
10 Fahre Zuchthäus für einen Rachſüchtigen.

Ein verbrecheriſcher Moröplan, der an
Gemeinheit kaum zu überbieten iſt, beſchäf-
tigte das Leixziger Schwurgericht. Die An
klage richtete ſich gegen den 37jährigen Guſtav
Voigt aus Taucha bei Leipzig. Der Ange-
klagte, deſſen erſte Ehe geſchieden war, unter-
hielt ein Verhältnis mit einem Mädchen in
Taucha, deſſen Vater jedoch die Einwilligung
für die geplante Heirat verweigerte und dem
Liebhaber ſeiner Tochter ſchließlich ſogar das
Betreten ſeines Hauſes verbot. Nun faßte
der abgewieſene Liebhaber einen geradezu

teufliſchen Plan, um ſich für die erhaltene
„Abfuhr“ zu rächen. Er ſchlich ſich in den
Keller des Hauſes ein. in dem ſeine Braut
wohnte und wollte ſich gerade anſchicken, das
Gasrohr anzuſägen, als er noch im rechten
Augenblick von Hausbewohnern überraſcht
und der Polizei übergeben werden konnte.
Der ſo vereitelte Anſchlag hätte im Falle
ſeiner erfolgreichen Durchführung unabſeh-
bare Folgen für die 26 Bewohner des ge-
fährdeten Hauſes haben und eine furchtbare
Exploſion hervorrufen können. Trotz ſeines
hartnäckigen Leugnens hielt das Schwur-
gericht den Angeklagten des verſuchten Mor-
des für überführt und verurteilte ihn mit

Rückſicht auf die Schwere des Falles zu zehn
dern Zuchthaus und zehn Jahren Ehr-
verluſt.

Schwarzkittels letztes Stündlein naht.
Bei der letzten Hochwildjagd im Staats-

forſt Wildenhain (Kr. Torgau) wurden acht
Hirſche zur Strecke gebracht. Auch begegnete
man bei dieſer Gelegenheit den Wild-
ſchweinen, die ſich in letzter Zeit wieder in
verſtärktem Maße auf den Feldern unange-
nehm bemerkbar machen. Aus dieſem
Grunde iſt für die nächſte Zeit ein größeres
Wildſchweintreiben beabſichtigt.

Hat Paul Köppe ſeinen ſohn ermordet?
Der Angeklagte beſſreitek jede 5chuld Zehnſtündige Verhandlung am 1. Tag Zeugenausſagen für und wider

Das Schwurgericht Halle hat geſtern faſt
19 Stunden gegen den 38jährigen Paul Köppe
aus Kloſtermansfeld, der beſchuldigt wird,
ſeinen 15jährigen Sohn Erwin am 14. De-
zember 1934 ermordet und die Leiche ver-
brannt zu haben, verhandelt. Bis in die
Abendſtunden dauerte die Vernehmung der
für den erſten Tag geladenen 23 Zeugen.
Aber noch läßt ſich nicht erkennen, wie dieſer
Prozeß enden wird. Alle Fragen ſtehen noch
offen und man kann vielerlei Ueberraſchun
gen erleben.

Das Bild, das ſich am erſten Tage ergab,
iſt dies: Der 15jährige Erwin Köppe war
geiſtig nicht vollwertig, unzuverläſſig und
außerordentlich verlogen. Im Jahre 1934 iſt
er nicht weniger als achtmal ſeinen Eltern
davongelaufen und hat ſich umhergetrieben.
Bis nach Halle, Wettin, Gerbſtedt, Meisdorf,
Rammelburg und andere weit von Kloſter-
mansfeld liegende Orte hat ihn ſein eigen-
artiger und krankhafter Wandertrieb ge-
führt. Jedesmal hat er, wenn er aufge-
griffen wurde, falſche und verlogene An-
gaben gemacht.

Einmal hat er erklärt, ſeine Mutter ſei
mit ihm zum Tanze gegangen und habe ihn
dann verſetzt.

Es war ſeinem Vater vorgeworfen wor-
den, er habe den Jungen von Kindheit an
ſehr hart behandelt, ja ſogar mißhandelt.
Aber dies iſt nach dem Ergebnis der Be-
weisaufnahme des erſten Tages kaum als
bewieſen anzuſehen. Eher iſt das Gegenteil
erwieſen. Für den Angeklagten ungünſtig
iſt, daß er bereits einmal wegen eines Sitt-
lichkeitsverbrechens beſtraft werden mußte.

Ausgedehnte Erörterungen gab es bei den
Zeugenvernehmungen vor allem darum, wo
ſich der Angeklagte am 14, Dezember 1934
nachmittags aufgehalten hat. Er gibt an,
eine ausgedehnte Radfahrt von Kloſter-
mansfeld über Siersleben--Mansfeld und
zurück gemacht zu haben. Tatſächlich kann er
zahlreiche Zeugen dafür benennen, die ihn
auf dem ganzen Wege, bald hier, bald da,
geſehen haben. Darunter auch der Landö-
jäger von Kloſtermansfeld, mit dem der An-
geklagte während der Verhandlung übrigens
heftige Zuſammenſtöße hat. Beſonders bei
der Vernehmung der Frau des Angeklagten
greift der Landjäger in die Verhandlung ein
und bringt den Angeklagten zu einem er-
regten Zwiſchenruf. Frau Köppe hat näm-
lich nach dem erſten Vernehmungsproto-
koll angegeben, ſie erkenne die kärglichen
Stoffüberreſte, die man an der Leiche ge-
funden hat, als Ueberreſte der Kleidung
ihres Sohnes wieder. Sie ſtreitet das aber
jetzt ganz' entſchieden ab, ſie habe nur die
Wahrſcheinlichkeit, daß dieſe Stoff
reſte von Kleidungsſtücken ihres Sohnes
ſtammen, zugegeben.

Sie gerät damit in Widerſpruch
Ausſage des Lanöjägers und zu
dieſem aufgeſetzten, von ihr auch unter-
ſchriebenen Protokoll. Außerdem iſt da-
mit eine der wichtigſten Vorausſetzungen des
ganzen Prozeſſes nicht ohne Widerſpruch ge-
blieben: die Jdentifizierung des Toten.

Die Anklage nimmt an, Köppe habe am
Nachmittag des 14. Dezember ſeinen Sohn an
die ſogenannten Hundeköpfe eine Halde in
der Nähe des ſpäter abgebrannten Diemen
beſtellt, ſeine Radfahrt nur angetreten um
ſeinen Sohn dort zu erſchlagen, die Leiche in
dem Diemen verſteckt und dann ſeine Rad-
fahrt fortgeſetzt. Er habe genügend Zeit ge-
habt, vom Wege ſeiner Rundfahrt abzubiegen
und die Tat zu verüben. Wahrſcheinlich ſei
die Tat mit einem Stock verübt worden. Er
habe dann nachts, als er zwiſchen 1 und 22 Uhr
aus dem Wirtshaus kam, raſch den etwa neun

Jubiläum auf dem Brocken

zu der
dem von

Vor 75 Jahren wurde das Brockenhotel
erbaut.

Vor 75 Jahren, im Herbſt 1860, wurde
Las Brockenhaus, aus dem das jetzige
Brockenhotel hervorgegangen iſt, eingeweiht.

Das Jahr 1935 bringt ſomit für Vater
Brocken, den höchſten Berg Norddeutſchlands,
ein Jubiläum, vielmehr ein Doppeljubiläum,
da vor 100 Jahren der erſte freiſtehende
hölzerne Ausſichtsturm auf dem Brocken
erbaut wurde. Das Brockenhaus wurde von
Graf zu Stolberg-Wernigerode, dem Beſitzer
des Brockens, erbaut. Die Beſucher des
Brockenhotels werden jährlich nach Hundert-
tauſenden gezählt.
„64

Minuten weiten Weg zu dem Strohdiemen
gemacht und dieſen angezündet, um die Leiche
zu beſeitigen. Tatſächlich ſprechen zahl-
reiche Jndizien für die Möglichkeit
eines ſolchen Ablaufes der Dinge. Auch ſind
eine ganze Reihe anderer Tatſachen außer-
ordentlich belaſtend für den Angeklagten.

Ob der Tod des Erwin Köpre über-
haupt jemals geklärt werden kann, vermag
vor der Vernehmung der für heute, Sonn-
abend, geladenen 19 Zeugen niemand zu ſagen.
Vier der am Freitag gehörten Zeugen, näm-
lich der Landjäger, die Frau und der Neffe
des Angeklagten und eine andere Frau wer-
den auch am zweiten Verhandlungstage wie-
der erſcheinen müſſen, ſo daß heute wieder
23 Zeugen zu hören ſind. Die Zeugen haben
übrigens für die Reiſe von Kloſtermansfeld
nach Halle einen Omnibus gemietet, während
auch mancher am Prozeß ſelbſt Unbeteiligte
aus dem Mansfelder Land die Reiſe nach
Halle nicht geſcheut hat. Die Anteilnahme am
Geſchick der Familie Köppe und die Aufmerk-
ſamkeit, mit dem im Mansfelder Land der
e verfolgt wird, ſind außerordentlich
groß.

Ganz beſonders günſtig für den Angeklag-
ten iſt die Ausſage ſeiner Frau und ebenſo
ſprechen für ihn die Ausſagen ſeiner 14jäh-
rigen Tochter und ſeines 15jährigen Neffen.
Frau Köppen, 36jährig, ſagt aus, ihr Sohn
Erwin ſei bis zum dritten Lebensjahr bei den
Großeltern Köppe (alſo nicht bei ihren
Eltern) erzogen worden. Als die Familie
dann nach Kloſtermansfeld zurückkam, habe
ſie ihren Jungen natürlich zu ſich genommen.
Mit etwa 8 bis 9 Jahren hat Erwin Köppe
angefangen, ſich umherzutreiben, zunächſt im
Dorf und in den Bauernhöfen. Er hat ſich
in Scheunen verſteckt und blieb ſchließlich auch
über Nacht weg. So fand man ihn ſchlafend
in einem fremden Abort, oder an abgelegenenWinkeln, mit einem Eimer über den Kopf. ge-
ſtülpt. Für eine Reihe Angaben, nach denen
der Junge Spuren von Mißhandlungen an
ſich gehabt habe, gibt der Angeklagte an, und
ſeine Frau beſtätigt dies, daß ſich Erwin
Köppe mit Schulkameraden geſchlagen habe.
Frau Köppe ſagt: „Wir hatten uns ſchon dar
über hinweggeſetzt, daß aus dem Jungen
(Erwin Köppe erreichte nur die 3. Schulklaſſe)
eben nichts mehr werden könute.“

Die Tochter Marianne berichtet, ihr Bru-
der habe immer gelogen, er habe überall die
Familie ſchlecht gemacht. Oft hätten ſie ihn
gefragt, warum er ausgeriſſen ſei, ob er Angſt
vor Schlägen gehabt habe. Das habe Erwin
dann verneint. Warum er dann immer weg-
gelaufen ſei, habe er ſelber nicht ſagen können.

Außerordentlich wichtig iſt der Bericht, den
der 15jährige Neffe Kurt Köppe und die
14jährige Tochter Marianne über den Nach-
mittag des 14. Dezember geben. Sie ſind die
letzten, die Erwin Köppe lebend geſehen
haben. Der Junge ſollte am Nachmittag
einen Weg beſorgen, die anderen beiden Kin-
der gingen ihm heimlich nach, weil ſie ver-
muteten, Erwin werde wieder weglaufen.
Tatſächlich wollte er das auch tun.

Kurt Köppe iſt ihm aber nachgelaufen und
hat ihn zurückgeholt. Dabei hat Erwin Köppe
zu ihm geſagt: „Laß mich gehen, ich ſoll zu
meinem Vater kommen, der hat mich an die
Hundeköpfe beſtellt.“

Dieſe Ausſage iſt für den Angeklagten
natürlich außerordentlich belaſtend, denn dicht
bei den Hundeköpfen liegt ja die Stelle, an
der der Tote ſpäter gefunden wurde. Erwin
Köppe iſt dann aber doch mit ſeinem Vetter
nach Hauſe gegangen. Hier hat ihm dieſer
dann vorgehalten: „Jch denke, du ſollſt zu
deinem Vater kommen?“

„Darauf“, ſo ſagt Kurt Köppe aus, „hat er
geantwortet, es iſt ja gar nicht wahr, du ſoll-
teſt mich bloß gehen laſſen!“

Jn der Stube hat Erwin Köppe dann ge-
weint, ſeine Schweſter hat ihn noch aufge-
zogen: „Der heult, ach, der wird ſich eine be-
ſtellt haben!“ Nachher haben die Kinder auf
der Straße bis faſt zur völligen Dun-
kelheit geſpielt und dabei iſt Erwin
Köppe verſchwunden.

Der Angeklagte ſtreitet mit größter
Energie, ja mit Heftigkeit ab, die Tat be-
gangen zu haben. Er ſagt: „Der Gedanke
iſt mir nie gekommen, eher würde ich mir
ſelber das Leben nehmen. Solch eine ruch-
loſe Tat an meinem Jungen kann ich als
Vater nicht begehen!“ Auf die Frage des vor-
ſitzenden Richters, ob er nicht zugeben wolle,
die Tat verübt zu haben, antwortet Köppe be-

ſtimmt und mit großem Nachdruck: „Jch habe
mit dem Unglücksfall meines Sohnes nicht das
geringſte zu tun, Herr Vorſitzender!“

Ueber die heutige Vormittagsverhandlung
berichten wir im lokalen Teil. Kondi.

Ein Ueberlebender von 1878 geſtorben.
Jn Ziegenharn iſt der frühere Fuchsturm-

wirt E. Orthaus im Alter von 83 Jahren ge-
ſtorben. Der Alte war in weiten Kreiſen da-
durch bekanntgeworden, daß er zu den
Ueberlebenden des deutſchen Schlachtſchiffes
„Großer Kurfürſt“ gehörte, das im Jahre 1878
durch einen Unglücksfall im Kanal unter-
gegangen war. Ein großer Teil der Beſatzung
hatte damals den Seemannstod gefunden.

Staatsanwaltſchaft Bernburg aufgehoben.
Jm Zuge der Verreichlichung der Juſtiz

wird am 1. Oktober die Staatsanwaltſchaft
Bernburg aufgehoben. Die Geſchäfte der
Staatsanwaltſchaft werden in Zukunft von
Deſſau mit wahrgenommen.

Se

Wollhandkrabben auf der Wanderung.
In den letzten Tagen hat man eine große Anzahl
von Wollhandkrabben besonders gekennzeichnet,um den bisher noch rätselhaften Weg dieser
Iiere genau festzustellen. Schon seit längererZeit gibt es besondere Wehre für die Wollhand-
krabben. Die ausgewachsenen Krabben wandern
zur Eiablage dem Meere zu und versuchen, die
senkrechten Wehre auf der schrägen Fläche der
Falle zu umgehen. Dabei stürzen sie in einen
Graben (links im Bilde), aus dem sie heraus-
genommen und vernichtet werden. (Weltbild-M.)

Ein elfjähriges Mädchen enkführk
Im Schauſtellerwagen durch die Lande Aufruf der Polizei

Die Polizei in Gardelegen ſucht nach
einem Manne namens Julius Schmidt, ge
boren in Görſchlitz, der beſchuldigt wird, die
elfjährige Roſa Heilig (geb. 20. Mai 1924 zu
Pieskow, Kreis Lübben) ihrer Mutter ent-
führt zu haben. Schmidt, der mit einem
Wohnwagen als Schauſteller auftritt, nennt
ſich zuweilen auch Luski. Er ſoll ſich mit
ſeinem Wagen jetzt in der Altmark aufhalten.
Angeblich zieht er mit Zigeunern umher und
gibt das Kind als ſeine Tochter aus. Vor
vier Wochen war das Mädchen in Gardelegen
unter dem Namen Schmidt in die Mädchen-
Volksſchule eingeſchult. Es beſuchte aber nur
einen Tag die Schule. Schmidt gab an, er
habe das Kind zu ſich genommen, da es eine
Waiſe ſei. Die Polizei erſucht, Schmidt bei
ſeinem Auftreten feſtnehmen zu laſſen und
das Kind der nächſten Jugendbehörde zu-
zuführen.

Hkabschef Luhe in Nordhauſen
Als in Nordhauſen das in Nürnberg vom

Führer verliehene SA.-Feldzeichen in feier-
lichſter Weiſe am Bahnhof eingeholt wurde,
entdeckten die Stürme, die in der Nähe des
Hotels „Römiſcher Kaiſer“ ſtanden, an einem
Fenſter des Hotels den Chef des Stabes der
SA Lutze, der zufällig durch Noröhauſen kam
und von dem Hotel aus Zeuge des feierlichen
Aktes am Kornmarkt wurde. Jm Nu er-
ſchollen Sprechchöre „Wir wollen unſern
Stabschef ſehen!“ Es blieb dem Stabschef
nichts anderes übrig, als aus dem Hotel
herauszukommen. Bei ſeinem Erſcheinen
wurde er draußen mit ſtürmiſchen Heil-Rufen
begrüßt. Da die Bevölkerung das Hotel dicht
umlagert hatte, trat Lutze, der in Zivil war,
bis an die Abmarſchſtraße vor, grüßte die
Marſchkolonnen, und blieb dort, bis der letzte
Marſchierende vorbei war, immer jubelnd
begrüßt. Freitagvormittag trug ſich der
Stabschef in das „Goldene Buch der Stadt
Nordhauſen“ ein.

Tödlicher Hufſchlag.
Als der Landarbeiter Otto Steffenhagen

im Bottmersdorf (Kr. Wanzleben) auf dem
Felde mit Pflügen beſchäftigt war, wurde er
von einem Pferde ſo unglücklich ins Geſicht
geſchlagen, daß er in ſchwerverletzten Zuſtande
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.
Dort iſt er noch in der Nacht geſtorben.

Gewiſſenloſer Kraflwagenführer
Frau auf dem Bürgerſteig totgefahren.
Jn Naumburg fuhr ein vermutlich an

getrunkener Kraftwagenführer, der in Rich-
tung Hauptbahnhof die Kanalſtraße hinab-
raſte, auf den Bürgerſteig und fuhr eine
junge Frau, die an der Mauer des Dom-

gartens ging, um. Die Bedauernswerte, die
26jährige Frau Elſa Zedel, wurde getötet.
Der Autofahrer ſuchte ſchleunigſt das Weite.
Der Wagen trug das Erkennungszeichen
IM 148 (letzte Ziffern ſtehen nicht feſt). Wo
iſt ein ſolcher Wagen in Reparatur gegeben
worden? Die Wagenſcheiben ſind zum Teil
zertrümmert.

Das Preußiſche Kanalbauamtveranſtaltete kürzlich in Halle einen
Gefolgſchaftsabend, der durch eine vor-
hergehende Beſichtigungsfahrt über die Bau-
ſtellen des Mittellandkanals- Südflügel ein
beſonderes Gepräge erhielt. Es wurde da-
durch den Gefolgſchaftsmitgliedern, die ſonſt
nur im Büro tätig ſind und dort die rechne-
riſchen und zeichneriſchen Arbeiten erledigen,
Gelegenheit gegeben, die Arbeiten an den
Bauſtellen in Augenſchein zu nehmen, die
auf Grund der Pläne ausgeführt werden, an
denen ſie ſelbſt mitgearbeitet haben. Die
Führung hatte in Abweſenheit des Betriebs-
führers Herr Baurat Schumacher liebens-
würdigerweiſe übernommen. Beſichtigt wur-
den die Bauſtellen Rothenburg, wo der Berg
noch immer nicht zum Stillſtand gekommen
iſt, Friedeburg, Nelben und Zellewitz. Ein
gemeinſames Abendeſſen in Rothenburg be-
ſchloß dieſe Betriebsfahrt, bei der das Ange-
nehme mit dem Nützlichen in ſo vorbildlicher
Weiſe verbunden wurde.

FüR UNSERE
0S TBEZIEHER

ſ Der Briefträger kommt

zur Abhoſung der Bezugsge-
bühren fü Oktober 2,30 RM
und Bestellqgeld 0,36 RM.

2,66 RM
Vergessen Sie dies nicht, de
nach dem 23. eine Geoühr
von 20 Pfennig besonders
erhoben wird.
Ausgabe A mit Mifteldeufscher
Hlustrieier kosfei monstlich
20 Pienniq mehr.
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Tag des deutſchen Volkskums
Ein Geleitwort Dr. Fricks.

Reichsminiſter Dr. Frick hat dem Volks
zund für das Deutſchtum im Ausland zum
Tag des deutſchen Volkstums“ ein Geleit-

wort gegeben, in dem er ſagt: „Der „Tag des
deutſchen Volkstums' ſoll zum dritten Male
als Feſt der deutſchen Schule daran mahnen,
daß deutſches Volkstum, aufgebaut auf ge-
meinſamer Abſtammung, Zucht, Sitte und
Art. eine unverrückbare Geſinnungs- und
Schickſalsgemeinſchaft der bewußten Deutſchen
in aller Welt darſtellt. Jm nationalſozialiſti-
ſchen Deutſchland hat das Werk des Führers
ein wieder geeintes Volk geſchaffen und den
Volkstumsgedanken und die ihm erwachſenden
Verpflichtungen feſt in aller Herzen geſchrie-
ben. Aber außerhalb der Reichsgrenzen rin-
gen unſere Volksgenoſſen nach wie vor um
ihr Recht auf deutſches Weſen und kulturelles
Eigenleben. Jhre opferwillige, in vielen
Stürmen immer von neuem bewährte Treue
zum Volkstum ſoll uns ein Anſporn ſein, im
Kampf um die Neugeſtaltung und Feſtigung
der großen Gemeinſchaft, der wir uns tief
innen verbunden fühlen, nicht zu erlahmen,

So begrüße ich es dankbar, daß der Volks-
bund für das Deutſchtum im Ausland auch
in dieſem Jahre der Freiheit alt und jung
zuſammenruft, um vor aller Welt Zeugnis
dafür abzulegen, daß wir Deutſchen im Reich
mit unſeren Brüdern und Schweſtern jenſeits
der Grenzen unlöslich zuſammengehören, in
der unveräußerlichen Erkenntnis, gemeinſam
Träger deutſchen Lebenswillens und deutſcher
Kultur zu ſein. gez. Dr. Frick.“

L--—=ZgJ

das „Ungehener“ von Palzou
Aber geſehen hat es noch keiner.,

Jm Walde von Palzou in der Nähe der
Departements Corréèze und Lot, im ſüdlichen
Mittelfrankreich, ſoll ſich, laut „Petit Pa-
riſien“, ein Ungeheuer befinden, das bisher
zwar noch niemand geſehen hat, das aber an-
geblich von zahlreichen Einwohnern gehört
worden iſt. Es iſt alſo unklar, um welche Tier-
art es ſich handeln könnte. Ein Gemeinderat
des Ortes Bilhac erzählt, daß er in der Nacht
erſchreckt emporgefahren ſei, als der laute
Schrei des Tieres mehrmals zu hören ge-
weſen ſei; es könne auch ein großer Vogel
ſein. Ein Fliegeroffizier aus Tunis, der in
der gebirgigen Gegend ſeine Ferien verbrachte,
habe das Tier gleichfalls gehört. Nach-
forſchungen der Gendarmerie blieben jedoch
erfolglos. Die Bewohner ſind ſeit längerer
Zeit ſehr erregt; obwohl noch keinerlei Scha-
den feſtgeſtellt worden iſt, fürchtet man das
unſichtbare Weſen.

C

Selbſtmord um den Mond
Ein Profeſſor und eine Utopie.

Jn der rumäniſchen Provinzſtadt Temeſz-
var erhängte ſich der 24jährige Profeſſor Ra-
dujonesku, der Sohn des dortigen Tele-
graphendirektors. Der junge Profeſſor hatte
ſich ſeit langem mit der Erfindung einer tech-
niſchen Möglichkeit beſchäftigt, mit Hilfe derer
es gelingen ſollte, den Mond zu erreichen.
Da ſeither alle Bemühungen fehlgeſchlagen
waren, erhängte er ſich, wie aus ſeinem Ab-
ſchiedsbrief hervorgeht, aus Verbitterung und
Lebenslüberdruß.
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und ſeinen Sohn erlangt hatte.

Mittekdentſchkand Merfeburger Tagebkatt

Ein Beſuch im
Sklavengerichtshof von Addis Abeba
Warum die Sklavenbefreiung in Abeſſinien nur ſchrilkkweiſe vor ſich geht

Die „DAZ“ veröffentlicht aus dem „Man ſ macht, ob ſie Sklaven oder freie Männer
cheſter Guardian“, einem Blatt, das ſtets leiden-
ſchaftlich für die Beſeitigung der Sklaverei ein-
getreten iſt, den nachſtehenden Bericht ſeines
Korreſpondenten in Addis Abeba, der die
Schwierigkeiten aufzeigt, die der ſchnellen Ab-
ſchaffung der Leibeigenſchaft in Abeſſinien im
Wege ſiehen,

Eines der größten Probleme, dem ein
„Sklavenbefreier“ wie Muſſolini gegenüber-
ſtehen würde, ſollte er die Kontrolle über
Abeſſinien erringen, wäre wahrſcheinlich das,
die Sklavenbevölkerung dieſes Landes zur
Annahme ſeiner „Befreiungsproklamation“
zu überreden. Auf unſerem kurzen Ritt zu
einer lokalen Gerichtsſitzung begegneten wir
drei Männern, die auf ihren Maultieren
ſaßen, jeder gefolgt von einer langſam hinter-
hertrottenden Gruppe von vier oder fünf
Sklaven. Als wir endlich den Sklaven-
gerichtshof erreichten, fanden wir kein größe-
res Bedürfnis nach Freiheit vor, als es eben
bei der Anweſenheit von drei ehrbaren Rich-
tern, einer Anſammunlg von etwa 15 arbeits-
loſen Menſchen und zwei abſeits ſtehenden
Perſonen wahrzunehmen iſt, die ſich aus einer
entfernt gelegenen Gegend eingefunden
hatten, um ſich ihre Freilaſſungsbeſcheinigun-
gen ausſtellen zu laſſen.

Unter ihnen befand ſich Deſta, ein kohl-
ſchwarzes Gallamädchen von etwa 25 Jahren,
das weither von Harrar gekommen war, um
ſich darüber zu beklagen, daß ihr Herr ſie ge-
ſchlagen habe. Als Sklavin geboren, hatte ſie
ihrem Herrn ſo lange gedient, bis er ſie miß-
handelte. Daraufhin beſchloß ſie, „frei zu
werden“. Der Fall wurde von drei Richtern
behandelt. Daß dem Mäoöchen die Freiheit
gegeben werden müſſe, erſchien außer Frage.
Es war nur die Einhaltung einer achttägigen
Wartezeit und die Herbeiſchaffung ihres
Herrn vor Gericht erforderlich, damit er ſich
wegen ſeines Verhaltens verantworte. Wenn
er es unterläßt, ſich innerhalb dieſer Zeit ein-
zufinden, wird das Sklavenmädchen auto-
matiſch frei werden. Erſcheint er jedoch und
die Anklagen können bewieſen werden, ſo
würde ſie wahrſcheinlich die Freiheit erhalten
und er ins Gefängnis kommen.
Die nicht frei ſein wollen

Unter den Anweſenden befand ſich auch
Zeleka aus Sodu Garienu, ein magerer
kleiner Schwarzer im Alter von 50 Jahren,
der gerade ſeine Freiheit für ſich, ſeine Frau

Sein junger
Herr, Jdetti, hatte ihm die Erlaubnis ver-
weigert, das Haus und das Land zu behalten,
das ihm von ſeinem alten Herrn, Jdettis
Vater, zugewieſen worden war. Jdetti hatte
ihn in Freiheit geſetzt, um ihn loszuwerden,
und jetzt war Zeleka bemüht, das Land, das
er als Sklave erhalten hatte, wieder zurück-
zuge winnen. Jn dieſer Angelegenheit han-
delte es ſich alſo lediglich um eine geſchäftliche
Auseinanderſetzung, die mit einem Wunſch
nach Freiheit als ſolcher nichts zu tun hatte.
Ate Tafera erläuterte uns die Sachlage:
„Nach dem Geſetz vom 31. März 1934 wird
jeder Sklave automatiſch frei beim Tode
ſeines Herrn, und kein Sklave kann ver-
ſchenkt, teſtamentariſch hinterlaſſen oder ver-
kauft werden. Jm Jahre 1933 wurden jedoch
nur 3657, und in dieſem Jahr haben bisher
2987 Sklaven die offizielle Beſtätigung ihrer
Freilaſſung erhalten. Die Erklärung für
dieſe geringen Zahlen iſt die, daß viele
Sklaven Land und Vieh beſitzen und daß es
für ſie nur einen geringen Unterſchied aus-

ſind. Ebenſo werden ſie in der Stadt von
ihrem Herrn verpflegt und gekleidet; gleich-
zeitig ſchützt ſie das Geſetz vor ſchlechter Be
handlung. Viele Sklaven, die durch den Tod
ihrer Herren freigeworden ſind, weigern ſich,
ihre Wohnſtätten zu verlaſſen, und fahren
fort, den Erben ihrer früheren Eigentümer
zu dienen. Sie ſind nach dem Buchſtaben des
Geſetzes frei, aber ſie kümmern ſich nicht
darum, das Zertifikat der Freiheit zu er-
halten, und infolgedeſſen ſind ſie auch nicht in
den Statiſtiken der Freilaſſungen aufgeführt.
Alle Kinder der Sklaven ſind frei geboren;
aber ſie bleiben natürlich bei ihren Eltern bis
zum ſchulpflichtigen Alter. Dann werden ſie
in die Schule geſchickt, oft auf Koſten der
Herren ihrer Eltern, im anderem Falle trägt
der Staat die Ausgaben.
Scharfe Beſtrafung von Sklavenhändlern

Seitdem die Frage der Sklaverei in Abeſ-
ſinien zu einem Weltgeſpräch geworden iſt,
ſind die Behörden beſonders ſtreng in der
Beſtrafung von Perſonen geweſen, die beim
Sklavenhandel gefaßt wurden. Ein erſter
Verſtoß gegen die Geſetzesbeſtimmungen
wird mit zehn Jahren Kerker und mit einer
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Geldſtrafe von 500 Talern geſühnt. Jm Wie
derholungsfalle wird der Angeklagte zu
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt. Wir
wurden dann in einen Raum geführt, der im
rückwärtigen Teil des hölzernen Gerichts
gebäudes lag, um zwei Dutzend Abeſſinier
mit den feinen Geſichtszügen der reinen
Amharas zu beſuchen, die zu zweien anein
andergefeſſelt waren und uns höflich begrüß-
ten. Sie wurden als die letzten Opfer der
SklavenhändlerRazzia bezeichnet. Ein wei-
teres Dutzend ſolcher Sünder war in einemHolzſchup pr. untergebracht, der ſeitlich Tes
moraſtigen Hofes lag, und wartete auf ihre
Vernehmung. Sie verbeugten ſich ſo tief,
daß ihre Fußfeſſeln klirrten, als wir die
Hütte betraten.

Die Erklärung, die Ate Taferas für das
langſame Verſchwinden der Sklaverei gab,
wird mehr oder weniger allgemein anerkannt.
Der Abeſſinier der Sklavenklaſſe ſcheint
hauptſächlich an Nahrung und an einem
Schlafplatz intereſſiert zu ſein, die er beide
von ſeinem Herrn erhält. Er zieht die
Sicherheit der Leibeigenſchaft einer unſicheren
Freiheit-vor. Ein anderer Faktor, der für die
Sklaverei in Abeſſinien angeführt werden
kann, iſt die Tatſache, daß die Sklaven oft
nicht „fklaviſch ſchuften“, weil jeder reiche
Mann mehr als genug Dienſtleute für die
Arbeit hat. Es gibt zweifellos Fälle von
Menſchenfklaverei ſchlimmſter Art, beſonders
in den Provinzen. Unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen aber kann Haile Selaſſi nicht
viel mehr tun, um die Lage zu beſſern. Das
Geſetz wenigſtens iſt vorhanden, und das gute
Werk hat begonnen.

Das Spiel konnke nicht beginnen
Eine Muſikprobe im Gerichtsſaal.

Auf vriginelle Weiſe überführte ein
Wiener Richter, der offenbar wenig Vertrauen
zu den Angaben eines Angeklagten hatte,
einen Dieb. Der Angeklagte erzählte nämlich,
daß er von Beruf Muſiker ſei, daß er in Bel-
grad das Gmnaſium beſucht habe und dann
in der Muſikakademie im Violinſpiel ausge-
bildet worden ſei. Er hatte nicht mit der
Gewandtheit des Richters gerechnet, der ſo-
fort mit dem Angeklagten eine Prüfung in
Latein vornahm, die ergab, daß der Ange-
klagte nicht eine einzige Vokabel ins Deutſche
überſetzen konnte. Jn tödliche Verlegenheit
brachte der Richter aber den Angeklagten, als
er kurzerhand eine Violine herbeiſchaffen ließ
und dem Angeklagten mit der Aufforderung
überreichte, daß nun das Spiel beginnen
könne. Zaghaft ergriff dieſer das ihm offen-
bar recht wenig geläufige Jnſtrument, um
mit dem Bogen einige Male hilflos über die
Saiten zu kratzen und mühſam etwas zu-
ſammenzuſtümpern, was vielleicht eine Melo-
die ſein könnte. Seine Entſchuldigung, daß er
gerade Rheuma in den Fingern habe, nutzte
m nichts mehr. Der Richter glaubte ihm
Lein Wort mehr.

Verſchärfte Ueberwachung der Zigenner.
Der thüringiſche Jnnenminiſter hat eine

Polizeiverordnung über Zigeuner und nach
Zigeunerart umherziehende Perſonen erlaſſen,
die die bisherigen Beſtimmungen weſentlich
verſchärft. Das Umherziehen und Lagern von
Zigeunern in Banden wird verboten. Die Ge
nehmigung zum Anlegen von Lagerplätzen
darf grundſätzlich nur für eine Nacht erteilt
werden, und zwar gegen eine Gebühr von
5 Mark. Zur Sicherung der Wiederinſtand
ſetzung des Platzes und zur Befriedigung
etwaiger Schadenerſatzanſprüche muß die
Ortspolizeibehörde eine Sicherheit bis zu
500 Mark fordern. Zigeuner unter 18 Jahren
ohne gültigen Wandergewerbeſchein ſind feſt-

zunehmen und der Beſtrafung wegen Land-
ſtreicherei und dem Arbeitshaus zuzuführen.
Für die Unterbringung der mitgeführten Kin-
der und der Habe wird geſorgt, wenn die
Truppe durch die Beſtrafung Erwachſener die
Führung verliert.
Lehrer werben für die Hitler-Jugend.

Die Schnulaufſichtsbehörde für den Regie-
rungsbezirk Wiesbaden hat ſich veranlaßt
geſehen, erneut das Lehrperſonal aller Schulen
darauf hinzuweiſen, daß es unter vollem Ein-
ſatz ihrer Perſönlichkeit die Hitler-Jugend tat-
kräftig zu unterſtützen hat. Insbeſondere
dürfe nicht ruhig zugeſehen werden, wenn
Kinder unter zehn Jahren ſchon irgendwelchen
Vereinen oder Verbänden zugeführt werden
ſollen. Den Schulleitern wird erneut zur
Pflicht gemacht, ſtrengſtens darüber zu
wachen, daß bei Erteilung des Religions-
unterrichtes jede unmittelbare oder mittelbare
Werbung für andere Jugendverbände als die
Staatsjugend unterbleibt.

Wie die Oberſte Bauleitung München der
Reichs autobahnen mitteilt, ſollen wei-
tere 400 Kilometer Kraftfahrbahnen in allen
Teilen des Reiches noch in dieſem Jahre den
bereits fertigen Strecken folgen.
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Die deutſche Schrift
Ausſtellungen im Marktſchlößchen zu Halle.

Die deutſche Schrift kommt heute wieder
zu Anſehen und Ehre, ſie nimmt wieder die
Stellung ein, die ihr zukommt. Daher iſt
auch vom Unterrichtsminiſterium in den
Schulen für den Schreibunterricht die deut-
ſche Schrift an den Anfang der Schriftaus-
bildung geſtellt worden. Die Jugend ſoll zu
einer brauchbaren und anſehnlichen Ver-
kehrsſchrift erzogen werden, und darüber
hinaus ſollen die beſonders Begabten in der
Kunſtſchrift ausgebildet werden.

Ein lebendiges Bild von der Entwicklung
der deutſchen Schrift gibt die Ausſtellung
„Die deutſche Schrift in der Schule und im
Handwerk“, die heute zuſammen mit einer
anderen Ausſtellung „Der ſchöne Linol-
ſchnitt und ſeine Technik“ in den von der
ſtädtiſchen Bauverwaltung neu hergerichteten,
freundlichen und hellen Räumen unſeres
Marktſchlößchens eröffnet wird. Veran-
ſtaltet werden dieſe Ausſtellungen von dem
Schriftmuſeum Rudolf Blanckertz mit Unter-

NS-Kultur-ſtützung des NSLB. und der
gemeinde.

Das Schriftmuſeum Blanckerts
private Sammlung. Sie iſt die

iſt eine
einzige

Sammlung überhaupt, die Schreibwerkzeuge
Zeiten und

Völker unter dem Geſichtspunkte der wiſſen
ſchaftlichen Erforſchung der Zuſammenhänge
von Schreibwerkzeug und Schrifttum erfaßt.

Die Gliederung der Ausſtellung iſt e
nach

hiſtoriſchen Zeitabſchnitten eingeteilt. Zunächſt
fällt uns dabei eine Sammlung von Schreib-

Keilſchriftſpateln, ein grie-
ſiameſiſche
ägyptiſche

Rohrfedern,
Gänſefedern, Lithographiefedern und ſchließ-

d hier zu

und Schriftſtücke faſt aller

ſichtlich und leicht verſtändlich und

werkzeugen auf.
chiſcher Stylos, Palmblattritzer,
Fettkreide, japaniſche Pinſel,
Schreibriſpe, Palmfedern,
lich unſere heutigen Stahlſed.
beſchauen.

Dann zur Schrift ſelbſt.

einbände.

Wieynck, Delitſch und
ſind hier auch viele Handwerkerſchulen unſe-
res Vaterlandes vertreten. Einen großen
Raum nehmen die praktiſchen Alltagsauf-
gaben ein wie Urkunden, Plakate, Werbe-

andere mehr. riFormengebung ſind ihre
einer Abteilung

Merkmale. Jn

lichen Gebiete der Schriftkunſt.
Die zweite Ausſtellung „Der

Linie von unſerer Giebichenſteiner Hand

Linolſchnitten ihres Leiters
allem Werke von dausgeſtellt hat. Daneben ſind auch

ſten Schulen und den
Klaſſen zu ſehen. Jntereſſant ſind

deutſche Schrift gepflegt wird.

der Verlag Juſtus Perthes in
150jähriges Beſtehen. Als Juſtus
im September 1775 den Verlag des

verbunden iſt. Die Beziehungen zu

Neben Schüler-
arbeiten, die Beiſpiele neuzeitlichen Schreib-
unterrichtes und der Umſetzung der Schrift
in die verſchiedenſten graphiſchen Techniken
(Linolſchnitte, Preßſpanradierungen, Papier-
ſchnitte und Metalldrückarbeiten) zeigen, fin-
den wir von hervorragenden Schriftkünſtlern
geſchriebene Blätter, kleine Bücher und Buch-

Außer den deutſchen Meiſtern wie
Lariſch, Anna Simons, Rudolf Koch, Ehmke,

ihren Meiſterſchülern

druckſachen, Ex Libris, Büchertitel und vieles
Künſtleriſche Geſtaltung und

„Fachliteratur“ finden wir
Anregungen und Anweiſungen für die ſämt-

ſchöne
Linolſchnitt und ſeine Technik“ wird in erſter

werkerſchule beſtritten, die neben den feinſten
Schiebel vor

Poſt, Windt und Eichleb
hier

wieder Schülerarbeiten aus den verſchieden-
unterſchiedlichſten

auch
einige Schnitte aus Böhmen, Oeſterreich und
der Schweiz, die zeigen, wie auch dort die

Fünf Generationen Perthes. Heute feiert
Gotha ſein

Perthes
„Go-

thaiſchen Hofkalenders“ und des „Almanach
de Gotha“ übernahm, ahnte er nicht, daß er
den Grundöſtein für ein Unternehmen legte,
das untrennbar mit deutſcher Kulturarbeit

Adolf
Stieler, dem Schöpfer von „Stielers Hand- ernannte durch Uebermittlung einer künſtle-

atlas“ waren der Anfang für den Aufbau
des geographiſch-kartographiſchen Verlages.
Unter dem zweiten Perthes ſchufen Berg-
haus und Spruner ihre wiſſenſchaftlichen
Atlanten, Emil v. Sydow die damals einzig-
artigen Wandkarten für die Schule. Zur
„Geographiſchen Anſtalt“ entwickelte der
dritte Perthes die Firma. Für die Verwirk-
lichung des Planes, die geographiſche For-
ſchung in Gotha publiziſtiſch zuſammen-
zufaſſen, fand er in Auguſt Petermann die
richtige Perſönlichkeit. „Petermanns Mit
teilungen“ wurden die führende geograrxhiſche
Zeitſchrift. Jetzt verwaltet die fünfte Ge
enge Verbindung des Unternehmens mit
ſeinem Werke war hier die Vorausſetzung
für alle Opfer, die im Dienſt der Wiſſenſchaft
gebracht wurden. Die Jubiläumsſchrift be
zeichnet die Wahrung des großen Erbes, das
der neuen Zeit dienſtbar zu machen iſt, als
die Aufgabe der Nachkommen.

Ehrung des Seniors der dentſchen Zei-
tungswiſſenſchaft. Der langfährige Direktor
des Jnſtitutes für Zeitungswiſſenſchaft an
der Univerſität Freiburg, Prof. Dr. h. e.
Wilhelm Kapp, beging am 16. September
ſeinen 70. Geburtstag. Die „Zeitungswiſſen-
ſchaft“, das offizielle Organ der Deutſchen
Zeitungs wiſſenſchaftlichen Jnſtitute, ehrte
den Senior der deutſchen Zeitungswiſſen-
ſchaft mit einem Sonderheft, in dem mit
Ausnahme eines Beitrages von Prof. Dr.
d'Eſter, München nur Aufſätze von ehe-
maligen Schülern und Aſſiſtenten Kavpp's
enthalten ſind. Neben dem Dekan der Philo
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig,
Prof. Dr. Münſter, als dortigen Vertreter
der Zeitungswiſſenſchaft, legen die Haupt-
ſchriftleiter der drei ſächſiſchen Partei-
zeitungen in dieſem Heft ihre Gedanken über
den Wert zeitungswiſſenſchaftlicher Berufs-
vorbildung nieder. Der Präſident des Deut-
ſchen Zeitungs wiſſenſchaftlichen Verbandes
(D3VBV.), Geheimrat Dr. Heide, Berlin,

riſchen Urkunde Profeſſor Kapp zum Ehren-
mitglied des DZV.

Preſſeſtelle bei der Univerſität Leipzig.
Der Rektor der Univerſität Leipzig hat für
die Weitergabe von Hochſchulnachrichten an
die Oeffentlichkeit als allein verantwortlich
Stelle die von Profeſſor Dr. Münſter
geleitete Preſſeſtelle beim Jnſtitut für Zei-
tungswiſſenſchaft eingeſetzt.

Neue Thingſtätte in Paſſau. Am Sonn-
tag wird in der Drei-Flüſſe-Stadt Paſſau, in
nächſter Nähe der Feſte Oberhaus, die Thing-
ſtätte der Grenzmark im Südoſten des
Reiches, die erſte in Bayern, feierlich ihrer
Beſtimmung übergeben. Den Höhepunkt der
Thingſtättenweihe bildet das Weiheſpiel „Für
unſere Treue kommt kein Tod“ eine Oſt-
mark-Kantate von Hans Baumann. Die
rieſige Thingſtätte ſoll 16 500 Volksgenoſſen
Platz bieten, und zwar ſind 4500 Sitzplätze
und 12 000 Stehplätze vorgeſehen.

Vor der Machtübernahme habe

zunächſt drei

ſtellen ſoll, „Frieſennot“,

das einen Stoff
handelt.

Oberregierungsrat Raether deutete die

Die Filme der Reichspropagandaleitung
In der Fachſchule der Filmtheaterbeſitzer

ſprach Miniſterialreferent Eberhard Fangauf
über die Filme der Reichspropagandaleitung.

die Reichs-
leitung lediglich Propagandafilme hergeſtellt.
jetzt greift ſie mit einigen Kunſt- und Spiel-
filmen in die Produktion ein. Die Aufgabe
iſt, kulturpolitiſch voranzugehen. Es werden

Filme herausgebracht: „Hans
im Glück“, der den deutſchen Menſchen dar-

der das Schickſal
der Wolgadeutſchen zeigt und ein Volksſtück,

aus der Gegenwart be-

Situation von 1933 und erläuterte die Re-
formen, die darauf abzielen, den deutſchen
Film vom Geſchäftsbetrieb zu befreien, zu
einem künſtleriſchen Faktor zu machen. Er
betonte die Wichtigkeit der Nachwuchspflege,

r



Nach kurzer ſchwerer Krankheit verſchied am
19. September meine liebe Frau

Klara Jähnicke
geb. Galander

im 24. Lebegsjahre.

Jn tiefer Trauer
Ernſt Jähnicke
Familie Jähnicke
Familie Galander

Blöſien, den 21. September 1935.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 22. Sept.
um 15 Uhr von der Friedhofskapelle aus ſtatt.

Vernickeln
und ſonſtige
Metallveredlungen

„NickelBecker“
Halle (S.)

uur Kleine Brau-
hausſtraße 11

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen

GeſtorbenHalle
Walter Ebert, 19 Jahre. Be-

erdigung 23. Sept., 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof.

Gottlieb Kuhne, 56 Jahre.
Reideburg

Frau Anna Schumann geb.
Schreiber, 71 Jahre. Beerd.
23. Sept., 15 Uhr, Reideburger
Friedhof.

Dobern

Bahnfahrt lohnt!
Seit 28 Jahren
bekannt große
Auswahl in:

Walter Graf. Beerd. 22. Sept.,14.30 Uhr in Roſenfeld. Anzügen
Berlin port AnzügenFrau Clara Lompa geb. Nelte, J Geſellſchaftsanz.

71 Jahre. LederjackenColdit z Damen u. Herr enGeneraldirektor Otto Zehe, 60 J. Mäntel
Beerd. 22. Sept., 3 Uhr, vom
Trauerhauſe.

Leipzig
Generalkonſul Hermann Ahls

wede. Einäſcherung 23. Sept.,
11.45 Uhr, Südfriedhof.

Meißen

für jede Jahres-
zeit in neu und
getragen.
Jed. Kunde eine
Referenz!

Amtsgerichtsrat i. R. Dr. Herm. I S. Fri edmann

C aſpari. LeipzigRanſtädter-Stein-
n weg 131.

S

Verchromen
(ChromVecker
Halle, Gr. Märker

ſtraße 6—7

Famllien. Nachrichten

MV

r

er lo bung
Groß-Ottersleben

(Saalkr.)
Jrmgard Peicke mit Landwirt

Arno Strumpf.

Möderan

„Kräuterglück“
ſei Dein Be-

gleiter, es
MV erſmählung

Haue macht jung, geRudolf Hertz mit Frau geb. ſſund und heiter
Dürrfeld. Zinsser LeipzigLauchhammer

Johannes Schneider mit Fraugeb. Kochrübe. 14 000 RM.
u 1. Hypothek aufgut. Mietsgrundwinterkartoffeln o

Selbſtgeber geſ.
Offerten D 9236

Wer Wert legt auf eine gute Geſchäftsſtelle
Kartoffel, gibt bei der Beſtellungan, großfallend, mehlig oder 3000,
feſt kochend, Thüringer oder Hypothek,
Sandbodenware. Verzinſung,
Beſtellungen erbeten. verkaufen.
Alle Arten Werksgutſcheine
werden beliefert.

K. Freygang s0

6

zu
Offert.

Dreirad faſt neu
billig zu verkauf.

Große Ritterſtr. 7 Tel. 2434 Halle S.
72 e Thüringerſtr. 32.Neuantertigunobelze Maßßarbeif

Umarbeitung

m n änKarl Wittenbecher

Beſichtig. v. 729.

DRad
500 er, gebraucht,
billig zu verkaufen.
Halle, Collenbeyer
Weg 68 18 Uhr.

Körschnermeisfer Am Aemerktor

t Gebr. Komodegeſucht. Angebote
unt. C. 2629 Geſch.

Achtung
Schupper

billig zu verkaufenagdhütten Radi oapparat,
Fahrradständer Netzgexät, Photofeuersicher undzerlegbar aus Stahlblech oder Beton apparat mit ſämtl.

Zubehör, Gasback
haube, Olgemälde.
Halle, Kl. Klaus-
ſtraße 6, l. Mitte.

Bäckerei
ſofort zu verpacht.
Erford. 3000 Mk.
Offerten D 9233
Geſchäftsſtelle

Gebr. Achenbach, G. m. b. H.
WeidenauSiog, Postfach 137.

Garanfieschein für 1 JAHB
Bei Nichtgefalley Um

tausch oder Geld zurück

TASCHENVHR
R. 2.10

Nr. 3 Herrentaschenuhr m,
prüft., 33 stünd. deutsch,

nkerwerk, vern. RM. 2, 10
r. 4 vers., Ovalbügel, Rand RM. 2,30
Nr. 5 m. bess. Werk, I. f. Form RM. 3,20
Nr. 6 Sprungd. Uhr. 3Deckel, verg. RM. 4,50

Bedienen Sie
ſich bitt unſ.

re m. besserem Werk RM. 6 Filiale
r. 7 Damenuhr, st. vers., verg. Rd. RM. 2,60
r. 8 Armbanduhrm. Lederriemen RM. 2,50 Warkt 2 4
ickelkette RM. O, 20. Doppelkette, ld.

e S 97 Wecker, g. Mesngwer a aänd geg. Nachn. JKatal. gratis. Jahre Ams. b. 15000 Vhren. Bei Schmerz
fritz Hemſecke Srounschweſg 22 und Weh

trink
Zinsser-Tee

Auswärtige
Sonntag,, 22. 10.
u. WMontag, 23. 10.

Theater
Leipzig
Neues Theater

Geſchloſſen
Altes Theater
Leipzig

Wiener Blut
20 23

Kaufen Sie

im Spezialgesechätft
Seit 1864eigeneWerkst,

Oskar Seifert
Halle a. S.

Schülershof 4, Ruf 22229

Reparaturen
EBßt Pfälzer Edeltrauben
Verſende über den Herbſt Weintrauben in
10 und 20PfundKörbchen, pro Pfund inkl
Körbchen 28 Pf. Verſand kann nur bei Vor-
einſendung des Betrages erfolgen. Für gute
Ankunſt wird garantiert, da Ia Verpackung.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.
Ausgabe der Fettverbillungsſcheine.

Die Ausgabe der Reichsverbillungsſcheine für die
Monate Oktober bis Dezember 1935 findet wie folgt ſtatt:

Donnerstag, den 26. September 1935 von 8-10 Uhr
an alle Wohlfahrtsempfänger bei Auszahlung der Unter-
ſtützung in der bekannten Reihenfolge.

An alle Rentenempfänger ohne Zuſatzrente, Empfä nger
von Ruhegeld aus der Angeſtelltenverſicherung, Kranken-
geldempfänger, Kinderreiche, Minderbemittelte und Orts
arme ſoweit Hilfsbedürftigkeit vorliegt und zwar am
Freitag, dem 27. 9. 1935 von 7 9 Uhr, Buchſt. e

9-11 7v

Dienstag, d. 1. 10. 1935 7-10 u.10-12 J KMittwoch, d. 2. 10. 1935 77 9 L M9--11 N.Donnerstag, d. 3. 10. 1935 10--12 Sch
Freitag, dem 4. 10. 1935 77 9 R, s, St. u. T

9-11 n Vim Wohlfahrtsamt, Chriſtianenſtraße 23, Erdgeſchoß.
Montag, den 30. September 1935, von 8--12 Uhr,

an alle Sozialrentner und Kriegsbeſchädigte mit Zuſatz-
rente im Wohlfahrtsamt, 1 Treppe, Zimmer Nr. 12
(gelber Ausweis).

Dienstag, den 1. Oktober 1935, von 8--12 Uhr
und 3--5 Uhr

an alle Kleinrentner und Kriegerhinterbliebene im Wohl
fahrtsamt 1 Treppe, Zimmer Nr. 12.

Als minderbemittelt bezw. bezugsberechtigt gelten:
Alleinſtehende Perſouen mit einem Nettoeinkommen bis zu

15. RM. wöchentl. 65. RM. monatl.

Ehepaare 20. 87. eEhepaare mit 1 Kind

23. 100.Für jedes weitere Kind werden

3. 13.zugeſchlagen.
Perſonen, welche die Verbilligungsſcheine auf Grund

beſonders hoher Miete oder aus ſonſtigen Gründen
Krankheit uſw.) beantragen, müſſen die beſondere Not
lage durch Vorlegen entſprechender Unterlagen von Fall
zu Fall nachweiſen.

Rentenausweiſe bezw. Karten, Nachweife über die
Höhe der Mieten und für die Anzahl der Kinder ſowie
Verdienſtbeſcheinigungen bei Minderbemittelten und
Kinderreichen ſind unbedingt mitzubringen. Wer die e
forderlichen Unterlagen nicht mitbringt, muß von der
Belieferung ausgeſchloſſen werden.

Um unnötiges Warten zu vermeideu, ſind die an
geſetzten Zeiten genaueſtens einzuhalten.

Eine Nachbelieferung findet grundſätzlich nicht W

Ankerstr. 2, Auf 31271

u

d S 7 S S

urch Autound Bah mMöbel-Transporte

aus Stahl-Wel- u. fFlachblech
Schuppen Hötten Fohrradständer
Generalverfrefer: Hermann M W, Halle a. S.,
Alberf-Schmidf- Straße 5 Fernspr. Halle a. S. 23 089

Gottesdienſt-Anzeigen.
I Merieburg- Stadt

Sonntag, den 22. September 1935 (14. n. Trinit.)

Kollekte
für die Berliner Miſſionsgeſellſchaft.

Es predigen
Dom: 10 Uhr, Sup. Berckenhagen. 11,15 Uhr

Kindergottesdienſt, Pfarrer Ziehen. Donners
tag, 19,15 Uhr, Bibelſtunde, in der Herberge
zur Heimat, Superind. Berckenhagen. Dom-
mädchenbund: Freitag, 20 Uhr, in der Her-
berge zur Heimat.

Stadt: 10 Uhr, Paſt. v. Probſt. 11,15 Uhr,
Kindergottesdienſt, derſelbe. Freitag, 20 Uhr,
Kirchenchor, an der Geiſel 5, Lehrer Buſch.
Ev. Mädchenbund St. Maximi, Mittwoch
20 Uhr, Verſammlung, An der Geiſel 5.

Altenburg: Gottesdienſt fällt aus. Montag
20 Uhr, Kirchenchor in d. Herberge z. Heimat.

v c c r c Skdelweiß, die Königin der
kdelweiß, das gute fahrrad
das Sie Vollauf befriedſgen wird. Der Laut ist

spielend leicht, die Haltbarkeit jahrzehntelang, das Aubere v. WunderbarerSchönheit. Wenn Sie dieses hübsche eher
niedrigen Preis haum für möglich halten. Katalog, auch über Nänh-
maschinen und allen Fahrradzubehör senden an jeden gratis und franko.
Bisher etwa Million Edelweibräder schon gelſefert. Das ko
Wir wohl nimmermehr, wenn unser Edelhweißrad nicht qu und biſſig war.

J Edel weiß -Decker, Deutsch-Wartenberg K.
Jetzt bilſigere Preisel

Aen
zu niedrigem Prei

ad sehen, werden Sie seinen

nnten

7

Gaſthaus Collenbey
in der Elſter Luppe Aue

erwartet auch Gie!
Jeden Sonnabend der beliebte

Tanzabend

Schützenhaus
morgen Sonntag, nachmittag

Unterhaltungskonzert
ab 19,30 Uhr Tanz

7

55

waotorräder
von RM. Z44. S.

Friedrich Engel
Kraftfahrzeuge

Merseburg, Am Nulancdtplatz

Bee
Einladung

zu den heiteren
Werbe- Abenden
für neuzeitl. Küchen führung
am Montadg, 23. Sept.

abends 8 Uhr,
Dienstadg, 24. Sept.abends 8s Uhr im gr. Saal

des TIVO L I
Einlaß 1 Stunde

Programm n
1. Begrüßung der Gäste.
2. Vortrag mit praktischen

Vorführungen:

früher.

a) Neues Kochen, Braten,
Dämpfen im Haushalt.

b) Was sagt die Wissen-
schaft z. neuzeitlichen
Kochen

Kostproben-Verteilung.
Besichtigung der ausge-
steltten Geräte.
Grätis- Verlosung vieler
Hautshalt-Geräte.

Eintritt frei

C

i

Gegen Gutschein von 30 Pfg.
der am Eingang gelöst werden
kann, wird Kaffee mit Kuchen
während der Veranstaltung ver-
abreicht. Wir bitten auch um den

Besuch der Hausherren.

n SKiurß
Im irrennous

Jetzt Sonderpreise!
Sept. Okt. stille
Zeit Wir tun el-
Was Beson dere

So ort Prospeki
anfordern!

E. G P. Strecke er, Fahrradfabrik
Brackwede- Bielefeld Nr. 280

Mittwoch, Ausflug in die Heide. Abfahrt
13,30 Uhr, Ecke Lindenſtraße--Karlſtraße. An-
meldungen bis Sonntag abend, Hälterſtr. 3
Mittwoch 20 Uhr, Zuſammenkunft der jungen
Mädchen in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke.
11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke.
Donnerstag 20 Uhr, Bibelſtunde im Pfarrhaus.

Kreuz Kapelle 10,30 Uhr, Paſtor Pabſt.

Merſeburg-Land
Meuſchau: 8 Uhr, Paſtor MPabſt.
Leuna: Friedenskirche 9,30 Uhr, Gottesdienſt,

Pfarrer Ulbrich mit anſchl. Beichte und Abend-
mahl. 11,30 er Kindergottesdienſt.
(Gnadenkirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt, Vikar
Wenig. 10,45 Uhr, Kindergottesdienſt.

Göhlitzſch: 8 Uhr Gottesdienſt, Vikar Wenig
Atzendorf: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt.

Kindergottesdienſt fällt aus.
Geuſa: 9,30 Uhr, Feſtgottesdienſt (anläßlich der

Feuerwehr-Vereidigung) 10,30 Uhr Kindergottes-
dienſt. Donnerstag 20 Uhr, bei Köhler:
Offener Frauenabend,

Collenbey: 8,30 Uhr, Paſtor Heil,
Schkopau: 11 Uhr, Paſtor Heil.
Beunaga: 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in Niederbeung.

10 Uhr. Predigtgottesdienſt in Oberbeunga
11 Uhr Kindergotresdienſt.

Großkaunna: St. Nikolaus: 8,30 Uhr, Gottes-
dienſt.

Katholiſche Gemeinde
Merſeburg 7 Uhr. Frühmeſſe (Gem. Kom. der

Pfarrjugend). 5v,15 Uhr, Militärgottesdien
H. Hummel, Bad Dürkheim,

Jägerthal (Pfalz). 19--22
R omea u. Jnlia 9,30 Uhr Hochamt. 11 Uhr, letzte Meſſe.

waschemangein
elekirisch-automatisch

Heißmangeln
neu und gebraucht liefert

Gustav ForGb o
Chüringer Wäschemangelfabriß Gera-7 wirr

INMGeNIEURSCHuE
t M dehes Wechte rennt bfiheeeeeeeeheWeilene Je en

o 1 Laden
und

0 1 Laden e Kche
evtl. mit Ladeneinrichtung, in günſtiger
Lage, für faſt jeden Geſchäftszweig und
auch als Lagerraum für Großhänd ler
paſſend, ſofort preiswert zu vermieten.
Schurig. Domſtraße 9, Eing. Grüneſtr.

Handwerker Gewerbetreibende

früh genug an:

mit
Ladenſtube

Denken Sie

Koſtenloſe Beratung durch die
Vereinigung der norddeutſchen

Zweckſparunternehmungen vmbH.
Generalagentur Edm. Faber
Saalfeld, Feodorenſtraße Nr. 3

vekriebskredit!

Darlehen von RM. 200 bis 10.000Keine Abendandacht.

Rundfunk
Leipzig, Montag, 23. September. J

5.50: Mitteilungen für den Bauer
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert aus Frankfurt.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus-

frau. Es ſpielt die Kapelle Her-
bert Fröhlich.

9.00: Sendepauſe.
10.00: Wetter u. Waſſerſtand, Wirt-

ſchaftsnachrichten und Tages-
programm.,

10.15: Liſa und die Schmetterlinge.
Naturkundliches Märchen von
Ludwig Hofmeier.

10.45: Sendepauſe.,
11.00: Werbenachrichten der Deut

ſchen Reichspoſtreklame.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer,
12.00: Aus Hannover: Schloßkonzert

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Kunſtbericht.
15.10: Sendepauſe.
15.20: BDM übt für das Leiſtungs

abzeichen. Wir lernen Karten-
leſen.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten,
16.00: Muſik am Nachmittag. Es

ſpielt die Kapelle Herb. Fröhlich
16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchaft?

nachrichten,
17.00: Nachmittagskonzert aus

Stuttgart.
18.30: Deutſche Meiſter des 15. Jah

hunderts: Michael Pacher. Pro
Dr. Theodor Hetzer.

18.50: Rundfunk verbindet Stadt u
Land. Heinz Gehlhar.

19.00: Neue Tonfilme
Schlager.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Zu Bellinis 100 Todesta

„Norma.“ Oper in 2 Akten vor
Vincenzo Bellini

22.00: Nachrichten und
22.30: Aus Breslau:

Guten Nacht“.
Letpzig, Sonntag, 22.

Nen

Sportfunk.
Muſik zur

September.

Hamburger Hafenkonzert.
Morgenandacht.
Sendepauſe,

5: Tag Sprogramm.
9.00:. Das ewige Reich der Deut-

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.00: Reichsſendung: Deutſche Mor

genfeier der HJ.
10.30: Aus Dresden: Chorkonzert.
11.00: Stadt und Land.
11.10: Sendepauſe.
11.30: Reichsſendung (ohne Deutſch

landſender): Kantate von Johann
Sebaſtian Bach: „Jch bin ver-
gnügt mit meinem Glücke.“

12.00: Muſik am Mittag.
13.00: Unterhaltungsmuſik der Ka

pelle Barnabas von Geczy.
Dazwiſchen: Hörberichte vom
„Großen Preis von Spanien“ in
San Sebaſtian; Start und erſte
Runden.

14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum: Di

Aufgaben bäuerlichen Braug
tums, Dr. Jmmanuel Schäffer

14.25: Was wir bringen (das Pro
gramm der Woche).

14.50: Kinderſtunde: Kaſperles
Kampf mit dem Zahngeiſt. Hans
Liebmann.

15.20: „Auf der Leine, auf grünem
Platz.“ Eine heitere Plauderei
mit Gedichten und Liedern über
die „Große Wäſche“ von Lotte
Theile.

46.00: Das Unterhaltungskonzert des
Deutſchlandſenders. Dazwiſchen:
Hörberichte von den Schlußrunden
des „Großen Preis von Spanien“
in San Sebaſtian.

47.00: Aus Frankfurt: Buntes Nach-
mittagskonzert: Von Glück und
Liebe.

18.00: Aus Dresden: Wir wachen!
Hörfolge zum Tag des deutſchen
Volkstums von Heinz Hartmann.

18.40: Danzig, eine alte deutſche
Stadt. Paul Kreiſel.

19.00: Es ſteht eine Burg überm
Tale. Eine Hörfolge mit Muſik
aus Eichendorffs Halliſcher Stu-
dentenzeit von Otto Görner.

19.30: Aus Dresden: Zum Tag des
deutſchen Volkstums.

19.55: Sonderſportfunk.
20.00: Aus Hamburg: Sommers

Ausklang. Eine Jahreszeit gibt
ihren Abſchiedsabend.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Aus München: Tanz in der

Nacht.

Kö., Sonntag, 22. September.

6.00: Aus Hamburg: Hafe8.00: Stunde des a nkonjert

m n m Einiller ut ſei i za eine höchſte
.45: Deu s VolkLuftfahrt, Wuth

10.00: Reichsſendung: Aus zberg: Deutſche Joni
10.30: Orgelmuſik (AuSieg in Auknahme a
11.00: Der Reichsarbeitsführer v

abſchiedet die aus dem Arbeit
dienſt ausſcheidenden Arbeit
männer.

11.45: Deutſcher Seewetterbericht
12.00: Barnabas von Geczy ſpielt

Dazwiſchen: Aus San Sebaſtian
Hörberichte vom „Großen Preis
von Spanien“. Start und erſtRunden. Sprecher: Paul Lade

g2 J e dert x.55: Zeitzeichen der Deut Swarg, ſhen Es
14.00: Kinderfunkſpiele: Wie Birkel

zufrieden wurde Eine nach
v Sei aus dem M.enwalde von Richard JLange. anm14.30: Polniſche Volksweiſen,
nahme aus Warſchau.)

n am Nachmittag.
nterhaltungsorcheſter d. Jlandſenders. vel Dente

Dazwiſchen aus San Sebaſtian
Hörberichte von den Schlußrunden

e re u vonSpanien.“ Sprecher: Pauund Rolf Wernicke. Ran! Save

7.00: Aus Frankfurt: Von Glüg
1 heiterroman,

iſche Fahrt mit Franz Haſeinen Soliſten. g Hut un
18.00: Aus Königsberg:

ſendet.“
19.10: Muſikaliſche Kurzweil,

Morgenfeier e

(Auf

„Tilſit

19.30: DeutſchlandSportecho. Funt,
berichte und Sportnachrichten,

20.00: Kraut und Rüben in Runxen,
dorf. Ein heiterer Unterhaltung
abend mit Ludwig Manfred
Lommel.

22.00: Wetter, Tages und Spor
nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! VBar.

nabas von Geczy ſpielt
Kö., Montag, 23. September.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörert
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit

Otto Dobrindt und ErwinEckersberg.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

3.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau. Es ſpielt die Kapelle Her
bert Fröhlich.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Sendepaufe.
10.15: Grundſchulfunk:

ſingen mit.
10.45: Sendepauſe,
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.20: Aus Königsberg Zwiſchen

programm.,
11.30: 10 Minuten für die Mutter.

Wie erziehe ich mein kränkliches
Kind? Johanna Angermann.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Wir legen einen
Feldverſuch an Albert Schrenl
und Konrad Weiglin.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

12.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Dreil
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Werkſtund für die Jugend
5.35: Fürs Jungvolk: Pimpfe

hören Dich an! Ein Hörſpiel zur
Rundfunkgerätebeſchaffung der
HJ.

6.00: Muſik am Nachmittag.
17.00: Alte Arien und neue Lieder
(7.30: Wer iſt wer? Was iff

was?
7.45: Violine und Klavier.
3.10: Sportfunk. Autobahnen und

Kraftſahrzeugbau. KarlGeorg
Stackelberg.

3.20: Fürs deutſche Mädel: Unſer
Lied.

3.30: Verwehte Spuren im Dünen-

Alle Kinder

ſand.
9.10: Und jetzt iſt Feierabend. Mit

meiner Geige. Barnabas vor
Geczy ſpielt!

9.45: Deutſchlandecho.
9.00: Kernſpruch. Anſchließend

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.
10: Der blaue Montag
Breslau.
10: Zwiſchenprogramm.
255 Es ſpielt das kleine Orcheſter
des Deutſchlandſenders.
00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho
0: Eine kleine Nachtmuſik.
15: Deutſcher Seewetterbericht.
90: Wir bitten zum Tanz! Bar
vabas von Geczv ſwielt

aus

Zur bevorſtehenden Herbſtpflanzung empfehlen wir:

Obsthäume
aller Arten und Formen Alleebäume, Nadel

hölzer, Beerenobſt u. 6tauden i beſt. Qualität

Kataloge und Preisliſten koſtenlos

Baumſchulendes Rittergutes Zöſchenr. Merſeburg

(Or. G. Dieck) Bahnſtat. d. Linie Merſeburg- Leipzig
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